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Vorbericht .

^^ er selige Herr von Holberg
hatte die Absicht / für die ersten

Anfänger einen kurzen und zu¬
sammenhangenden Grund - Riß der
ganzen Geschicht -Kunde zu liefern .
Er stellete daher / ausser der bibli¬
schen Historie / insonderheit die so¬
genannten Vier Monarchien / und

Lernächst die / aus der verfallenen
Monarchie entstandene /

e Reiche vor / nebst dem / was
wegen der Religion und der Geler-
samkeit überall anzumerken war ;
damit solches zu einer Grund - Lage
dienen könne / die übrigen Geschich¬
te nachher damit zu verknüpfen .
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Vorberichr .

Weil man null gesehen , daß diese
Absicht bey der zarten Jugend gute
Dienste gethan ; und andre lobwür -
dige Auszüge aus den Geschichten ,
nach und nach so weitläufig und i
so kostbar geworden , daß sie den
ersten Anfängern nicht mehr so be¬
quem in die Hände gegeben wer¬
den konnten : so hat man es für
nützlich allgesehen , weiln mall diese
Holbergische Arbeit in deutscher ^
Sprache beybehielte ; damit nach¬
her die Jugend , wenn sie das , was
in diesem kleinen Buche enthalten
ist , wol gefastet hätte , die ausfür -
lichern Vorstellungen der Geschich¬
te , mit desto mehrern Vergnügen l
und Nutzen , durchgehen könnte . l

i . Was



r . Was ist Historie ?

ie Historie ist eine Erzelung geschehener
Dinge , zu dem Ende , damit das An -
denken derselben Dinge aufbehalten , und

wir dadurch unterrichtet werden , wie wir wol
und glücklich leben können .

2 . Wie ist Historie und Chronologie unterschieden ?
Die eigentlich so genenriete Historie ist von

der Chronologie ( ZeiEech >. ung ) darin « unter¬
schieden , daß die Historie der Chronologie die
Materie darreichet ; die Chronologie aber der
Historie eine gewisse Ordnung giebet . DieHisto -
rie begnüget sich mit dem was geschehen ist , und bin¬
det sich nicht eben an die Folge der Jare undZei «
ten nacheinander : dieEhronologie aber halt sich
an die Zeiten , und theilet dieselben ordentlich ab .

z . Wiewerdendie Zeiten abgetheilet und bemerket ? -
Man theilet sie in unterschiedene Epochen

und Aereu ein .

Eine Epoche fasset einen gewissen Zeit¬
kauf in sich , der von einem bestimmeten An -

4 . Was ist eine Epoche ?
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8 . Wie pfleget man die Historie einzutheilen ?

In dreierlei Zeiten . Die Erste Zeit gehet
von der Schöpfung bis auf die Sündsiut , und
heisset die unbekannte Zeit , weil da uns alles
unbekannt ist , ausser dem wenigen , was uns Mo¬
ses von derselben Zeit gemeldet hat . Die Zweite
Zeit gehet von der Sündfluk bis auf den Anfang
der Zeit Rechnung nach den Olympiaden : und
dieß heißet die Fabel - Zeit , weil fast alle Bege¬
benheiten in fabelhafte Umstände eingekleidet
sind . Die Dritte gehet von der Ersten Olympias
bis auf diesen Tag , und heißet die Historische
Zeit , weil man da von den meisten Begebenhei¬
ten zuverläßige Nachricht haben kann .

9 . Wie vielerlcy ist die Ware Historie ?
In Ansehung ihrer Materie oder der Sachen

von denen sie Nachrichten giebet , theilet man die
Historie ein i ) in die politische , in welcher die
Geschichte der weltlichen Regierungen vorgetra /
gen werden ; 2 ) in die Nirchcn - Historie , z ) in
die Gelerte Historie , 4 ) in die Historie derp ? a -
tur , s ) in die Historie der Lünste , und 6 ) in
die vermischte Historie . In Ansehung der Zei¬
ten theilet man sie in unterschiedene Epochen oder
Perioden .
10 . Wie kann , den Anfängern zum Besten , die Historie

am beqvemesten abgetheilet werden ?
Dem Gedächtnisse der Lernenden zu Hülfe zu

kommen , dünket es mir ambeqvemesten , wenn
man die ganze Historie nach den bekannten Dier
Monarchien durchgehet . Und da die älteste

Ge -
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Geschichte , die von Erschaffung der Welt an¬
fanget , unter diese Monarchien nicht gebracht wer¬
den kann : so glaube ich , es sey gut , wenn man
die ganze Geschicke des sogenannten Volkes Got¬
tes vorher besonders durchgehet ,

n . Was ist in der ältesten Geschichte am meisten
merkwürdig ?

In dieser Geschichte , die sonst auch die Histo¬
rie des Alten Testamentes heisset , sind unter¬
schiedene Perioden zu behalten . Die Erste
Periode fasset die Zeit derVäter vonderSünd -
flut in sich : die Zweite , der Menschen bald
nach der Sündstut : die Dritte dcnZustand des
Jüdischen Volkes zur Zeit der Dichter : die
Vierte den Zustand desselben unter den Neun -
gen ; die Fünfte unter den Hohenpriestern : die
Sechste unter den Maceabäifchen Fürsten und
Königen : und endlich die Siedende unter der
Herrschaft des Herodianischen Hauses ,

rs . Wie viele Jare fasset die Erste Periode in sich ?
Von Erschaffung der Welt bis auf die Sund -

flut zälet man , Ls 6 . Jare .
iz . Wie heissen die Vater vor der Eündflut ?

i ) Adam ,, der 9ZO Jare alt wurde . 2 )
Sech , lebete 9i2Jare - z ) Enos , 905 Jare .
4 ) Nenan , 910 Jare . s ) Mahalaleel , 89s
Jare . 6 ) Jared , 96rJare . 7 ) Enoch , z6s
Jare . 8 ^ Methusalem , 969 Jare . 9 ) Lamech ,
777 Jare . 10 ) d̂ oah , der vor und nach der
Sündflut gelebet hat , und 9svJare alt worden ist .

A z 14 . Wch
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14 . Welche find unter diesen Vatern die merk¬

würdigsten ?

Erstlich Adam : denn diesen Ersten Menschen

schufGott aus einem Erden - Klos , und gab ihm

die Herrschaft über die andern Geschöpfe auf

Erden . Er ließ sich aber verfürcn , aß von der

Frucht des verbotenen Baumes , und wurde da¬

durch ungehorsam gegen Gott ; weshalb er , nebst

seiner Frau , Eva , aus dem Paradiese verstos -

sen wurde . Unter seinen Sönen sind die bekann¬

testen Aain und Setl ) . Vom Kam , der seinen

Bruder Adel erschlug , stummere das gottlose

Geschlechte der Kannten her : vom Seth aber die

Linie der vorgenenncten Vater . Zweitens Endet ) ,

Der , wegen seines besonders Gottgefälligen Le¬

bens , lebendig zu Gott aufgenommen wurde .

15 . In was für Zustande befand sich das mensch¬

liche Geschlechte zur Zeit dieser Däter ?

Die Nachkommen des Sekt ) lebeten , jeder

mit feinem Hanse für sich , und stunde demsel¬

ben vor : unter den Nachkommen des Auin

aber gab es mannigfaltige Verbindungen , auch

einige tyrannische Regierungen , die in der heili¬

gen Schrift nut dem Namen der tHephilim oder
der Tyrannen benennet werde » .

16 . Was ist in dieser Periode , in Ansehung der

Gelersamkeit oder der Künste , zu bemerken ?

Man glaubet insaemcin , daß die Menschen

vor der Sündstur von Gelersamkeit und Künsten

nicht viel gewust haben . Doch ist vermuthlich ,
daß sie , wegen ihres langen Lebens , viele Erfah¬

rung

i
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rung in Dingen der Natur und des Ackerbaues
besessen haben . Es bezeuget auch die Schrift ,
daß Hanoct ) die Erste Stadt gestiftet , und daß
Jubat die Musik , Tudal -Kain die Schmiede -
Kunst ^ erfunden habe . Unter die Fabeln aber
gehöret ausser Zweifel das , was von funfzehen
Büchern , die Adam geschrieben haben soll , und
von zwey Säulen des Geth , erzelet wird .

17 . Wie viele Jare fasset die Zweite Periode in sich ?

Es erstrecket sich diese Periode von der Sünd -
flut an , bis auf den Ausgang der Jsraeliten aus
Aegypten : und dieß hcgreifet eine Ieil ^ hon 8 ; 7
Jaren . V " " s

I8 - Wclcheswar die Ursache der Sündflut ? -- " ^ , '
Die Gottlosigkeit nam bey den Nachkommen --- - ^ .

Kains von Tage zu Tage zu : und nachdem die iro . '
Jare , die Gott ihnen als eine Frist zur Beste -
rung gegeben hatte , vcrsiostcn waren ; bauete
iTloah , des Lamech Son , auf göttlichen Bcfel ,
einen großen Kasten oder ein großes Schiff , in -
welches er im Jare der Welt 1 äs 6 cingicng , und
in welchem er nebst den Seinen erhalten wurde ,
da sonst alles übrige ausser dem Master lebende
durch die große Ueberschwemmung umkommen
muste . Als endlich das Wasser wieder fiel , ließ
sich der vorgedachte Kasten auf dem Armenischen
Gebirge Ararar nieder .

19 . Wie sahe es mit der Erde nach der Sündflut aus ?

Man glaubet , baß die Gewalt des Wassers ,
das so lange über der Erde gestanden , die ganze

A 4 Be -
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Veschaffenheik des Erdbodens verändert habe .
Das menschliche 8eben wurde darauf kürzer , und
Krankheiten und Ungemach begleiteten dasselbe .
Wie groß die Veränderung der Erde gewesen
seyn müsse , bezeugen annoch gewisse Dinge , die
das Meer auf den Spitzen der Berge , ia auch
innerhalb den Felsen , zurücke gelassen hat .
20 . Wie wurde , nach der Sündflut , das menschliche

Geschlechte fortgepflanzet ?
jTlOal ) hatte drey Söne : Sem , Hain , Ja -

pl ) er : von diesen dreien stammen alle Völker auf
Erden her . Japhet mir seinen Nachkommen
setzere sich in Europa und einem Theile von Asten :
Sem bevölkerte das übrige Asten : Hain aber
Afrtca . Von den Nachkommen Japhcts und
Hams ist hier weiter nichts zu sagen : aber von
den Nachkommen des Sem liefert uns die hei¬
lige Schrift eine Nachricht .

21 . Wie hiessen also die Vater nach der Sündflut ?
r ) Noah . r ) Sem . g ) Arphachsad . 4 ) He¬

ber . c ) Peleg . 6 ) Rcgu . 7 ) Scrug . 8 ) Nachor .
^ ) Thara . io ) Abraham . n ) Jsaac . 12 ) Jacob ,
rz ) Joseph .

22 . Welche unter diesen Patriarchen sind die
wichtigsten ?

Erstlich Sem , dessen Andenken deßwegen
schätzbar ist , weil seine Nachkommen bey der Vcre -
rung des waren Gottes geblieben sind . Zwei¬
tens Abraham , der wegen seines Glaubens und
seiner Frömmigkeit heißer ein Vater der Gläubi¬

gen .

- « -4
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gen . Er gieng auf Gottes Vefel aus seinem

Vanwlandc in das Land Kanaan mit seinem Bru¬

der Lotk , und mit seiner Frau Sara , im Jare

der Welt so 4 . Von da zog er zwar , der Theue¬

rung wegen , auf einige Zeit nach Aegypten : kam

aber nachher wieder ins Land Kanaan . Als er

Neun und Neunzig Jare alt war , erhielt er die

Beschneidung , damit durch dieses Zeichen seine

Nachkommenschaft von andern Völkern unter¬

schieden bleiben mochte Es wurde ihm dieses

Land zum Eigenthume verhcissen , und es solte

bey seiner Nachkommenschaft der Dienst des wa¬

ren Gottes bleiben , bis der Meßiaö würde ge¬

kommen seyn Drittens Isaac , der einzige

Son Abrahams mit der Sara . Viertens Ja¬

cob , der auch 'Israel heissct , und der Stamm¬

vater des Israelitischen Volkes ist . Er zeugete

Zwölf Söne , die die Stifter der Zwölf Stam¬

me Israels gewesen sind . Er zog mit diesen

Sönen nach Aegypten , und starb daselbst in ei¬

nem Alter von 147 . Iaren . Fünftens 'Joseph ,

der von seinen Brudern aus Neid nach Aegyp ,

ten verkaufet wurde , und den der Oberkam¬

merherr des dasigenKöniaeö , Potiphar , kaufete .Es verleumdete ihn die Frau dieses PotipharS
bey seinem Herrn ; und darüber muste Joseph

drey Jare im Gefängnisse zubringen . Endlich ,

als er dem Könige einen Traum gedeutet , und

eine zweimal Siebemarige Zeit von großer

Fruchtbarkeit und großer Unfruchtbarkeit vorher¬

ginget hatte ; wurde er über ganz Aegypten als

A s könig -
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königlicher Statthalter gesctzet . In btM drit¬
ten Icu -e der erfolgeten Unfruchtbarkeit und Hun -
gers -Noth , zog Jacob mit seinem ganzen Hause
nach Ägypten , und ward daselbst vom Joseph
mit einem guten Stücke Landes versorget .

2 ; . Wie gieng es den JsracliLen in Aegypten ?

Nach dem Tode Josephs , der sie geschützet
hatte , und da die Nachkommen Jacobs sich im¬
mer starker vervielfältigten ; fassete der Ägypti¬
sche König , aus Besorgung einer innerlichen
Unruhe von diesem Volke , die Entschließung ,
den fernern Zuwachs dadurch zu verhindern , daß
er den Befel gab , alle Israelitischen Knäb «
kein gleich nach ihrer Geburt zu ersaufen . Ver¬
möge dieses Befels wurde auch Msses in den
Strom geleget ; aber von der Tochter des Koni ,
ges gerettet .

24 . Die Geschichte des Moses möchte ich gerne

kürzlich hören .

- ^ Nachdem dieser Moses , ein Son des Amram ,
Vierzig Jare alt worden war , erschlug er einen
Ägyptischen Mann , der einem Ebraer hart be¬
gegnete . Aus Furcht vor der Strafe wegen die¬
ser That , entflöhe er in das Land Madian ; und
heirathete daselbst die Tochter des dasigen Ober¬
priesters Jekhro , Namens Sephora . In sei¬
nem Achtzigsten Jare bekam er von Gott den
Vefel , die Jsraeliten von der Ägyptischen
Dienstbarkcit zu befreien . Der König wolte
von solcher Freilassung nichts wissen : und darü¬

ber
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^ ber kamen über Aegypten allerley schwere Pla -

gen , die den König endlich zwungen , die Er¬

laubniß zum Auszuge dieses Volkes zu geben .

^ Als dieser Auszug vor sich gicng , reuece den Kö¬

nig die gegebene Erlaubniß , und gieng ihnen

mit einem KriegeS - Heere nach . Aber die Israe -

liten zogen trockenes Fußes durch das rothe

. Meer , und kamen in die Arabischen Wüsteneien .

Daselbst murreten sie häufig wieder Gott , und

waren ihm ungehorsam : deßhalb wurden sie in

diesen Wüsteneien so lange herumgefüret , bis

das ganze Volk , das aus Aegypten gezogen war ,

> aussturbe , und nur zwey von den damals er -

^ wachsen gewesenen , nemlich Iosua und Kaleb ,

> übrig blieben . Im Vierzigsten Iare nach dem

Auszugs sturb Moses auf dem Berge Ncbo , und

Iosua wurde sein Nachfolger , der das Israeli¬

tische Volk in das versprochene Land einfürete .

Ilnd bis so weit gehet die Zweite Periode . ,

2 ; . Wie stund es sonst in dieser Periode ?

Die Nachkommen des Sem waren zwar lange

lauterlich bey der Vererung des waren Gottes

geblieben : aber um die Zeit Abrahams hatte

diese Erkenntniß Gottes allmalig angefangen

- verdunkelt zu werden . Denn die Schrift bezeu¬

get , daß Tharu , Abrahams Vater , zur Abgöt «

> terey sich geneiget gehabt . Diesen Verfall des

j rechten Gottesdienstes verbesserte Abraham :

' und in dessen Fußstapfen wandelten Isaac , Ja¬

cob , Joseph , unwankelbar . Lllosts machete den

Israeliten das von Gott auf dem Berge Sinai

gege «
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gegebene Gesetz bekannt ; in welchem Gesetze alle
geistliche und weltliche Rechte dieses Volkes ent¬
halten waren : und daher heißet Moses der ober¬
ste Gesetzgeber der Jsraelitcn . In Kirchen -Sa »
chen also müssen in dieser Periode besonders be¬
merket werden , die vom Abraham angefangene
Beftbneidung , und das vom Mose bekanntge -
machete Gesetze ,

26 , Wie viele Jare begreifet die Dritte Periode ?

Es nimmet die dritte Periode ihren Anfang
vom Jare der Welt 2sl g , ober vom Ausgange
der Jsraeliten aus Aegypte » ; und erstrecket sich
bis auf den Ersten König : welches eine Zeit von
396 Jaren ausmachet . In diesem Zeit - Laufe
wurde das Israelitische Volk , erstlich von seinen
Heersiirern Mose und Josua ; nachher von sei¬
nen Aelceften ; und endlich auch von außeror¬
dentlichen Richtern , regieret .

27 . Wie hiessen die Dichter nacheinander ?

1 ) Athme ! . 2 ) Ehud . g ) Samgar . 4 ) De -
bora . s ) Gibeon . 6 ) Abimelech . 7 ) Thola . 8 )
Jair . 9 ) Jcphta . io ) Ebzan . n ) Elon . 12 )
Abdon . iz ) Simson . 14 ) Eli . is ) Samuel .

28 - Welche unter diesen Richtern ragen vor andern

besonders hervor ?

Erstlich , die Dedorn , eine Frau von heroi¬
schem Geiste , die mit Beihülfe des Barach , den
General des Königes Jabin , Sisara ,' schlug .
Zweitens , Gideon , der wieder dieMadianiter

' Drittens ,
Abi -

einen Krieg glücklich auögefüret .

. / L. . ^ 9 . . .
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Abimclect ) , ein abscheulicher Wüterich , der Sie - ,
benzig seiner Bruder erwürgete , und darauf drey .
Iare unter dem Namen eine -; Königes herrschete .
Viertens , Simson , der solche Leibes - Stärke
besaß , daß er einen Löwen mit seinen Handen zer¬
reißen , und mit einem Esels - Kinnbacken tausend
Philister todt schlagen , konnte . Auf die lezt aber
ließ er sich von einer WeibeS ^Person verlocken :
die verrieth ihn den Philistern : diese stachen ihm
die Augen aus , und mißhandelten ihn schimpf ,
lich : endlich ergriff er eine Gelegenheit , die
Haupk -Saulen eines Gebäudes , in welchem eine
Menge vornemer Philister versammlet waren ,
umzureißen , und sich nebst diesen Philistern un ,
ker diesem Einstürze des Gebäudes zu begraben .
Er hatte zwanzig Iare sein Richter ^ Amt gcfu ,
ret gehabt . Endlich , Samuel , der sich um sein
Volk durch Gerechtigkeit und Uneigennützigkeit
verdient gemachek , und ein großer Weissager
war . Unter den Richtern ist er der lezte : denn
zu seiner Zeit bekam das Volk Lust , unter einer
königlichen Regierung zu stehen .

29 . Wie war der ReligionS -Zustand zur Zeit der
' Richter beschaffen ?

Nach Abgang der Aeltesten , die das Volk ei ,
nige Iare regieret hatten , verfiel dieses Volk
auf Abgötterei ) . Zur Strafe ließ Gott es dem
Könige in Mesopotamien , Ehusan , in die Hän ,
de fallen , der es Acht Iare hindurch gar harte
drückete . Als sie hierdurch auf bessere Gedanken

gerie -
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geriethen , erweckete ihnen Gott einen Retter ,
Athniel , der den Ehusirn schlug , und das Volk
wieder in Freiheit sctzete . Nach dessen Tode ver ,
fielen sie oft wieder in änliche Versündigungen ,
und wurden auch immer auf änliche Arr bestrafet ,
zo . Aus wie vielen Jaren bestehet die Vierte Periode ?

Es fanget diese Periode an vom Iar der
Welt 25 , 09 , oder von dem Anfange der könig¬
lichen Regierung ; und erstrecket sich bis auf die
Babylonische Wcgfürung , oder bis aufdaö Jae
der Welt , 468 ; und begreifet also s sy Iare .
zi . Was ist das merkwürdigste in diesem Zeit - Laufe ?

Die große Trennung , da zehen Stämme von
ihrem rechmäßlgen KönigeRoboam abfielen , und
einen eigenen König über sich machten . Dar¬
aus entstunden zwey Königreiche , das König¬
reich Iuda , und das Königreich Ifruel .

Z2 . Wie viele Könige haben über das ganze Volk
vor der Trennung gcherrschet ?

Nur dreie . Erstlich S >nrl , der im Anfange wol
regierete ; nachher aber von Gott in so ferne ver¬
worfen wurde , daß die königliche Würde bey sei¬
nem Hause nicht bleiben solte . Sein Nachfol¬
ger wurde also David , der an Krieges Tapfer¬
keit , an Frömmigkeit , und an Prophetischen
Gaben , auönemend war . Er erorbertc die Burg ,
Sion , und verlegte seine Residenz dahin . Sein
Son Salomd folgere nach ihm , der in der Schrift
der weiseste seiner Zeit gcncnner wird . Er daue¬
re den prächtigen Tempel zu Jerusalem . In

sei -



ls

. seinem Alter aber ließ er sich von seinen Frauen
und Kebsweibern zu abgöttischen Dingen ver¬
leiten .

zz . Was für Könige haben nach der großen
Trennung geherrschet ?

VomRsboam , des Salomo Sone , fielen ze¬
hrn Stamme ab , und erweleten den Ierobdarn
zu ihrem Könige . Von der Zeit an herrschet «
Roboam und dessen Nachfolger nur über die
zwey Stämme , Iuda und Benjamin ; und hies¬
sen die Könige in Iuda : die Nachfolger des
Ieroboam aber hiessen Könige über Israel .
Beider Folge ist diese :

Könige in Iuda Könige in Israel
1 Roboam , i ieroboam ^
2 Abia p ^
z Assa -4 / -
4 Iosaphae
s Joram
6 Ahasia /
7 Athalia 2
8 Io >)'as 4 ^ -
9 2lmasia

7 0 Usia - 4 ^

; i Jotham ^ ^
12 Achas

iz Hiskia ä / -
14 Manasse

Ammou
16 Josias

Ieroboam

L Nadab r

z Baesa :
4 Ella r
5 Seruri
6 Amri

7 Achab 2L .

8 Ahasia L .

9 Joram '

i o Ichu 2 ^ .'

n Joahas
72 Ioas / <t

iz Ieroboam 2 § / -

14 Zacharias

i s Sallum ' ^ 7 .

76 Menahem / - /
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Könige in Juda Könige in Israel
17 Joas 2 17 Pekasa

18 Joachim / 8 > ^ t8 Pokah
19 Jechonias - 19 Hosen ^
20 Zedekia // ./

34 - Welche sind unter den Köniqen Juda die

merkwürdigsten ?

Erstlich Roboam , der durch seine Schwäche
/ . die Gelegenheit zu der großen Trennung gab .
» Zweitens Joachim oder Joch ach i >11 , der vonNe .

/bukadnezar überwunden , / und nach Babylon weg -
- gefüret , / wurde . Von dieser Wegfürung an ,
^ . pflegen die Siebenzig Jare der Babylonischen

" Gefangenschaft gezalek zu werden . Drittens
^ Zedekia , zu dessen Zeit Jerusalem nebst dem Er .

.. sten Tempel zerstöret , und das übrige Jüdische
Volk aus dem Lande weggefüret , wurde .

Z ) . Unter ben K 'önigen über Israel , welche sind die
bekanntesten ?

Erstlich JerobSnm , der dieses Israelitische
neue Königreich stiftete . Zweitens < tcl ) ab , zu
dessen Zeit der Prophet Ellas lebete . Drittens
Hdseas , unter dessen Regierung die Resioenz
Samaria von den Assyrern erobert , und die
zehen Stamme Israel in die Gefangenschaft weg -
gefüret , worden .

r

- ' 36 . Wie stund es um die Religion zu den Zeiten
bei Könige ?

Unter den Ersten Königen wurde der Gottes¬
dienst nach der ältesten Art beobachtet , so wie er

au



L ! -rLM - 8 - 7

an die Stifte . Hütte und an die Bundes - Lade
gebunden war . Nachdem aber Salomo den
Tempel erbauet hatte ; so war dieser nachher
das Hciligthum der Jüdischen Religion , und die
Hütte nebst der Lade befand sich in demselben .
Zur Zeit der großen Trennung ersonn Jeroboaru
eine neue Art von Gottesdienst , weil er besor¬
gte , es möchten beide Königreiche sich wieder
in dem Hause Iuda vereinigen , wenn Einerley
Religion bliebe . Bey solchen Umständen , rin¬
dn auch das Haue Iuda oft abgöttisch wurde , er¬
weckte Gott von Zeit zu Zeit Propheten , die
die wäre Religion wieder herzustellen suchten :
und da über dreyßig Propheten nach und nach
aufstunden , so kann man diese Periode mir
Recht die prophetische Periode nennen .

z ? . Und wie war die Politische Verfassung zur Zeit
der Könige ?

Nach der Trennung waren zwey Residenzien ,
die eine zu Jerusalem ; die andre zu Sau a -
ria , als in diese Stadt der König Amri seinen ^
Sitz verlegete , welchen seine Vorfaren theils zu
Sichem , theils zu Thirza , gehabt . Was die
Regierung » Form bclrift , so war zwar ein
Ebraischer König im Hauptwerke uneingrsckrän -
kct ; und Samuel hatte es dem Volke gemigsani
zu erkennen gegeben , daß es wieder Gewaltthä¬
tigkeiten seines Königes keine Hülfe habe : gleich¬
wol waren einige Falle , die eine Einschränkung
der königlichen Macht zu machen schienen , zum

> B Epem -
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Exempel einige Gerichte über Hohepriester oder

über Propheten . Dergleichen etwas sehen wir

Jerem . z8 , s .

z8 - Wie stund es um Gelersamkcit und Künste
in dieser Periode ?

Die Ebräer legeten sich , wie es scheinet , ledig ,

lich auf den Ackerbau , und bekümmerten sich

wenig um gelertc Dinge . Doch beweiset der

Tempel - Vau , daß zu den Zeiten Salomo die

Baukunst im Werthe gewesen seyn müsse . Im »

gleichen aus der Menge des Goldes und Silbers

und ausländischer Waaren , die zu den Zeiten

David und Salomo im Lande sich fanden , schei¬

net zu erhellen , daß die Schiffarr den Ebräern

zu derselben Zeit gar bekannt gewesen seyn müsse .

Au einem Handel nach Indien lagen die Hafen

Elath rind Eziongeber recht beqvem , die David

in seine Hände bekam , als er Idumäa eingenom¬

men hatte . Und baß sie an der Geschichte Kun¬

de Geschmack gefunden haben müssen , bezeugen

die historischen Bücher , die wir in der heiligen

Schr ift noch von ihnen übrig haben .

Z9 - Wie viele Zeit begreifet die Fünfte Periode in sich ?

Sie hat Z72 Iare ; vorn Iar der WeltZ46Z ,

oder vom Ende der Babylonischen Gefängniß

an , bis auf die Zeit der Mactabacr , das ist , bis

auf das Iar der Welt Z840 .

40 . Wie lange hat die Babylonische Gefangenschaft
gedauert ?

Siebenzig Iare . Nach Verlauf derselben

verstattete der Persische Monarche (Lyrus den
2 - -

' X »/ . -.7 '

' , L, » e- r , , . ^
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Juden die Zurückreise in ihr Land . Nachen , sie

solchergestalt wieder zu Hause waren , wurden

sie von Fürsten und H ^ohenprie ^ ern regieret . ^ - — s -.---̂

4 , . Wie hiessen diesi / ben Fürsten ?

Der Eine hieß Sernbnbel , der die Juden / --

in ihr Vaterland zurücke gefüret . Er und der ^ < V

Hohepriester Je stur stifteten erstlich auf einemA .'.^

dazu crbaueten Altare ein täglich Dank - Opfer :

das Jar darauf aber liessen sie den Grund zu

dem neuen Tempel legen . Dieser Bau fand so

viele Hinderungen von Seiten einiger Feinde - - ^

am Persischen Hofe , daß das Werk nicht eher '^ J " '

als unter der Regierung Darius des Ersten

rechtem Ernste konnte fortgesetzet werden . Der

Zweite hieß r77ehcmiuv , der die Mauern um Je « ' ' ^ " ^
rusalem wieder aufbaucre , und das , was sich z „

seiner Zeit iu Judäa begeben , schriftlich unshin / ^ / ^

terlassen hat . Nach seinen , Tode bekamen allein - ' -

die Hohenpriester das Regiment . . / '

42 . Wie war der Rcllgion6 -Zl >stand ch' iukkrdiescu ^ / .
Fürsten und Hohenpiicsteru ? -

Die Juden hielten sich nun beständig an die

Vererung des waren Gottes ; da sie in den vo¬

rigen Zeiten so oft in die Abgötterei - verfallen

gewesen . Die Ursache dieser Beständigkeit war

insonderheit , weil überall i » , Lande Schulen an «

geleget , und die Schriften Mosis und der Pro¬

pheten fleißig darinnen gelesen , wurden . Esra

hatte besonders dafür gesorget , daß die alten ,

Schriften zusammengesuchet , ausgebessert , und

Vr ^ viel -. ,

. - - - r ^

' I , ,
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vielfältig abgeschrieben wurden ; und es folglich
an Efcmplarien nicht mangelte .

Hiehcr gehöret auch der Anfang undFortgang
der Samariranifcl ) en Secte . Denn Salma -
nasier ! hakte die zehen Stamme Israel in die
Assyrischen und Modischen Lande weggefüret , und
an deren Stelle neue Einwouer in das Israeli «
tische Land geschieket , die aus mancherley Völker ,
schaften bestunden . Weil aber diese neue E >n «
woner mit einigen Land - Plagen heimgesuchet
Wurden , so glaubeke Salmanasser , er müsse sie

" von der Weise des Gottes der Ebräer unterrich¬
ten lassen : und schickere ihnen deshalb einen von
den gefangenen Jüdischen Priestern zu . Dar »
aus entstünde bey dieser Völkerschaft eine Ver ,

. inengung von Jüdischen und heidnischen Gebräu¬
chen : und ôbgleich diese Vermengung nachher
ein wenig näher zu der Jüdischen Weise sich wen ,

. - deke , und ein Tempel auf dem Berge Garizim
5 erbauet wurde : so blieb doch zwischen der Iüdi -

und Samaritanischen Religions , Art ein
' " ' Unterschied , und ein daraus entspringender Haß

L . - zwischen beiden .

1/ . .̂ » . - ^ 'I ^ Uebrigcns haben zur Zeit dieser Periode die
drey lezten Propheten , Haggai , ZachariaS , Ma ,

' lachias , gelebet .

4Z . Was war für ein Politischer Zustand in dieserFünften Periode ?

Das Jüdische Volk stunde unter Persischer ,
Md darauf unter Griechischer Oberherrschaft .

Doch
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Doch befand es sich unter tzen Persern besser , als
unter den Griechen : denn von diesen leztern wur¬
de es oft gar harre gedränget .

44 . Und wie war es mit der Gelersamkcit damals

beschaffen ?

In dieser Periode kamen die Masoreten
welches Jüdische Sprach - Gelerte waren , die füc ' .7<M ^ ^ '< ^
die Reinigkeit und Richtigkeit der heiligen Sckrif ,
ten sorgeten . Gleichfals innerhalb dieser Zeit
sind die Bücher der Könige , der Chronik , des
Esra , Nehemi .a , Esther , Sprach , geschrieben
worden ; und in Uegypten wurde die Griechische
Uebersetzung des alten Testamentes besorget , die
man den Siebenzig Dolmetschern zuzuschreiben
pfleget . Man glaubet auch , daß die Puncte ^
unter den Ebräischen Worten zu der Zeit erfun , -
den worden ; da man vor der Seit des Eöra daS ^,
Ebräische ohne solche Puncte gelesen haben soll . ^ -.^

45 . Wie viele Iare hält die Sechste Periode in

Es fanget diese Periode an vom Iar der Welt
ztz4O , oder vom Judas Maccabäue ; und erstre¬
cket sich bis auf das Iar ZS64 oder bis auf He -
rodes den Großen . Und dieß begreifet einen
Zeit - Lauf van , 24 . Iaren .

46 . Welche waren die - Maccabäischen Fürsten

und Könige ?

Der Stifter des Maccabäischen Hauses hieß
Marnthius , mit dem Zunamen Asmonäus ;
der sich zu erst vornam , die Jüdische Freiheit zu 4 . .-. -
retten . Ihm folgeren seine drey Sons , Iudas ,^ - / v

Bz ' her
- ' ' fc - ^



'--der wieder die Srrer tapfer und glücklich fochte,̂ . .--
. chis er in einer Schlacht sein Leben einbüßete ^ ' l .
Jonathan , der seinem Bruder in tapfern Krie -

Ms Unternehmungen nacheiferte , und endlich
vom Tryphon ' ermordet wurde : ^ rmdn , dex/ -
die erworbene Freiheit männlich beschützete , und /
den Bund mit den Römern und Lacedamonirrn
erneuerte , den sein Bruder Jonathan zu schlief,
sen angefangen hatte . Darauf folgere Johan¬
nes »p ^ rkanus , der Samaria eroberte und
den Tempel auf dem Berge Garizim zerstörcre .
Ariskobulus , der sich zu erst des königlichen ^ ,
Namens bedienete . Alexander Jannaus , der ^ '

^ziemlich grausam seine königliche Würde wieder
. den Haß finer Juden behauptete . Salonie
oder Alexandra , Witwe des ietztgencnneten

- Alexanders ; die gar weißlich regierete , und viele
. Liebe bey dem Volke sich erwarb . Hyrkanus ,
. nebst seinem Bruder Anstodulus . Diese zwey
konnten sich nicht vertragen , un -> crreqeten da¬
durch große Unruhen im Lande : bis endlich ^ om -
peius Jerusalem eroberte , und den AristobuluS
gefangen nach Rom fürete . Endlich Aiurgo «
nus , des Aristobulus Son , der , durch Hi lfe
der Parther , seinen Vaters - Vruder Hyrkanus
mit verstümmelten Oren vertrieb . Aber eben

chrcsen Antigonus unterdrückete bald nachher che «
rodes , der die Regierung der Asmonäer oder
Macoabaer auf sein Haus brachte .

>c-L
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47 . Wie stund es mit der Religion unter
den Asmonäern ?

Es entstunden damals die Secten der ph <v >
risäer und Gadducäer ' , die die Qvelle vieler ^ '
Unruhen wurden . König Alexander Jannaus ^ 5-
hielte es mit den Sadducäern , und « bete viele !
Grausamkeit wieder die Pharisäer aus . Bey
dem gemeinen Volke aber waren die Pharisäer yX .?
in desto größerm Ansehen , fürnemlich wegen des :
großen Scheines ihrer Frömmigkeit , und we - ^ ' ^
gen ihrer größer « Menge . Diese Pharisäer . .
vertheidigten die Jüdischen Traditionen aufs '
eifrigste . Die Sadducäer waren zwar nicht so '
zalreich : aber die Großen hielten es mir ihnen , ! " ' "
und macheten daher den Pharisäern oft viele " '
Noth . Sie verwürfen die Traditionen , und ,
andre Pharisäische Scheinhciligkeitenr ^ und da¬
durch zogen ste die Großen fürnemlich an sich .
Sie leugneten aber zugleich auch die Auferste - '
hung der Tobten , oder ein Leben nach diesem
Leben . ^ ^ ^

In eben diese Periode gehören die Helleni¬
sten , das ist , die Juden , die ausserhalb Ju -
däa in heidnischen Landen zerstreuet woneten .
Diese lasen in ihren Synagogen die Schrift aus
der Griechischen Übersetzung : in ihrem übrigen
Gottesdienste hielten ste es mit den Ebracrn .
Gleichwol waren sie bey den Ebräern verhaßt ,
sonderlich von der Zeit an , da ein Jüdischer Prie ,
ster , Onias / zu Heliopolis in Aegypten einen beson -

V 4 der »
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dern Tempel erbauet hatte : welcher Tempel bis
auf die Zeit des Kaisers Despaftan gestanden
hak . ' Die Ebräer glaabeten , daß Gott alleine
zu Jerusalem und in dem dasigen Tempel vorerst
werden müsse : und hielten daher die Stiftung
des Qnias für was ketzerisches . Gleichwol hat¬
ten diese Hellenisten auch in Judäa , ia selbst zu
Jerusalem , einige Synagogen .

Von den Essenern wird weiter unten etwas
folgen . Im übrigen gab es in dieser Periode
eine Menge von proselyten , das ist , von Leuten
« us gpdern Völkern , die sich zur Indischen Re¬
ligion wendeten . Sie waren von zweierley Art .
Einige namen die Beschneidung und alle andre
Indische Eänmonien an : und die hiessen krolä '
l / ri iustinae , oder vollständige Profelyren . Andre
erkannten den Gott der Ebräer für ihren Gott ,
bekümmerten sich aber weiter um keine Carimo -

rnen und Gebrauche : und die hiessen krch 'ei ^ ü
porrao , oder unvollständige Prosclyten .

48 . Was war für eine Politische Verfassung
in dieser Periode ?

Man rechnet zu dieser Zeit die Stiftung des
hoben Halbes oder des Sanhednnö , bestehend
aus Männern , die an Iaren , Tugend Und Ein¬
sicht einen Vorzug zn haben erachtet wurden ,
und durch deren Ansehen die Macht der Aömo -
näischen Fürsten und Könige oft etwas einge¬
schränket wurde .

49 . Wie
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^ 49 Wir sabe es um die Aelersamkeit a » SA
Die Menge der Jüdischen Synagogen und

Sch ' len wu d§ zu dieser Zeit überaus an . Die
Bücher der Maccabaer und das Buch der Weis¬
heit wurden um diese Zeit geschrieben .

50 . Wie viele Jare hat endlich die Siebende
- Periode ?

Sie fanget an vom Hcrodes dem Großen , oder
vom Jare der Weit ^ , 44 ,' ttnd erstrecket sich biS ^ -^ '
auf die Zerstörung Jerusalem oder bis auf das f
7 - Jar nach Christi Geburt . Dieß ist ein Aeit -^
lauf von > 06 Jaren .

51 . Welches waren die Könige und Fürsten aus dem

Heroischen Häuft ?

^ erödes , mit dem Zunamen der Große , war

U
li !-!

lich von ihnen die Würde eines Königes
Juden erlangere . ' Er ließ den Tempel zu Jeru - >
salem von Grund aus neu erbauen , und so kost - >
bar ausschmücken , daß er unter die bewunberns - ^ . ^ ' .' ü
würdigsten Gebäude derselben Zeiten gerechnet /
wurde . Sonst aber war er ein grausamer Mann . .
Seine Gemalin Mari .rmne ,' und deren Mut « ^ ^
ter Alexandra , aus dem Maecabäischen Hause , " ,
ließ er hinrichtenund endlich auch die S .one , ?
die er mit der Mariamne erzeuget hatte . Nach '' ' "
seinem Tode wurde das Königreich von den Nö -
»: icrn zertheilet : Hcrodes Antipas , .Arche¬
laus , ftlylilp ^ uö , bekamen ihre Landesportio ,

' - <- - V 5 . , , , ^ - neu '
.ü . .
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nen unter den Titel der Tetrarchen , oder der

Fürsten , jeder über ein oder zwey Viertel des

^ ^ " ^ 6 - Darauf folgcte Herddes Agrippa , der

-/ > : ^ - ^ durch Begünstigung der RömerTüles zusammen

besaß , was fein Grosvater gehabr hatte , nebst

" " folgete Hers «

it des Kaisers _

Agrippa der dritte , ^ /

Ä - ! 7 zu dessen Zeit Jerusalem nebst dem Tempel zer - ^ ^

l / 7 - 52 . Wie avar der geistliche Zustand in dieser Periode

MM7 7M ^ . . beschaffen ? - - ^ ^ r ^ , - .

I ' I ^ ^ ch ^ ^ ^ Unsdicse Zeit wird insonderheit vielfältig der

' ' ^ s' TPHarisaer , Sadducacr , Essener , Schreiber ,
' ^ ' und Herodianer Meldung gethan . Die Aha -

risaer haben ihren Namen von einem Worte ,

' M das Absonderung bedeutet , weil sie in ihrer

M1 ? Heiligkeit vom gemeinen Manne weit abgeson -

>- dert zu seyn suchcten . Die Gadducäer haben

"M i ihren Namen von dem Stifter ihrer Secte , S <r -

" " 7 ^ . Der Ursprung der Essener ist zweifelhaft .

^ - ' Sie legeten sich , ihrem Vorgeben nach , blos auf

Betrachtung himmlischer Dinge , von welchem

Betrachten sie auch den Namen haben sollen :

ZK - - ^ - sie beflieffen sich einer einfältigen Lebens . Art ,

W ' Verachteten irdische Vergnügungen , und lebeten

7 . ' - gerne unverhcirathet . Die Scl ) reiber halten

ch -, , einige für einerley mit den Aaraiten ; die mit

. Den Pharisäischen Traditionen nichts zu thun ha -

' ben walten , und sich alleine an das geschriebene

Gesetze hielten . " Die Herodlaner aber waren in

. .- > ^ Reli «

IM ^

7 - ez -' -F '

7-. . 1. ..
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Religions < Sachen gesinnet , wie Herodes , das

ist , qar gleichgültig . Herodes selbst machte aus

der Jüdischen Religion nicht viel , und die Ho -

^ henpriester setzere er nach Belieben ein und ab »

5 ; . Und wie stund es um Geirrte Sachen ?

Wärend dieser Periode gab es so viele Schu -

len und Lerer , daß alleine zu Jerusalem an zoo

Synagogen gezälet . wurden . Ein Hillel , und

ern Scbamnt ^ war " Besonders berümet . Und

so viel mag von der alten Jüdischen Historie ge¬

nug seyn .

54 . Wie viele Monarchien oder Hanpt - Ncgierungen
hat es nach und nach gegeben ?

A > or erst rechnen wir Vierer die Ayssrische ,

^ Persische Griechische , Römische .

55 . Wer war der Stifter der Assyrischen Monarchie ?

Belus wird für den ersten Monarchen aufEr -

den gehalten , weil man von keinem vor ihm ei¬

nige N chricht hat . Er soll Babylon zu er -

!. bauen angefangen haben , und man saget , er hcisse

i .n der Bibel d ^ imrod . / - - , -
; L Wie heissen die bekanntesten Regenten nach der

Zeit des Belus .

Erstlich ist LUimrs zu behalten , der die Stadt

- Ninive erbauet und zur Residenz gemachct hat .

! Dieser soll zu erst angefangen haben , Kriege zu

füren , damit er seine Herrschaft erweitern mochte .

Seine Gemalin war Si -' mlramts , die nach sei ,
nem
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^ nem Tode lange regieret Die Stadt Ba -

> . ' bylon wurde von ihr vergrößert , und mit starken

.̂ . " ssU ^ ' ^ 'Mauern umgeben : sie breitete auch ihre Herr «

schüft durch glückliche Kriege noch weiter aus .

Auf sie folgete ihr Ssn Ninyas oder Ninus

der zweite : der die Mode einfürete , sich selten

- > öffentlich sehen zu lassen ." " Uud bey dieser Mode / <«

blieben seine Nachfolger viele hundert Iare . / .- '

Der lezte Assyrische Monarche hieß Sardana - 'Ä '

^ " palus , der das wollüstige Leben aufs höchste

- trieb . Sein Statthalter in Medien , Arvaces ,

erregete einen Aufstand wieder ihn , der so weit

gicng , daß Sardanapal sich aus Verzweifelung

" ssin seinem angezündeten Pallaste selbst mit verr ,
. brennete «

> - 57 . Wie ergieng es dem Assyrischen Reiche hierauf ^

i . / ' " ss ' Es zertheilete sichln drey Königreiche , die

ss ' -- ^ man das Medische , das neue Assyrische , das .

. - Babylonische , zu nennen pfleget .

Der Erste Medische König war der vorgedach -

" te Arbaces , dessen Nachkommen diesen Thron

' lange besessen haben . Der vorkezte König ' hieß .ssM

Astyages ; dessen Son Lyaxares / beschloß ^ dieEs

Reihe derMedischcn Könige , und es geriekh dir « »^ ' '

scs Land dem Persischen Monarchen Cyrus in

die Hände . Die Residenz war Ecbatana ges

Wesen . -"-

Die Hauptstadt des neuen Assyrischen Rei ,

ches war lTlinwe : der Erste König hieß s > l) ttl ,

^ auf welchen Tttzlakpilefsr , Aalmanafser , Se «

' - v ^ inache «

. ^ 7 ' > . ' ^ , 7 .



nacherib , Asiarchavdon , folgeren . Endlich

gcrieth dieses Königreich unter die Herrschaft der

Modischen und Babylonischen Könige , die sich ,

nach der geureinen Erzelung , darein theileceu .

Die Babylonischen Könige hatten ihren Sitz ^

zu Babylon : und unter denselben ist keiner so

bekannt wie L7 ? ebukavnezar , dessen Herrschaft

sich gar weit über den Orient erstrecket hak .

^ Seine Nachfolger ' wurden endlich vom Pcrsi

- schen Lyrus überwunden . ^ Uebrigens ist indic - ^

ftm Stücke der Historie große Ungewisheit . r - ^

58 . Was haben etwa für andre merkwürdige Völker¬

schaften zur Zeit der Ersten Monarchie sich

hervor gethan ?

Erstlich verdienet Aer ^ pren viele Bewun¬

derung , und in Ansehung der Menge seiner Ein »

woner , der Fruchtbarkeit des Landes , des Flo¬

res der Wissenschaften und Künste , und der son¬

derbaren Gebäude . Der Griechische Geschicht ,

Schreiber Diodor meldet , daß man ehemals in

Aegypken an , gooO Städte ( vielleicht die Dör -

fer mitgerechnet ) gczälet habe : die Hauptstadt

hieß «Zeliopolis ( die Sonnen - Stadt - oder auch

das Aesiypriscbe Theben ; die als eine überaus

große Stadt beschrieben wird . Ihr Stifter soll ,

Busiris "gewesen seyn , der dieselbe , nebst seinen -

Nachfolgern , auf das prächtigste , insonderheit '

mit Staküen und (Obelisken , das ist , mit ho «

hen Flamm - Säulen aus einem einzigen Felsen ge »

hauen , ausgeschmücket hak . Ihren Umfang
^ kann
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kann man daraus schließen , daß sie hundertThore

gehabt . Unter die sonderbaren Baue gehören

fürnemlich die Pyramiden , und der Labyrinth .

Die Pyramiden sind , unten viereckete und im¬

mer schmaler in die Höhe gehende , große Werke ;

von denen man ' vermuthet , daß sie Grabmale

Acgypkischer Könige sind . Man siehet noch

heutiges Tages einige davon in diesem Lande .

Der Labyrinth war ein weitläufiges aus wunder¬

bar durcheinander geschlungenen vielen Gangen

bestehendes Gebäude ; das gleichfals ein Grab¬

mal in seiner Mitte gewesen seyn mag . Dir

Aegyptischen Könige liessen dergleichen große

Werke bauen , theils ihres Namens Gedächtniß

zu stiften , und ihren Reichthum zu zeigen ; theils

dem Volke was zu thun und zu bewundern zu

geben .

Nächstdem waren die Phönizier ein herumtes
Volk . Sie legten sich , ausser der Gelersamkeit ,

aufKaufmannschaft , und Schiffart : ihre Haupt ,

stadt hieß Cprus , die größeste und reicheste Han¬

delsstadt in der ehemaligen Welt . Unter den

dasigen Königen ist ein Pygmalion bekannt ,

dessen Schwester DidS eine Phömzische Nolonie

auf die Afrikanische Küste gefürel , und Kar¬

thago erbauet hat . ^ ^

Nicht weniger waren die Lydier ' eiiss ansehn¬

lich Volk ; sonderlich zur Zeit ihres Königes

Krösus , dessen Reichthum gepriesen wird . ? . p» .

^ ^ §9 . WaS

1



59 - Was hat man für Nachricht von der Eelersamr
keit , zur Zeit der Ersten Monarchie ?

Die Dichter , Homerus , Hesiodus , Aeso . -̂ A? .- - ?
pus , haben in denselben Zeiten gelebet : imglei ^
chen die sogenannten ^Slel ^ ^ ^ eisen . Man
rechnet dahin auch dir '̂ rb^ lien , welche weissa¬
gende Weiber waren . Bey den Aegypticrn war
die Philosophie im Flore ; bey den Chaldaern die
Astronomie . Wie hoch man es zu denselben
Zeiten in der Baukunst , und in Mechanischen
Wissenschaften bey den Assyrern und Chaldaern
gebracht , beweisen die Städte Ninive und Ba¬
bylon mit ihren besondern Bauwerken .

60 . Wie lange hat die Persische Monarchie gedauert ? ^ ^ / , ^ ^ " ' /
Sie hat etwas über 200 Iare gedauert , voni ^ ..^ "̂ "̂ .

Cyrus , das ist vorn Iare der Welt Z468 an , ^ -- ^ , .
bis auf den lezten König Darius , den die Gric / Ik ,
chen im Iare der Welt ze- 74 zu Grunde rich -' A ^
teten . ^

6i . Wie heissen die Persischen Monarchen nach '
einander ? /

1 . Cyrus , von Geburt ein Persisciser Fürst , ^
und des Modischen Königes AstyageS Töchter « ' ^ 77 >
Son , brachte nach und nach alle Lande im vör < ^ '^< 7"
dern Asien unter sich , und regierete überaus weife ^ ^ - -
und gliicklich .

2 . Lamhyses , des Eyrus Son , eroberte Ae -
gypten ; und wtw im übrigen ein grausamer /,

g . Smerdis . Diesen Nanien hatte der Bru > ) 7 77 .
der des Eambyses gefüret : Eambyses aber hatte

den -



denselben tödten lassen . Nach EambyseS Tobe

-> gab ein Vetrieger ', der dem Smerdis änlich

sahe , sich vor denselben aus . und regierece einige

^ / « ' - Monate : es ward aber der Vereng entdecket ,

/ / " und ine Persischen Großen erschlugen ihn . Als

sich nun die Großen we . cn der Wal eines neuen

Königes nicht vereinigen konnten ; so kamen sie

endlich kurz vor Sonnen Aufgang auf freiem

Felde zusammen , mit der Abrede , wessen Pferd

zu erst wiehern werde , der solle König seyn .

4 . Darms , Hystaspiö Soy , ward auf die

/ - -- ieztqcdachte Art ' König . Babylon wolre ihn

nicht erkennen und muste diese wichtige Stadt

' ss " mit Gewalt und List erobc >n . Er that einen un «

- .̂ glücklichen Einfall in Griechenland ', der seinem -

^ Nachfolger Gelegenheit zu dem großen Kriege - '-
^ - 5-Aav . '

^ s . Terpes , des DariusMon ,^ gieng mitder

starkesten Macht zu Lande Änd " Wasser auf die

^ ' ^Griechen los : wurde aber überall geschlagen , zur

A^ ßee vom Thcmistocles , zu Lande von , Pausa -
nias . Und als er nach Hause geflohen war , wurde

^ er von seinen eigenen Leuten * ermordet .

' . 6 . Zlrruxerxeo der Erste , mit dem Zunamen / . .

. Longimanus , oder mit den langen Händen . '

- Er muste die Aegypter von neuem bändigen , und A

mit den Griechen machete er Friede . -

7 . Terxes der zweite , wurde ^ arbald von sei -

. - « em Bruder erschlagen . ' - - -
r >-

8 . Ochur
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8 . d > chus , oder auch Darms No ^ hM , . der
seinen Bruder und König erschlug ^ 5 < ^ . .^ / "

9 . ?lrtaxerxes derAweite , mit dem Zunamen
Mnenion , oder von gutem Gedächtnisse , suchcte V -̂

. die Griechischen Staaten durch List zu schwächer , . ? ' / ^
^ ' Sein Bruder , der lungere <L ^ rus , ein überaus

' belobter Fürst , fieng einen Krieg wieder ihn an , / ;/
in welchem Eyrus durch eine Verwundung ins)^ /
Auge um das Leben kgm >

"to . Artarerxes Gchus , ließ achtzig seinee ^ ^
Bruder an einem Tage hinrichten , und wurde
endlich durch einen Kämmerer ^erschlagen / '

n . Arfes , kam durch eben denselben Käm¬
merer um .

12 . Darms CödSmannus , ein Verwandter >
^ des königlichen Hauses ^ wurde durch Hülfe des- ^ '
i ' selben Kämmerers auf den Thron gesetzet . Der ^
> Griechische König Alexander griff ihn an/ und/ "
! eroberte , nach drey großen Schlachten -' das
! ganze Persische Reich . ^ ^ ^

6s . Was war die Ursache des Unterganges dieses
großen Reiches ?

Die beiden mächtigen Könige , Därius Hy «
^ staspis und Terxes der Erste , hatten vergeb -
! lich versuchet , ob sie Griechenland unter sich brin »
^ gen könnten : darauf siengen die folgenden Kö¬

nige an , sich vor den Griechen zu fürchten , und
suchten daher durch allerley Bestechungen immer
innerliche Uneinigkeiten unter den Griechischen

j E Staa -
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Staaten zu unterhalten . Aber sie hatten den
Macebonischen König Philippus , und dessen
Son Alexander , zu mächtig werden lassen , daß
diese das ganze Griechenland unter ihren Gehör » ^
sam bringen können . Darüber war . der leztere A
in den Stand gekommen , die Perser ungehindert ^
anzugreifen .
Sz . Wie war der Zustand der Religion und der Ce - !

lersamkeit bey den Persern zur Zeit der Zweiten !
Monarchie ? ,

Die Gelerten bey den Persern waren in zwey >
Haupt - Secten getheilet , in die Sabäische und i
Magische . Die Gabäer hielten die Gestirne i
für Götter , die Sonne aber für die höchste Gott - i -
heit : sie verereten auch Bilder . Die Magier
hingegen verwürfen allen Bilder -- Dienst , und
verereten blos die Sonne , unter dem Zeichen ei .
ues heiligen Feuers . Bald hatten die Sabäer ,
bald die Magier die Oberhand . Zoroasteraber ,
der zu den Zeiten des DariuS Hystaspiö gelebet, )
brachte die Lere der Magier in den Stand , daß ^
alle Große , und der Hsf , es nachher beständig
Mit derselben hielten .

64 . Wie stund es in Griechenland vor der Feit
Alexander des Großen ?

Griechenland war in viele kleine freie Staa «
ten ' zertheilet , die verschiedene Gesetze undGe -
wonheiten hatten . Unter diesen hoben mit der
Zeit die Arhenienser das Haupt empor , so , daß
viele andre sieh unter ihren Schutz begaben . Es

blü »

s



blüheten zu Athen die Wissenschaften und Käm " ^
sie , insonderheit die Beredsamkeit , und eine
feine Lebens - Art . Nächst den Athenienscrn thaten

^ die Lacedämonier sich , insonderheit durch ernst ,
fräste arbeitsame Lebens -Art und durch gute Krie ->
' ' geö -Aucht , hervor , die ihnen ihr Gesetzgeber Lxkur -

gus vorgeschrieben hatte . Diese beide vorncniste ^ ^ / x ^ ' / /
freie Staaten hatten oft gar schwere Kriege wie -

^ dereinander : und eS^ ryar eine Zeit , da die Atheni « ^ -
enser , am Ende des großen Peloponnesischen Krie - «
geö , ganz unten lagen / Mit derZeitkamen auch ^
die Thedaner zu einer solchen Stärke , daß sie , un - / ^ , v- ^ -^
ter Anfürung ihres Epaminondas , denLacedä - . ^
moniern zu Leibe gehen , ' und dieselben in zwey - " - >
Schlachten , bey LeuktraundbeyMantinca , der «
gestalt Demüthigen konnten , daß ihnen die Ge -»
danken voneinerVotmäßigkeitüber Griechenland
völlig vergangen . Endlich stunde aus der veracht
teten , und kaum unter die Griechen gerechneten , ^

-- i ProvinzMacedonien der listige König PhilippuS
^ auf , der sich die Uneinigkeiten der griechischen

Staaten , und die Geld - Liebe mancher Vorsteher
indenselben , also zu Nutze zu machen wüste , daß
er zulezt das Haupt von ganz Griechenland war . .
Er machete darauf Anstalt zu einem Kriege wie «
der die Perser : wurde aber mitten in der Zube¬
reitung meuchelmörderisch von einem Makedoni¬
schen jungen Edelmanns erstochen . ' Ihm folgete
sein Son Alexander , der das ausfürete , was
sein Vater angefangen hatte . — ^ -

E r 65 . Wi «

-L/ .
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65 . Wie hatte es mit der Regierungs r Forme in be »

Griechischen Staaten ausgeschen ?
Jeder Staat regierete sich nach seinen Gese¬

tzen , jedoch so , baß bey einigen das ganze Volk ,
bey andern aber nur die Vornemstcn , da6 meiste
zu sagen hatten . Sonderlich waren hierinn bie
AthenienserundLacedämonicr unterschieden : iene
liebeten die Democratie , diese bie Aristokratie .
Wenn daher die Athcnienser bie Oberhand be¬
kamen , so füretcn sie überall die demokratische
Verfassung ein , und vertrieben die andern Re¬
genten : die Lacedämonier thaten daö Gegentheil
an allen den Orten , wo sie zu befclen hatten .
Wenn indessen ein allgemeiner Feind zu bestrei¬
ken war , so hielten sie zusammen : gleichwie sie
denn auch eine Art von einem gemeinschaftlichen
Senate hatten , der die Versammlung der
Amphiktidnen genennet wurde .

66 . Wie befände sich die Gelersamkeit zur Zeit der
Freiheit Griechenlandeü ? !

Griechenland , und insbesondre Athen , hatte
in allem , was durch den menschlichen Geist oder '
durch menschliche Kunst schönes hervorgebracht
werden kann , die größesten Meister , deren Wer¬
ke noch bis ietzo , so viel wir davon übrig haben ,
bewundert werden . Die Geschichtschreiber He -
rodotus , Thucydides , Xenophon , die Phi¬
losophen plato , Aristoteles , Gocrates , die
Redner Demosthenes , Jsocrates , Aeschines ,
werden immer unübertrefliche Muster in ihrer
Art , bleiben : und diese sind nur Cxempelsweise
unter so vielen andern genennet .

67. Wie



. 7 / k̂ /r - 7- .

^ > . ->

^ Ä ^ . 77S
2^ , ^ ^r» ' /̂ r « ^ ^ » t^ E ^ »-»«. ^ -

>//

7i

67 . Wie gitlig eS nun mit Stiftung der Dritte »

Monarchie zu ?

Nachdem Alexander ganz Griechenland ' zu " 5 > .. ^ '

nein Willen gebracht , und daö widersetzliche ^ -

Theben zerstöret hatte : gieng er , mit einer nicht " 21 . > ' » - , 7

gar zalrcichen Macht , hinüber nach Asien . Die ^ ^ ." .̂ ^ / ^

Erste Schlacht mit den Persern gewann er bey - A ^ / ^ -sTZ

dem Flusse Granicus im vördern Asien : die ^ H ^ / .^ / i
Zweite i » den engen Gegenden von Cilicien :

Dritte und blutigste bey dem Flecken Arbela

dem Hintern ? lsien . Der Persische König Da - ^ ^ -

rius war bey den zwey leztern selbst zugegen ge . ^ '

Wesen . Als er , nach Verlust der dritten Schlacht , ^ ^ . ^ "

sich aufs neue eifrig rüstete , wurde er von einemA ; H -
seiner Vasallen , Namens Bessus , tödtlich ver - . .

wandet . Solchergestalt bemächtigte sich Alexan¬

der aller der Lande , die ehemals zu der Persi¬

schen Monarchie gehöret hatten : ia er gieng bis

in das entlegenste Indien . Aber er genoß seine 7

Siege nicht lange : seine Unmäßigkeit im trin¬

ken , der er sich auf die lezt ergeben hatte , brach¬

te ihn in seinen besten Iaren um das Lebens Er7 - - -- - -- ^ >

hinterließ einen Bruder , Aridäus , und eine ^

schwangere Gemalin : aber es warete nicht lan - 7 -. -

ge , so war das ganze königliche Haus , vonde - i "

nen , die gerne selber regieren wölken , nach und

nach ausgerottet . .

6g . Was für Regierungen entstunden also nach
Alexanders Tode ?

DiegroßestenGeneralö - Personen theileten sich

m die Provinzen , vorerst , unter dem Namen der

Ez Statt -

/ 2 . »

»t / - ^ 7.' ' U ?
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Statthalter ; nicht lange darauf aber namen sie
den königlichen Titel an . Die vornemsten Kö¬
nigreiche waren , das Macedouilche , das Asia¬
tische ,, das Syrische , das Aegyptische .

69 . Weiche haben in Macedonien geherrschet ?
Antipater nenncte sich nur noch Vormund

und Statthalter : sein Son und Nachfolger Cas-
sander fürete den königlichen Titel , nachdem das
Alexandrische Haus v̂ertilget worden war . Dar¬
auf folgeren die Könige , Demetrius der Erste,
rnit dem Zunamen poliorcetcs oder der Ero¬
berer : Seleucus Nicator , Meleagerch Deme¬
trius der Zweite , Philippus ?^ Dieser Philip ,
pus bekam es mit den Römern zu thun , die ihn

"endlich zu einem Frieden ^zwungen : sein Son
und Nachfolger perseus aber , der den Krieg !

^erneuerte , wurde von dem großen Römer Ae - '
milius Paulus , überwunden , gefangen , zu
Rem im Triumphe aufgefürek , und Macedo -
uien , nebst dem übrigen Griechenlande , in eine
Römische Provinz verwandelt . Es geschahe
das im Jare der Welt Z8 Z6 .

70 . Wie ergieng es dem Asiatischen Königreiche ?
Es begriff das ganze vördre Asien unter sich ,

und der Erste Königs hieß Antigonus . Mir
der Zeit theilete es sich in drey kleinere Reiche :
in da ^ pergamenische , dessen lezter König At -
talusvas romische -Volk zum Erben des Landes,
und seiner Schatze , einsetzete tNn das ponti -

- k sche , dessen lrztec König Michridmes , nach
einem
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einem überaus langen und blutigen Kriege , von
den Römern endlich völlig überwunden , und
das Land zur römischen Provinz gcmachet , wur -
de : in das Armenische , dessen lezter König Ti -̂
graneo hieß . ' ^
7l . Welche Könige find im Syrische ,, Königreiche

Es haben 22 Könige nach einander ," ziemlich
unruhig , da geherrschet : die berümtesten aber
sind , Geleucus , der Stifter dieses Königrei¬
chesAntiochus Sdter , zu dessen Zeit dieX
parthenEein neues Reich im Oriente stifteten ,
zu welchem ganz Persien gehörete , und ihr erster
König hieß Arsäccs : Anriochus der Größerer '
zwar die Syrische Herrschaft ziemlich erweiterte ,
darüber aber mit den Römern uncins wurde , die
ihm alles wieder abnamen , was er diss- ' *
bürges Taurus sich angemaßet hatte :
Epiphanes , der wegen seiner unnü .z . . .
samkert gegen die Juden berüchtiget ist : Tignnnes ,
der zugleich König in Armenien war : die Römer
aber vertrieben ihn aus Syrien , und verwan¬
delten es in eine römische Provinz ; Armenien
wurde ihm auf Lebenslang gelassen .

72 . Und wie gieng es in Aegypten ?
Das Aegyptische neue Königreich nach Alexan¬

ders Tode , hat unter zwölf Königen bey nahe
240 Jare gestanden . Der Stifter war pw -
lemäus , mit dem Zunamen Laguo ^ und alle
seine Nachfolger behielten den Namen Ptole -
mäus , und Mrden durch besondre Zunamen

vor andern merkwürdig ?

unter -
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unterschieden , ptolemäus Philadelphusstif -
/ , ^ tete in der Residenz Alexandria eine große Vi -
^ ^ Miothek : man glaubet auch , daß zu seiner Zeit
^ , / die griechische Uebersetzung des alten Testamen -
' tes gemachet worden , die man die chXX . Doll -

metscher zu nennen pfleget . Zulezt regierete die
Königin Cleopatradie hielte es mit dem An -

s- toniuö wieder den Angustus , wurde zugleich mit
"""'" demselben überwunden , todtere sich selber , und

Aegypten wurde eine römische Provinz . Sol¬
chergestalt kamen alle Lande der Griechischen Mo¬
narchie , die parrhischen Lande ausgenommen ,
in die Hände der Römer .
7Z , Wie stund es um Wissenschaften und Künste zur

Zeit der Dritten Monarchie ?
Es blüheten in Griechenland viele philoso¬

phische Gecken . Plato§ war der Stifter der
Akademischen gewesen , Aristoteles der Peripa -
retischen , Zeno der Stoischen , Epicurus der
Epikurischen , Pyrrho der Gceptischen , Anti -
stheneö der Lynischen , und andre noch einiger
andern . Zur Zeit des obgenennetcn Ptolemaur
Philadclphus , war Alerandria ein Sammelplatz
der Gelersamkeit und der Künste : die dasige
Bibliothek wuchs nach und nach auf Siebenmal
hundert tausend Stück Bücher an : man erfand
eben daselbst den Gebrauch des Papiers , wel¬
ches aus einer Pflanze gemachet wurde , die in den
Aegyptischen Morasten häufig wüchse ; und die¬
sen Namen hat auch unser heutiges Papier , das

Lumpen bereitet wird , behalten . Zu per -
gamus
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gcrmus in Asien legete König Eumenes gleich¬
sah eine große Bibliothek an : und weil er nicht
Papier genug aus Aegypten bekommen konnte ,
ließ er Leder so zubereiten , daß darauf geschrie¬
ben werden konnte ; daher der Name , Perga¬
ment , entstanden ist .

74 . Wie sahe es mit den Römern vor der Monar¬
chie aus ?

Man theilet überhaupt die Römische Historie
in drey Zeiten : zur Zeit der Nönige , zur Zeit der
Lsnsttln , zur Zeit der Naiftr .

75 - Wie lange hüben Rönige zu Nom geherrschet ?
Von Stiftung der Stadt Rom an , bis auf

die Vertreibung des lezten Königes , 2g.4Jare .
Die Manien der Könige sind folgende . i ) Ro - ^
mulus , der die Stadt Rom anlegete ? und
neu Bruder Remus aus Staats - Eifersucht er -- ^ r
schlug . Der Grund zur Bevölkerung der neuen -Äl
Stadt waren einige ansehnliche Familien aus der
alten Residenz der Italiänischen Könige , Alba,
und eine Anzal Dorf - Leute ; und nächst dem lief
aus Italien alles nach der neuen Stadt , was
anderwärts nicht bleiben konnte . Als die Zal
der Manncspersonen stärker wurde , als der
Weibespersoncn : ließ RvmuluS aussprengen , es
würden sehenswürdige Schauspiele gehalten wer¬
den ; und als viele benachbarte mit ihren Töch¬
tern nach Rom kamen zum Zuschauen , ließ er
alle mannbare Töchter mit Gewalt wegnemen .
Es entstünde zwar ein Krieg darüber mit der?

E s Nach «
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Machbaren : aber die geraubeken Frauenspersonen̂
legeten sich ins Mittel , daß Friede wurde , und
daß ihre Verwandte ihre Wonung nach Rom
versetzeten . Romulus selber nam den Sabini -
schen Heerfürer Tatius zu seinem Mit -Regenten

M an . Nach ihm ^ lgete Ponipilius ,^ . ^
^ ein weiser Herr , ^ber dlr Nation mit Gottes¬

diensten versorgete , das Jar in zwölf Monate
ordentlich eintheilete ,̂ und einen beständigen ^

-Frieden unterhielte , z ) Tullus ^ ostiliuŝ vön / -'..
-7 einem kriegerischen Geiste . ^ Er fürete alle Ein »

^ - „ >Xs / woner der alten Stadt Alba nach Rom , und
vergrößerte die StadtX 4 ) Ancus Martins , -

sorgete insonderheit für schöne Gebäude , s ) Tar « " "
- qvinius priscus , war ein Liebhaber der Pracht,
^ und fürete die obrigkeitlichen StaatS -Zeichen ein .

6 ) Servius Tullius stiftete die z Abtheilungen
des römischen Volkes in Classen und Centurien ,
nach dem Vermögen das ein jeder im Besitze
hatte ; und verordnete , daß die Zälung des Vol¬
kes alle Fünf Jare wiederholet werden solte .

. . „ ^ -- — Nachdem er 44 Iare weiMch regieret hatte ,
^ 7- brachte ihn sein Nachfolger , lder zugleich sein
-̂ ' .7 -77 - ,^ - - Schwieger --Son war , ums Leben . 7 ) Tarqvi -
^ - „ 7 - F . nius Guperbus , ein großer Tyrann , der aber

i/'-v - ' ^ -7 ' das Kapital , und die unterirdischen Kanäle zu
Reinigung der Stadt , aufs kostbareste anlegete .
Erwürbe endlich mit seinem ganzen Hause aus

'5. vertrieben , und die königliche Regierungs »
p ' - Forme wurde auf ewig abgeschaffet . ^

. X

' e auf '
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76 . ^ Wie war die königliche NegstrUngs -Formedie königliche NegstrM

beschaffen gewesen ?

^ 4Z

Nicht ganz » » eingeschränket . Es war ein

hoher Gelrat dem Könige zur Seite gesetzet , der ^ . .
aus den reichesten und edelsten Häusern bestunv > ^
de ; das Volk hatte in seinen Versammlungen ^ ,
gleichfals was zu sagen . ' Diese Versammlun - ' . ..
gen hießen Lomiria . ^ ' V ^ - s/

77 . Was kam für eine RegierunqAForme nach l

Abschaffung der königlichen Würde auf ?
An statt Eines bisherigen Oberhauptes wur¬

den Zwey erwelet , mit dem Bedinge , daß ihre
Regierung nur immer Ein Iar lang waren solte :
im übrigen hatten diese zwey , alle die Vorrech « ^ ^
te und Hoheit , die ein König vorher gehabt . ^ )
Sie füreten den Titel Lonsul , weil sie dem Va¬
terlands zum Besten rathen selten . Die beiden
ersten Eonsuls hießen Iu niusBrutu s und Tar -» >
qvinius LoUütinus .
78 . Was hak sich nun unter dem Regiment « solcher '

Consuln begeben ? ^ . -

Die Kriege , die die Römer unter den Con -
suln gefürct haben , waren theils Italiänische ,
theils auswärtige , theils innerliche Kriege :
und die Herrschaft der Römex breitete sich über
einen großen Theil unsrer Erde aus .

79 . Was für Italiänische Kriege sind ' gesittet
worden ? -

Die wichtigsten waren , wieder die^ Atrurier -.
> >' Veseirter , Kallier . Samniter , "T 'arentlner . Die

^ ' " argesteni Feinde waren die Gallier , die unter ih -
' . " ' s , ^ . rem
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^ remAnfürer Brennus Rom eroberten ,verbrann -
" " ten , und das Kapital belagerten . Kamillus

^ aber sammlete die zerstreuete römische Mann ,
schaft , schlug die Gallier , und stellete Rom wie¬
der her : daher man ihn den zweiten Romulus

, ' nennete . DieSamnitischen und Tarentinischen
Kriege waren nicht weniger gefärlich . DieTa -
rentiner rufeten den Epirotischen König pyr ,

« ^ . rhus zu Hülfe , der einige Siege über die Römer
erhielte . Endlich aber wurde er doch aus Ita -

. , u. lien getrieben : und darauf kam ganz Italien
nach und nach unter die römische Botmäßigkeit .
8o . Welches sind die vornemsten auswärtigen Kriege

' I . . -. . xx/ ' gewesen ?
Erstlich , die drey punischen Kriege . Die

StadtNarthago aufder Afrikanischen Küste war
durch ihren großen Seehandel so mächtig wor -

' den , daß sie nicht nur ein weitläufiges Land in
Africa sich unterwürfig machete , sondern auch
die Herrschaft über Spanien , Sicilicn und Sar .
dinien zu behaupten suchete . Darüber geriethen
die Karthaginenser mit den Römern in Krieg .
Die zwey erstern Kriege waren langwierig und
blutig : der dritte endete sich mit Zerstörungder
Stadt Karthago .

Zweitens , die zwey Makedonischen Kriege,
den ersten mit dem Könige Philippus , den

^ ^ jweiten mit dem perseus ." Siehe die 69 Frage .
^ . » ^ -Drittens , der Syrische Krieg , mit dem
^ ^ großen Antiochus . Siehe die 71 Frage .
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Viertens , der Achäische Krieg , in lvelchem die
damals reiche StadtHo ^ ipth zerstöret wurde .

Fünftens , der Cimbrlsche Krieg , als die
Eimbrier , eine deutsche Nation , in Italien mit
einer großen Menge eingefallen waren . Marius
machte dieser Gefar für die Römer ein stegrci -

ches Ende . L°7 -^ ^ L ^
SechstenS , der Helvetische und Gallische'

Krieg , den Julius Cäsar glücklich auöfürete .
8i . Was für innerliche Kriege haben die Nvmer

unter sich selbst gehabt ?
Den Ersten innerlichen großen und blutigen

Krieg fnreten Mariuo und Linna und S ^ lla
wiedereinander : in welchem SMa die Ober¬
hand behielte , und zum immerwärenden Dicta¬
tor oder Monarchen gemachet wurde . Der
Zweite war zwischen dempompefus und Cäsar :
und da wurde Läjar das , was Sylla gewesen
war . Den Dritten hatten Antonius und Oc -
tavius mit einander : bey dem Vorgebürge Ac ,
tium wurde endlich Antonius in einer See -
Schlacht überwunden , und Octavius , der den
Zunamen Augustus bekam , stiftete die fort¬
dauernde römische Monarchie .
8s . Was war die Ursache solcher innerlichen Kriege ?

Der hohe römische Adel hatte beständig , seit
Vertreibung der Könige , darnach getrachtet , die
Oberherrschaft alleine zu haben , und die Freiheit
des Volkes zu schmälern : und da war es ganz na¬
türlich , daß endlich Einer das zu erlangen sti¬

chele,
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chete , wornach viele strebeten . Alle römische ^
Keschichtbücher , die von den Zeiten des freien ! ^
Roms unter der Regierung der Eonsuln handeln , ^
find voll von Streitigkeiten , die das Volk mit ! ,
dem Senate gehabt . Das Volk erlangete end - !
lich eine eigene Obrigkeit , welche die Rechte der !
Gemeinen wieder den Adel vertheidigen konnte :
lateinisch hciffen sie 'I' ribuni klebis , die man ' auf
deutsch die Sprecher der Gemeinen nennen
kann . Und diese Sprecher waren die immer -
tvarcnde Ursache vieler innerlichen Unruhen .
Aulezt war dem römischen Staate gar nicht an - ^
Vers zu helfen , als daß die höchste Gewalt Ei - ^
nem alleine übergeben wurde . l
8Z . In was für Zustande befand sich die Gelerfam - ^

keit nebst andern schonen Künsten zur Zeit der
Consulli ? ^

Die meisten Römer bekümmerten sich lange
Zeit um weiter nichts , als um den Ackerbau und
um dieKrieges - Künste . Wie groß die Unerfa -
renheit in schönen Künsten gewesen seyn müsse ,
kann man aus dem Verhalten des römischen
Heerfürers Mummius schließen , der die Ge¬
mälde der ^größesten Meister Griechenlandes aus
der eroberten Stadt Aorinth nach Rom schaf¬
fen ließ , und den Schiffern aufgab , daß , wenn
sie was daran schadhaft werden liessen , oder wenn
sie ein Stück verlören , sie es aus ihren Mitteln
wieder herstellen selten . ZurZeitdeS altern CatS
kamen einige Philosophen nach Rom : und da
ruhete dieser ernsthafte Mann nicht eher , bis ih -

r / >/ c ^

k / / k ^ , X L- ^ ^' ' . ' ^ X , -
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nen anbefolen wurde , sich aus der Stadt zu ent -

! fernen , weil sie die Gemüther weichlich und un -
! kriegerisch macheten . Aber gegen das Ende des
! freien Staates legeten sich die Römer auf alle
! Arten von Gelersamkeit und Wissenschaft .

84 . Wie kann nun die Historie der Vierten oder Rö¬
mischen Monarchie eingetheilet werden ?

Die römische Monarchie befand sich lange un¬
ter Einem Monarchen ; nachher wurde sie in
Zwey Reiche , in das Orientalische und Occiden ,
talische , getheilet . Also tönte man diese Histo -
rie , vor der Theilung und nach der Theilung ,
betrachten . Wir finden aber für besser , die Ge¬
schichte dieser Monarchie in die Zeiten der Heid¬
nischen und der Christlichen Monarchen einzu¬
theilen . Und nachher wollen wir die Reiche kürz¬
lich durchgehen , die nach dem Verfalle der römi¬
schen Oberherrschaft entstanden sind .

85 . Wie heissen nun die Heidnischen römischen
Monarchen ? .

1

1

i

>
»
>

i .

1 ) Augustuo , der Stifter der Monarchie ,
der . den innerlichen Kriegen ein Ende machete ,
und bey nahe 57 Jare glücklich regieret hat . Zu
seiner Zeit wurde der Welt . Heiland Jesus
Christus geboren : und von dieser Geburt gehet
die christliche Zeit - Rechnung an .

2 ) Tiberius , ein Stief - Son des Augustus ,
ein argwönischer und grausamer Herr . Sein
oberster Minister Sejanus half ihm viele Unge¬
rechtigkeit ausüben , da er selbst auf der kleinen

^ , Insel



Insel Caprea in Riche zu leben schiene : aber end¬
lich wurde dieser Sesanus auf das elendeste ge -
sturzet . Unter dem Tiberius wurde Christus
gekreuziget . . -,^ «<L / . «. »>

? ) Casus , dem die Soldaten in seiner Kind¬
heit den Zunamen Laligula gegeben hakten ,
weil er im Lager erzogen wurde , und kleine <L) ol -

? - - baten - Stiefcln trüge . Er warmem großer Wü -
^ terich : er wolte durchaus eine Got theit seyn :

./ und wurde endlichen ein paar Obersten der

^ ibwgche erstochen ^ E ^ -̂ EL ^ ^ 7^
4 ) Claudius , ein von Natur einfältiger Herrs ^

^ ^ dessen Einfalt denn auch gar mannigfaltig ge -
. . 4 - . mißbrauchet wurde . Seine Gemalin Meffa ,

hatte die Kunheit , bey seinem Leben sich
'^ . «^ 4 ^ . mit dem Casus Silius zu vermalen : welches

aber beiden den Tod brachte . Seine andre Ge -
t> ^ ,' , ^ malin hieß Agrippina , die aus ihrer erstem Ehe

einen Son , l77ero , hatte . Diesen Nero nam
Claudius zu seinem Sone an , und übergieng den

', ^ ^ -̂ Drirannicus , den er mit der Mcffalina er -
> gehabt . UebrigenS wurde zu seiner Zeit

^ - / . Britannien von den Römern völlig erobert , und
/ > einer Provinz gemachet . Er sturb an beyae -

- brachten Gifte .

^ ' ' / s ) rHero regierete in den ersten fünf Iaren
überaus löblich : Burrhus , ein großer Krie¬
ges - Verständiger , und Seneca , ein großer
Weltweiscr , waren seine Lieblinge , aber nachher
wurde er der entsezlichste Tyrann , und ausge¬

lassene

/ .. . . . ' - - —^ ^ ^ ,

» . i / <
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lasscuste Schweiger . Seinen Halb ^ BruderBri -

tannicus ließ er / vergiften ; seine Mutter

Agrippina , und seine Gemalinnen ( Dctavia

und Poppaa , ließ er umö Leben bringen ; ^ om

ließ er auf einmal an vielen Orten anzünden und

abbrennen , damit er die Lust haben möchte , eine

große Stadt ' brennen zu sehen . Endlich fiel al . / 7 - -/

lcö von ibm ab , und aus Verzweifelung erstach er ^ 7Ä >: . x '

§7

/ . .. .

LL ^

sich selber^ da er kaum etliche dreißig Iare alt /E '
war . /" X ^ ».

6 ) Salbn wurde von seiner Armee in Spa «^ -

nicn zum Kaiser aufgeworfen . Er war schon ^ ^ Xx ^ TA

ziemlich alt . Als er aber die Krieges Zucht bey / ^ / ^

^ der kaiserlichen starken Leibwache verbessern wolle ; ' " ^

^ Wrde er 'erstochen . ^ ^ ^ ^ h ^ L ^
7 ) (Dtho hatte Schuld am Tode des Galbch.7 7 '

Weil aber Vitellius wieder ihn anzog , und er

in einer Schlacht war überwunden worden ; er , '

stach er sich selber . ^ ^ . ^ ^ ^ ^ > - .8 ) Vitellius wurde von seiner Armee in
Deutschland zum Kaiser ausgerufen , übrigens '

ein Herr , der lieber eine prächtige Tafel hielte , 7 ' ^ 7

als daß er viel mit Regierungs - Sorgen zu thun

haben wolle . Weil nun zu gleicher Zeit die r§ ,

mische Armee im Oriente ihren Anfurer Vespa »

sinn zum Kaiser ernennet hatte ; und jedermann

sich von diesem was besscrS ' versprach : so wurde ' .

Vitellius ju Rom gar schimpsiich ums Leben ge - /

bracht . -

^ '/D s / Despa -
7^ .

- X

«SWI ^ , ! » -



9 ) Vespastanus , ein kluger und glücklicher
Fierr , dessen Regierung sonst in nichts getadelt
wird / als daß er ein wenig zu geizig gewesen
seyn soll . Aber vielleicht erforderte der erschöpfe «

, te össentliche Schatz einen genauen Wirth / eL^ r.-

10 ) Trtus , des vorigen Son , ein überaus
" gütiger Herr . Er hielte die T̂ age für verloren , an
- >- denen er niemandem was erfreuendes zu beweisen !

Gelegenheit gehabt . Zu der Zeit dieser beiden !
Kaiser war der große Jüdische Krieg , und Ti - !
tus eroberte Jerusalem noch bey Lebzeiten sei , ^
nes Vaters . Er sturb an beygebrachtem langsa , !
men Gifte von seinem Bruder . ^ ^

. . n ) Dsmitianttö , der einzige Bruder des
Titus , ein abscheulicher Tyrann , sonst aber ein !
Liebhaber der Gelersamkeit . Nach einer blutigen

. . Regierung von i s Jaren , wurde ' er in feinem ^
s Pallaste von einem Obersten erstochen . ^, ^ ^ ,

. . . . ir ) dterva , WÄr schon ziemlich bey Jaren / 's„j
als er zum Kaiser ausgerufen wurde : und als

. er deßhalb Unruhen besorgete , erneunete er den
Hccrfurer der römischen Krieges - Völker in
Deutschland , Trasan , zu seinem Sone . ^ ,̂ / 1i !

iz ) ^ lerva Trasanns , ein munterer ^ «
: Held , und zugleich ein weiser Regente ; dem der " "s

Senat den Beinamen Opkimus , der Beste , bei , '
legete . Er eroberte im Oriente das ganze !
parthisthe Reich : sein Nachfolger aber ver - ^
ließ dieselben Lande wieder , und setzete den Eu - !
phrat zur Gränze der Römer . Gleichfals er - ^

. . . . oberte !

' '-Ä ' ^ . . . .
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t <- ^ t«̂»» > <̂ "» ^ ^ »«-»» , » >»»» )̂—
^ / 5 ^ . . , .^ - ^ LK . , < 5»bette Trazan die Dactfchen Landes rn her Ge¬

gend des ^ cvtiĝ Sicbc^ ^ en ^ .
, 4 ) Aeliuo ^ ädrinnus , ein unergnmdlichee ^ ^ ^ .' ^ >

Herr , und von einer Gelersamkeit , der nichtS ^^ ?
verborgcn war . In den lezkern Jaren des vo . lT'E ^ / d ^
eigen Kaisers harten die Juden angefangen
gräßlich zu wüten . Sie wurden aber nun , un ^ ' ^ "
ker ihrem betrieglichen Meßias und Aufwie -
geler , Barcochad , völlig gedampfek .^

- ) / , s) ?tnrsninuß , mit dem Zunamen pius , der ^ > " " 7. -̂ '
>», , ^ ^ 7" "

sr

» v »»>»>»v , «»>»»

wen Philosophuö oder der Weise , war ein voll¬
kommenes Muster eiM ^ guterr Fürsten » Mit
den unruhigen MarcoKannen in Deutschland
fürete er einen glücklichen Krieg aus ."v

17) Lucius Lommodus trat nicht in feines
Vaters Fußstapfen , sondern wurde in allem ei »
r. em Nero änlich : daher ihn der Senat für einen
Feind der Götter und Menschen erklarete , als 7
er seiner Lrransamkeit wegen ermordet worden

, 8 ) Helvtus pettmax wurde vom Senat , . -
jum Kaiser ernennet ? aber die Soldaten von ^
der Leib - Wache brachten ihn nach drey Mona «
ten in seinem Pallaste um . ^

ry ) Septimius Geverus , bestrafete die Enk » -'l / ^ -
leibung des Kaisers Pertinap gar scharf , und "? ' '
regierete mit vielem Muthe und Verstände . In

D L Syrien
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Syrien warf sich ein pescenniiw feiger , und

in Britannien ein Llodius Aidinus , zum Ge .

^ gen - Kaiser auf ; er überwand sie aber beide . H ^

' Nach vielen großen Thaten , sonderlich im Orien - ^

> te , starb er zu Iork in Britannien .

20 ) 2 lnt 0 ninus Caracalla solte , nach väter¬

licher Verordnung , mit feigem Bruder Geta , ge¬

meinschaftlich regieren : es wärete aber nicht lan¬

ge , so Erstach er seinen Bruder in den Armen

- ^ ^ - seiner ^ Muttcri ' ' Er wütete darauf noch etwa

^ ^ 7^ ^ ' scchs Iarelang ; und wurde endlich , als er ei .
„ en unnützen Krieg mit den Parthern angefan ,

gen hatte , vom Macrinus , einem Obersten der

Leibwache , erstochen . ^ ^ ^ ^ -

/ Macrinus folgete ihm in der Regierung

auf eine kurze Zeit : die Soldaten aber rächeten

an ihm die Ermordung des Earacalla . ^ ? ^

22 ) Varius Antonrnus , mit dem Zunamen

Heliogadalus , von einem Syrischen Abgotte

l dieses Namens , den er besonders vcrcreke .̂ Er

fürete die unanstandigste ^ Lebens - Art ; und wur .

- . l . ^ ' de » ach wenigen Iaren nebst seiner Mutter von

. ^ 'den Soldaten umgebracht . ^ .

2z ) Alexander Geveruo , ein naher Verwand¬

ter des vorigen , aber von ganz andrer Gesin¬

nung . Er licbete Gerechtigkeit , und Gelersam -

keit , und setzete das Kriegeswcsen in guten

Stand . Der große Rechts - Gelerte Ulpianus war

sein Beistand in Rechtö - Sachen . Kein obrig¬

keitlich Amt durfte durch Geld erlanget werden ,
wci
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weil er glaubete , es stehe der hinwiederum feil ,
der seine Macht gckaufet habe . Zu seiner Zeit
wurde das Parkhische Reich von den Persern
erobert . Der neue Persische König Artaxer -
xes that darauf Einfälle in die römischen Lande ,
und wolte alles das wieder haben , was vor alten
Zeiten in Asien zur Persischen Herrschaft gehö¬
ret hatte : aber er fand genügsamen Widerstand ,
und Alexander ging selber wieder ihn mit gutem
Erfolge zu Felde . Als dieser Krieg geendet
war , that Alexander einen Zug nach Deutsch¬
land : und da wurde er von einem treulosen Ge¬
neral in seinem Zelte ermordet .

24 ) Maximinus , von Geburt ein Thracier ,
der Mörder seines Vorfaren , erlangte zwar durch
Beistand eines Theiles der Armee den kaiserli¬
chen Titel : aber der größeste Theil der römischen
Welt war ihm zu wieder , und bald darauf wur¬
de er , bey Belagerung der Stadt Agvilesa , die
ihre Thore vor ihm verschlossen hatte , von sei¬
nen eigenen Leuten erschlagen . Er war ein
Mann von großer Leibes - Stärke .

2s ) Der Senat zu Rom hatte den Thraci -
schen Maximinus , noch bey dessen Leben , für ei¬
nen Reichs -Feind erkläret : und in Africa war
der dasige römische Statthalter , Gordianus ,
ein ziemlich alter Herr , zum Kaiser ernennet
worden , der seinen Son , den Lungern Gor -
dianus , zum Mir -Regcnten annam . Als aber
dieser lezrere , in einem Gefechte wieder einige

D z Anhan -
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Anhänger des Maximinus , um das Leben ge¬
kommen war ; und daraufder Aelrere für Betrüb¬
niß sich selbst entleibet hatte : so ernennete zwar
der Senat übermal zwey aus seinem Mittel,
Marimus und Balbinus , zu Kaisern : es
wurden aber auch diese von einigen aufrürischen
Soldaten bald erschlagen .

26 ) Gvrdianuo der Dritte , einTochter -Son
des vorgedachten Aeltern Gordianus , wurde in
seinem dreizehenden Jare zum Kaiser ausgeru¬
fen ; und besaß diese Hoheit auch wirklich bis inS
siebende Jar , in welcher Zeit er einige glückliche
Krieges - Unternehmungen ausfürete . Sein
Nachfolger aber Machete eineZusammenverschwö -
rung wieder ihn , und brachte ihn ums Leben .

27 ) Philippus , mit dem Zunamen der Ara¬
ber , weil er in Arabien geboren war , erlcbete
die Feierlichkeit , daß er das taufende Jar der
Stadt Rom mit vielen prächtigen Schauspielen
begehen lassen konnte . Aber im fünften Jare
feiner Regierung wurde er , zur Rache daß er
seinen Vorfaren um das Leben gebracht , nebst
seinem Sone erschlagen .

28 ) Decius , ein Herr von großem Geiste ,
und von großer Krieges - Erfarenheit . Er hatte
das Unglück , daß er , in einem Feld Zuge wie «
der die Gothen , mit seinem Pferde in einen Mo¬
rast geriethe ; in welchem er umkam , ehe ihm
Hülfe geleistet werden konnte . Wieder die Christen
hatte er sich als einen strengen Feind bewiesen .

29 ) Va -

!

t
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29 ) Valerianus , nebst seinem Sone Gallie -

nus , waren von gar verschiedener GemüthS -
Ark . Der Vater war ein weiser und rügend -
hafterHerr . Alser aber wieder die PerscrKrieg
füren muste , bekam ihn der Persische König Ga -
pores durch List gefangen ; und der ließ diesen
guten , etliche Siebcnzig Iare alten , Herrn le¬
bendig schinden . Der Sou regiercte darauf
noch etwa Neun Iare lang , aber so nachläßig
und ungeschickt , daß das römische Reich äußer¬
lich von unterschiedenen Varbarn , innerlich aber
von einigen dreißig Gegenkaisern , aufs äußerste
gebracht wurde . Man nennet diese Gegenkaiser
die dreißig Tyrannen , die hier und da in den
Provinzen sich auswürfen : und unter diesen we «
rete sich die Zenobia , des Palmyrenischen Für¬
sten Odenatus Wittwe , wieder die auswärti¬
gen Varbarn aufs tapferste und glücklichste .
Diese große Verwirrung dauerte einige Iare :
und Gallicnus ward endlich von seinen eigenen
Leuten umgebracht .

go ) Claudius der Zweite , war ein vortrefli -
cher Held , der dem Reiche viel würde geholfen
haben , wenn ihn die Pest nicht nach einer zwey -
särigen Regierung weggeraffet hätte . Er hatte
indessen einen glücklichen Krieg mit den Gothen
gefüret , und einige hundert tausend Mann der «
selben in dem Thracifchen erschlagen .

zl ) Aurelianus , war gleichfals ein vortref¬
flicher Fürste , der endlich der Verwirrung im

D 4 Rci -
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Reiche ein Ende machete , und die obgedachte
Zenodia iiu Triumphe zu Rom auffürete . Er
war zur Scharfe geneigt : und ward im Sechsten
Jare seiner Regierung von Meuchelmördern um - ^
gebracht . !

Z2 ) Tucitus , ein Nachkömmling des be¬
kannten Geschichtschreibers : ein lobwürdiger
Herr . Er sturb nach einer kurzen Regierung
vor Alter .

Z ^ ) Aurelius probus , gleichfals von gros. !
sen Eigenschaften , und von löblicher Regierung . !
In Deutschland befiegete er die Aufrurcr , und >
war im Begriff , nach Asien zu gehen ; als er im I
siebenden Iare seiner Regierung von einigen
Mißvergnügten ermordet wurde .

gg.) Aurelius Carus , nam seine zwey Söne , ^
Nmmeriamis und Carinus zu Mit -- Regenten §
an , und war im Kriege wieder die Perser glück - ^
lich , daß er ganz Mesopotamien eroberte . Aber ^
nicht lange darauf wurde er durch einen Blitz «
Stral getödtet . Sein löblicher Son !bAume - .
rianus wurde bald hernach von seinem Schwie -
ger - Vater Aper verrätherisch erstochen : und dem ^
zweiten Gone gieng es von einem andern ^
Hauptmanne nicht anders .

gs ) Discletianus , entdeckete es , daß Aper
ein Mörder seines Kaisers gewesen ; und entlei «
bete ihn aus gerechten Eifer : wofür er von der
Armee zum Kaiser ernennet wurde . Er nam
seinen getreuen Freund Nlaximianus zum Mit -

Kai -



«UM« M s ?
Kaiser an : irnd nach einigen Iaren erwelete
Diocletianus den Galerius und Maximia¬
mis den Lonfkantius , zu seinem Schwieger -
Sone und Mit - Regenten . Diese Regierung
dauerte in großer Eintracht bis ins zwanzigste
Iar : da legeten Diocletianus und Maximia -
nus ihre Regierung freiwillig nieder , und bega¬
ben sich zur Ruhe . Der erstere nam seinen Sitz auf
einem unmuthigen Schlosse in Dalmatien , und
lebcte daselbst in einer angesehenen Stille bis an
sein Ende : den andern gereuete nach einiger Zeit
seine Entschließung , und ward darüber er¬
drosselt .

z6 ) Constantius , mit dem Zunamen Chld -
rus , nebst seinem Mit - Kaiser Galerius , waren
die beiden leztcrn in der Periode der heidnischen
Kaiser . Der erstere hatte seine Residenz in Bri¬
tannien , und starb daselbst im dritten Iare sei¬
ner Regierung nach Abdankung des DioclctianS
und Maximians . Galerius lebete in Italien
noch einige Iare langer , und starb an einer
schmerzhaften Krankheit .
86 . Wie war die politische Verfassung des Römi¬

schen Reiches in dieser Periode ?

Nach dem Siege bey Actium wurde dem (Vc ,
tavius , mit dem majestätischen Beinamen Au -
yuskuö , die höchste Regierung des römischen Rei¬
ches , vom Senate und Volke zu Rom , aufge¬
tragen . Er nam dieselbe vorerst auf zehen
Iare an , behielte sie aber nachher , mit gutem

D s Willen



Willen der Römer , auf Lebenslang . Er ließ
dem Senate , wie es schien , alle seine Vorrechte ;
es blieben auch die Consuls , und andre Regie ,
rungö - Personen , in ihrer Würde , so wie sie solche
zur Zeit des freien Staates besessen hatten : weil
sie sich aber doch alle nach dem Willen des Augu -
stus , und der Nachfolger desselben , richten mu «
stcn ; so waren es nur lauter Würden dem Na ,
men nach . Die höchste Gewalt war in den
Handen der Kaiser . Diese hatten auch alleine
den Vefcl über die Krieges « Macht . Die ,
Provinzen wurden zwar so getheilek , daß der ^
Kaiser für dieselben sorgete , die einer Gefar von
Feinden , oder von andern Unruhen , untcrwor ,
fen waren , und wo beständig eine Art von Ari
mee unterhalten werden muste ; für die andern
sorgete der Senat , und schickete seine Skatthal ,
ter dahin : aber dennoch geschahe nichts anders ,
als was der Kaiser wolte . Eben so war es mit /
der Erwelung der Personen zu allen übrigen !
Würden beschaffen , daß es alles eigentlich auf ^
den Kaiser ankam . Es hatte derselbe auch , aus - !
scr den andern Krieges - Hccren , eine eigene Leib - j
wache in Rom , von etwa zehen taufend Mann ,
unter dem Namen der Pratorianer , die einen
starkem Sold als alle andre Krieges « Leute be¬
kamen , und ihr Befehlshaber hieß der kraeke -

krserorio . Diese Leibwache maßete sich end¬
lich die Macht an , Kaiser ab und einzusetzen , ie
nachdem sie ihren Vortheil dabcy sahe . Diesem
bösen Exempel ameten oft andre Krieges - Heere

in
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In den auswärtigen Provinzen nach , daß sie
ihre Hecrfürer zu Kaisern auswürfen .

87 . Wie stund es um die Religion ?
Die Voten Christi hatten die christliche Lere

überall ausgebreitet , und aus Juden und Hei¬
den hatten viele dieselbe angenommen . Aber
erstlich die Juden , die von Christo nichts wissen
Wolken , sahen diese Ausbreitung mit gehäßigen
Augen an , und sucheten sie zu hindern : zwei¬
tens die Römischen Kaiser geriethen auf den Arg -
won , als ob der Anwuchs der christlichen Reli -

, gion gefärlich seyn könne , zumal da es oft Leute
gab , die viele Verleumdungen von den Christen
und deren Versammlungen auSstreueten . Da¬
her entstunden ReligionS - Verfolgungen , die zu
unterschiedenen Zeiten überaus blutig waren .
Man nennet einen Märtyrer einen Christen , der
wegen des Zeugnisses , daß er Christum und des»
sen Lere für göttlich erkenne , sich gerne todten
lassen : und solcher Märtyrer gab es damals eine
große Menge . Aber bey alle dem wuchs doch
die Anzal der Christen täglich : ob es gleich auch
manchen aab , der aus Furcht vor der Verfol¬
gung von dem Bekenntnisse der Lere Christi wie¬
der abtrat . Die Jüdische Religions - Forme
verlor ihren Glanz , als im Jar Christi 70 der
Tempel zerstöretwar : denn da höretealles opfern ,
und alle priesterliche Würde , völlig auf ; und
die Juden behielten nichts als ihre Beschnei -
düng , ihren Sabbat , und einige andre Cäri -
ruonien , übrig . Im dritten Jarhunderte nach

Ehri -
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Christi Geburt wurde ihnen erlaubet , eine Art

von Fürsten , den sie nachher einen Patriarchen

nenneten , über sich zu haben , der zu Tiberias

im Jüdischen Lande seinen Sitz hatte : ia , nach

diesem Exempel , hatten auch die Juden im Ba¬

bylonischen , gleichfals einen solchen Patriar¬

chen . Es dauerte aber diese Herrlichkeit nicht

gar lange . Im übrigen war das Heidettthum

die herrschende Religion .

88 - Und wie war es mit der Gelersamkeit
beschaffen ?

In den Ersten beiden Jarhunderten von der

Zeit des Augusttts an , stunde die Gelersamkeit

im römischen Reiche in großem Flore ; und die

römische Sprache erstieg deü größesten Grad ih¬

rer Schönheit . Ein Cicero , Sallustius , Livius ,

ein Virgilius , Horatius , Ovidius , nebst ' vielen

andern , sind bekannte Namen . Aber von der

Zeit des dritten Jahrhundertes an , kam die la¬

teinische Reinigkeit wieder in Abname . Man

pfleget die lateinischen Schriftsteller in viererlei

Alter einzutheilen : in das güldene kurz vor und

zu der Zeit des Kaisers August , da man sich

einer majestätischen Einfalt im Vortrage befließ :

in das silberne , da man das gekünstelte und

scharfsinnige liebete , und dahin man einen Se ,

neka , Plinius , Tacitus , Martial , Juvenal ,

Lucan , und andre rechnet ; und dieses Alter war

im zweiten Jarhunderte . Darauf folgere das

eherne , und das eiserne Alter , wo die Vor -

trags - Art immer dunkeler und unzierlicher wurde ;bis

' ' /..
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bis endlich die römische Sprache gar aufhörete ,

eine lebende Sprache zu seyn . Bey den Grie¬

chen that sich in diesen Perioden ein Strabo ,

Plutarch , Dio , nebst vielen andern hervor , de¬

ren Schriften wir noch größesten oder großen

theiles übrig haben . Und aus dem Jüdischen

Volke sind ein Philo , ein Joseph , ein Onkelos ,

nebst einigen andern , bekannt .

89 . Wie befände sich nun die römische Monarchie
unter den Christlichen Kaisern ?

Man kan hier dre ? Perioden sich vorstellen .

Die Erste begreifet die Zeit , da nur Ein Mo -

narchc die römische Herrschaft in Händen ge¬

habt : die Zweite gehet von der Theilung des -rö¬

mischen Reiches an , bis auf den gänzlichen Ver¬

fall des Reiches im Occidente : die Dritte fasset

die Zeit von dem ieztgedachten Verfalle an , bis

auf die Eroberung der Stadt Eonstantinopel ,

und den gänzlichen Untergang des christlichen Rö¬

mischen Reiches .

90 . Welche Christliche Monarchen haben vor der
Theilung des Reiches geherrschet ?

1 ) Constantinus , mit dem Zunamen der

Große , ein Son des abgedachten Kaisers Lon -

stanrius Lhlorus ; und seine Mutter hieß He¬

lena . Er kam zur Regierung im Jar Christi

gO6 , und im Anfange gieng es ihm gar unru¬

hig . Er muste mit drey Gcgen - Kaisern fechten ,

die aber auch unter sich uneinö waren . Den

Einen , Maxentius , überwand er im Jar zi r , -



6r
/ H - ^

^ L- «̂ < «

W , EW »- / p
N7L

^ / Ä .

'^ 777 , « ^
» , , . . » ^ . L«---

den Zweiten / 'i ^ artnunus , im Jar Zr z . Mit

dem Dritten , Licinius , Machete er Friede , und

l -'.' gab ihm seine Schwcster ' zur Gcmalin : nachher

§ .aber entstünde eine neue Uneinigkeit , und Li -

. -7L ' , 77 . >7 .« .cinius kam endlich , nach langem Wiederstande ,

^ Jare z r 4 um das Leben . Lonstanlinus er -

laubcle nicht nur den Christen die freie Reli »

. ^ gions e Uebung , sondern er bekenneke sich auch

> ' - / > ^ ' " selber zu dieser Religion , die überall im romi «

^ 77 ^ 77 ' ^ eschen Reiche sich schon ausgebreitet hatte . Er

/ / ^ 7 >' Äieß das Erste allgemeine Concilium , das ist ,

ĉ -> ^ eine Versammlung von 6 >ristlichen Bischöfen und
7 . 7 .77 ^ " -̂ -andern vorncmen Geistlichen , zu Nicea halten ,

welchem Concilio die Gottheit Christi , wieder

7 -> . -4 >^ -̂ die2lriancr , die diese Gottheit leugneten , und

AT ^ ^ ^ ' großen Anhang hatten , feste gesetzek wurde . Der

he ilig e ? trhanastus that sich dabey besonders her -

" > ' 7^ ^ / vor . Gleichfals verlegete Lonstantinus seinen

7. -^ " ^ kaiserlichen Sitz in die von ihm neu erbauet «

.7. 7 ^ 7 ^ / ^ ^ kadk Lonstantinopel , und wüste die vornem -

7 . ^ Ä77 ^ Ären römischen Familien dahin zu ziehen . Er
' starb im Jare ZZ7 . ^

. ^ . 7 / 777 ^ ^ ) Drey Sone ^ dieses Constantinus , dn -»

Dantius , Constantinus der Zweite , und Con -

stans , sollen nach väterlicher Verordnung das

Reich gemeinschaftlich regieren . Aber Lonstan -

rinus der Zweite erregete , nach einer drciiariF

gen Regierung , die erste Unruhe ; und ward von

feinem Bruder Constans gleich darauf bey Aqvi «

le / a erschlagen . Zehen Jare nachher wurde
Lon -
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Lonstans von einem Aufrürer um dos Leben ge -
! bracht . Also kam alles miedet ein den Constan -

tius , der es bis ins fünf und zwanzigste Jar be¬
saß . Weiler den Arianern zugethan war , so
hatten es die Athanasianer zu seiner Zeit gar
schlimm . Er sturb im Jar z6r .

^ z ) Julianus , ein geirrter und tapferer Herr ,
ein Vater - Bruders Son des vorhergehenden

- ConstanliuS , von dem er zum Nachfolger er¬
nennet worden . Er war kein Freund der Chri¬
sten , ob er gleich in deren Religion erzogen wor ,

' den war ; wozu die damaligen Streitigkeiten
unter ihnen , ihm den größesten Anlaß gaben .
Doch verfolgcte er niemanden . Er muste wie¬
der die Perser Krieg füren : und da bekam er

! in einem Gefechte einen tätlichen Schuß , nach -
, dem er zwey Iare regieret hatte . Es ist daran ge¬

zweifelt worden , ob der Schuß von Feindes Han ,
den hergekommen sey , oder ob Verrätherey da -

; bey gewaltet habe .
4 ) Iovianus , wurde von der Armee zum

^ Kaiser ernennet : machete aber mit den Persern
einen schimpflichen Frieden . Er starb im achten

^ Monat seiner Regierung .
> 5 ) Valentinianus , wurde gleichfalls von der
^ Armee so hoch erhoben , und nam seinen Bruder

Valens zum Mit - Regenten an . Valentinia .
! nus war ein Beschützer der Arianer , und im

übrigen ein löblicher Herr . Mit den Deutschen
! und Sarmatiern muste er fast beständig Kriege

füren :



füren : bis er im zwölfte » Iare seiner Regierung
in Pannonien starb . Qalens übcrlcbere ih » ein
paar Iare , und war gleichfals eifrig Arianisch .
Er hatte mit den Gorhen zu fechten : und als
er in einem Bauerhause sein Quartier genom «
mcn , gcrieth da6 Haus bey einem nächtlichen
Uebcrfalle in Brand , und der Kaiser muste er ,
sticken .

6 ) Gratianus , und Valentinianus der
Zweite , Söne des vorhergehenden Kaisers Va -
lcntinian , traten ihre Regierung im Iare Z7e .
an . Gratianus wurde acht Iare nachher in

^ Gallien von einem Rebellen erschlagen ; und war
übrigen ein so zuverlaßiger Schütze , daß man

sagece , seine Pfeile hatten Verstand . Vaien -
rinianus der Zweite , kam im Sechzehcnben Iare

^ feiner Regierung , auf eben solche ^trtIn Gallien ,
um das Leben .

i

-
7 ) Theodosrus , mit dem Zunamen der Gros-
war von den beiden vorhergehenden Kaisern ,

schon im Iare Z79 , seiner großen Eigenschaften
wegen , zum Mit -Kaiser aufgenommen worden ;
und nach dem Tode Valcntinianö des Zweiten
regierete er noch drey Iare alleine . Er starb ,
nach einer löblichen Regierung , un Iar 39s ;
und hinterließ das Reich seinen beiden , noch
ziemlich jungen , Sönen , Arcadius und Hond -
rius : und das römische Reich wurde von da an
in das Orientalische und Occidentalische ge ,
theilet .

- s . ^ «, » 1 , «>-»» / 9 ? » d§ie

l , z. 7. /'r >

' " js ' ^
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yi Wie stund es um die politische Verfassung
in dieser Periode ?

Kaiser Constantinus Magnus hatte dem Rei¬
che darin » gar übel gerathen , daß er seine Resi¬
denz von Rom weg , nach dem Oriente hin ver¬
leget , und die Abendländischen Lande gar zu

> merklich von Krieges - Mannschaft entblößet ,
! hatte . Und ob zwar in dieser Periode die

barbarischen Völker dem römischen Reiche noch
keine Provinz entrissen ; so geschahen doch be¬
ständige Anfalle , wieder welche die Römer sich
mit genauer Noth vertheidigen konnten .

^ 92 . Und wie stund es um die Religion ?
Die christliche Religion war , von der Zeit

Constantin des Großen an , die herrschende ge¬
worden , und konnte von den Heiden nicht ferner
verfolget werden . Dagegen aber entstunden
nun unter den Christen , theils allerley glänzen¬
de geistliche Würden , theils allerley Spaltun¬
gen wegen der Lere . Vorher hatte die christli¬
che Kirche ihre Bischöfe , Aeltesten , und Dia¬
conen gehabt , die sich noch so ziemlich aller De¬
muth und Ordnung beflissen hatten : nun kamen
Erzbischöfe , Patriarchen , Primate , Archidia -
coni , und dergleichen , naeb und nach zum Vor -

j schein . Die Keßer in dieser Periode waren für -
nemlich , die Arianer , die diesen Namen von

^ ihrem Vorgänger Anus füreten , und welche die
^ gleiche wesentliche Gottheit Christi leugneten :

und die Macedonianer , die von der Gottheit
^ des heiligen Geistes nichts wissen wollen , Wie -

E der
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der die Ari .aner ward , in dem Concilio zu Ni . ^

cea , im Iar Z 2 >' , die Gottheit Christi behaup , !

tet : und darauf hatten bald die Arianer , bald

die Orthodoxen , die Oberhand ; dabey es an

schweren Verfolgungen wieder einander nicht

mangelte . Die Nlaceddnianer wurden in dem

Concilio zu Eonstantinopel , im Iare z8i , ver --

« / 2 < - ^ " -' - ' - 1vorfen , und die Gottheit des heiligen Geistes ,

^ / ^ / « -als der dritten Person in dem göttlichen Wesen ,

^ wurde feste gcsetzet . !
9 ; . Wie sahe es um die Vclersamkcit auS ? !

In der christlicken Kirche hatten vorher ^

schon ein Clemens Alexandrinus , ein Drige -

nes , ein Cyprian , ein Minucius Felix , und ^

einige andre , zum Theil gar viel geschrieben : !

und in dieser Periode thaten sich sonderlich ein ,

Achmiasürs , Arnobius , Eusedius , Lyrillus ,

Gregoriuo 77a ; ian ; enus , Hieron ^ mus , 2lu -> !

gustinus , hervor . Um die Ebraische Sprache I

hatten sich bisher die christlichen Lerer wenig be - !

kümmert : Hieron ^ mus aber legete sich besonders ^

mit auf dieselbe , und lieferte die lateinische Ue - !

bersetzung der garrzen Bibel , die insgemein die !

Vulgata gcnennet wirb . Bey den Heiden blü - ^

heten um diese Zeit , ein Libanius , Eunm j

plus , Iamblichus , ? immianlis , Macrodius , l

und einige andre . Die Secten der heidnischen

Philosophen aber gierigen nach und nach ein .

Was die Juden betrift , so sorgeten die nun in¬

sonderheit für ihre Traditionen und Gebrauche ,

baß sie nicht in Vergessenheit kommen möchten :

und ! ,



und daraus entstunden die Talmudischen Schrif¬
ten . Nemlich , ausser den Schriften Mosis , ga¬
ben die Juden vor , noch ein mündlich Gesetz
HU haben , welches von den Zeiten Mosis Her¬
stamme , und vomEsra bestätiget sey . Au diesem
mündlichen Gesetze hatten viele Rabbinen immer
noch neues hinzugethan : und die Menge dieser
Traditionen war so groß , daß sie dem Gedächt¬
nisse und der mündlichen Fortpflanzung nicht
ferner anvertrauet werden konnte . Es Mache¬
ten sich daher einige Rabbinen , theils zu Baby¬
lon , theils zu Tiberias , an diese Arbeit , und
sammleten alle mündliche Traditionen , die eben
so hoch als das geschriebene Gesetz Mosis geach¬
tet worden . Daraus entstunden die zweierlei)
Sammlungen , die der Babylonische , und der

, Hierosolymitamsche , Talmud genennet werden .
Der Text davon heiffet die Mifchnah , die Er¬
läuterungen aber die Gemara : beide zusammen
machen ein Werk von vielen Folianten aus : wel¬
ches nun die Juden von Jugend auf studiren ,
und sich dadurch in ihrem Aberglauben befestigen ,
muffen .

94 . Wie ist nun das Römische Reich getheilt

Die beiden Söne des Kaisers Theodosius thei¬
lten , nach väterlicher Verordnung , sich so , daß
der eine , Arcadius , den Grient , der andre ,
Honoriuö , den Gccident , zu regieren bekam .

worden ?

95 . WaS
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95 . Was für Lande gehöretcn zum Occidcnte ?
Ganz Italien , Spanien und Portugall , Gal »

Britannien , Deutschland , Illyrien ", Dal -
- — tt^ -^ '- matien , die Afrikanische Küste gegen Abend¬

wärts .

96 . Und was für Lande gehöretcn zum Griente ?
Das ganze vordre Asien bis an den Euphrak ,

- ^ A ^ -̂ yrietch Aegypten , Libycn ^ Griechenland , und
die über Griechenland um die .Donau liegende
Lande .

^ 97 . Wie heissen die Römischen Kaiser imGecidente ?
^ onorius . ' dessen Zeit thaten allerley

auswärtige Völker Einfalle in das Abendländische
" " "L-t̂ Ärömische Reich . Einige deutsche Völker , die
^ Alanen , Wandalen , Svcven , giengen durch

Gallien , welches sie ziemlich wüste macheten , nach
Spanien , und setzeten sich um das Iar 409
darinnen feste . Die Gdcheit aber ' giengcn nach

^ ^ Italien , und eroberten Rom unter ihrem Kö ->
. ^ 7^ -. / > ^ L^ nige 2 liarict ) zu zweien malend Das erste mal
5.v ^ ^ ^^ ö^ " 6kschahe es durch List , und da geschahe nieman -
/ K' -̂ D ^ ^ ^ den sonderlich Leides : das zweite mal , im Iar

78^ 410 , bemächtigte er sich dieser Stadt mit Ger
L ^ ^ / ^ . walt , und da wurde recht feindlich geplündert .

^ ^ A ^ s^ Alarich stürbe bald darauf : und mit dem Nach -
. ^ ^ H ^ >̂ folger desselben , Adolph , verglich sich Hono -

riuS , daß die Gothcn im Iar 411 aus Italien
^ " ^ - gixngen , und sich theils auf den mittägigen Kü >

sten Galliens , theils in Spanien , niederließen .
Nach einer fo unglücklichen Regierung sturbHo -

norius
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norius im Iar 42z . In seinen crstern Iaren

hatte ihm der bekannte Stilikd große und ka ,

pfere Dienste gethan : der aber zulezt mit Verra -

therey umgangen , und darüber , auf Vefel des

Kaisers , im Lager erwürget worden , war . Ho -

norius hat 28 Jare regieret . *

2 ) Valmtinianus der Dritte , ein Schwe -»

ster >Son des vorhergehenden , erlebete noch är¬

geres Unglück . Die Wandalen giengen , unter ih¬

rem Könige Genserich , aus Spanien nach der

Römischen Provinz Africa , und richteten da ein ^

Königreich auf : die Franken giengen nach Gal - ' ^ ^ / H ^ - .
lien , die Angel -SacbsenKach Britannien : und

in Spanipn stifteten die Gothen glcichfalö ein or¬

dentlich Königreich . Auch die Burgunder , ein

Volk , das um dieOst - Sce gewonet hatte , waren

nach Gallien gegangen , und hatten sich in ben ^ ^ '

Gegenden , die noch ietzo Vurgundien heissen ,

unter einem Könige feste gesetzet « Endlich ka¬

men die Hunnen , deren König Attila hieß , aus

den Ungarischen Landen , in ungeheurer Menge

hervor . Diese giengen erstlich durch Deutschland

nach Gallien : wurden aber daselbst , von dem rö¬

mischen Statthalter Aetius , der das , was den

Römern in Gallien noch übrig war , beherr¬

schte , mit Beihülfe des Fränkischen Königes

Mervväus , des Gothischen , Theodoricus , des

Vurgundischen , Gdtthard , in den Eakalauni - >.- 4 ^

schen Gefilden , im Iar 471 , geschlagen und

zurücke getrieben . Darauf gieng Attila nach

E 3 Ita -



Italien , und zerstörete Agvilesa : um welche Zeit
sich viele Einwoner des obern Italiens auf die
kleinen Inseln flüchteten , aus denen nachher die
Stadt Venedig entstünde : er sturb aber bald
darauf, im Iarchc ? . Der tapfere Aetius wurde
beym Kaiser verleumdet : und der erstach ihn zu
Rom mit eigener Hand : bald darauf aber wur¬
de auch der Kaiser meuchelmörderisch entleibet .
Er hatte ins dreißigste Iar regieret . Unterdes¬
sen waren nun die fünf Provinzen des römischen
Reiches , Spanien , Britannien , Gallien , Afri¬
ka , und Illyrien , völlig verloren worden .

z ) Maximus , ein gewesener römischer Con -
sul , heirathete die Wittwe des vorigen Kaisers ,
Eudoxia . Als die aber Nachricht bekam , daß
eben dieser Maxim , is Schuld an der Ermordung
ihres vorigen Geniales gewesen : rief sie den
Vandalischen König GenftricU aus Africa zu
Hülfe . Der wurde , zwar mit dem Maximuö
bald fertig , ließ aber bey der Gelegenheit Rom
völlig ausplündern , und gierig mit großen Schä¬
tzen nach Africa zurücke .

4 ) Avitlis , regierete einige Monate .
s ) Majoranus , wurde zwar vom Orientali¬

schen Kaiser Leo I . unterstützet : aber nach einer
vicrjärigen unruhigen Regierung erschlug ihn
fein untreuer General Ricimer .

6 ) Severus , regierete Vier Iare , und sturb .
7 ) Antbemiliö , wurde glcichfals vom obge -

achten Kaiser Leo bestens unterstützet : aber nach
einer
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einer Regierung etwas über FünfIare , brachte

ihn eben der Ricimer um das Leben .

8 ) ü ) ! ybrius , sturb im dritten Monate , und

war im übrigen ein HofnungS - vollerHerr .

9 ) Glycerins wurde , nach einer zweyiürigen

Regierung , von seinem Nachfolger genöthiget ,

ins Kloster zu gehen .

10 ) Julius Ncpos besag die kaiserliche

Würde etwa Ein Iar , da vertrieb ihn ein auf -

rürischer General (Orestes .

1 r ) Romulus LDsmylltls , wegen seiner klei¬

nen Statur Augustulus zubcnamet , war des

ieztgedachten Orestes Son . Einige mißver¬

gnügte Römer aber riefen die Heruler , eine

deutsche Nation , unter deren Könige ( Odoa -

cer , nach Italien : von denen wurde Orestes er¬

schlagen , und MomylluS vertrieben . Und nach¬

her , vomIare 476 an , verlosch ber kaiserliche

Name im Occidente .

98 . Wie heissen die Kaiser im (Urieilte nach der Thei¬
lung bis auf den Untergang des römischen

Reiches im Occidente ?

Arkadius , regierete drcyzehen Iar . Theo »

dostus U , regierete 42 Iare . Ntarciauus ,

regierete Sieben Iare . Leoi , mit dem Zu¬

namen Thrax , regierete bis ins achrzehendeJar .

Leo U , ein Tochter - Son des vorigen , und noch

unmündig : wurde von seinem leiblichen Vater ,

der sein Vormund seyn solte , vergiftet . Aeno ,

E 4 mit
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mit dem Zunamen Jsauricus , hakte Kaisers
LcS des Ersten Tochter , Ariadnc , zur Gemalin ,
und tödtcte seinen kleinen Son , der des Kaisers
Nachfolger seyn solle . Er wurde , nach einer
zweitürigen Regierung , nebst seiner Gemalin ,
von einem Anverwandten des kaiserlichen Hau - ^
scs , Basiliscus , veriaget . Aber anderthalb
Jare drauf kam er wieder auf den Thron , den
er noch Vierzehcn Jare bis an seinen Tod besaß , ^
Er wurde endlich , da er ganz betrunken war ,
lebendig begraben : und so muste er sterben , im
Iar 49 , .
§9 . Wie war also der Zustand des gechcileken Reü

chcs beschaffen ?
Der Orientalische Theil , dessen Residenz

Constantinopel war , erhielte sich noch viele Jar -
hunderte hindurch , ob er gleich an die Größe
und Ansehnlichkeit des alten Romcs nie gelang
gete . Aber mit dem Occidentalischen Theile
war es , wie wir gesehen haben , in wenigen Ja -
ren völlig gethan . Die Ursache dieses baldigen
Verfalles ist größestentheileS beyden Regenten zu
suchen . Lonstanrin der Große entblößet »? den
Occident , seit dem er seine Residenz von Rom
weg verleget gehabt . Die Abendländischen Pro¬
vinzen des Reiches hatten die streitbaresten Mach¬
baren , die nun durch den langen Umgang mit
den Römern die Krieges . Kunst gelcrner , an Aal
und Leibes - Kräften aber den Römern allezeit
überlegen gewesen . Also hatte die Sorge der
Regenten fürnemlich dahin gerichtet seyn sollen ,
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Wie diesen Machbaren gnugsamer Wiedcrstand ge¬
than werden könne . Nachdem diese aber ein
und andern Versuch gethan , wie weit dieKrafte
des Reiches reicheren ; und ihnen ein solcher Ver¬
such ein paarmal gelungen war : so fielen die Mit .
ternächtigen Völkerschaften , die ihren kalten und
unfruchtbaren Himmel gerne mit den schönen Mit¬
tägigen Gegenden verwechseln walten , nur sol¬
cher Gewalt und Menge die römischen Provin¬
ziell an , daß fieihrenZweck endlich völlig erhiel¬
ten . Aus den Stücken des verfallenen Occiden -
Lalischcn römischen Reiches entstunden die neuen
Königliche , der Wcst - Gothen in Spanien , der
Franken in Gallien , der Wandalen in Afrika , der
Angel - Sachsen in Britannien , der OchGothen
in Italien ; und mit der Zeit noch einige andre ,
von denen wir reden wollen , wenn wir mit den
Geschichten der Vierten Monarchie ganz zu Ende
seyn werden .

ioo . Wie stund es um die Religion in dieser
Periode ?

Fast alle die Völker , die das Occidentalische
Reich anfielen , waren zwar Christen , hatten aber
Die Arianisthe Lere , und lieberen die Orthodo¬
xen Christen nicht . Unter die vornemsten Ketzer
rechnet man die pelagiancr , von ihrem Ur¬
heber pelarstus , der die Erb - Sünde leugnete :
ungleichen die Olestdriancr , vom Nestorius ,
der die persönliche Vereinigung der beiden Na¬
turen in Christo bcftritte : und die Euryänaner ,
vom Erilyches , der nur Eine Natur in Christo ,

E 5 nem -
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nemlich die göttliche , zugeben wolte . Auf dem
Concilio zu Ephesns , im Iar 4z l , wurde Ne ,
storiuö : und auf dem zu Chalcedd » , im Iar
451 , wurde Eutychcs , verworfen .

loi . Wie war der Zustand der Gclersaiirkeit ,
und der Künste ?

Um die Zeit des Unterganges des Occidenta -
lischen Reiches , fleng eine große Barbarcy und
Unwissenheit an , in denAbendlandischenLandcn
einzureihen . Die Einfalle der barbarischen Völ¬
ker machetcn , daß die Schulen verhöret , und
die Bücher - Sammlungen hauflg verbrennet ,
wurden . Gelerte Leute sicngen also an , seltsam
zu werden . Aber die christlichen Geistlichen ver -
ursachetcn nicht weniger Uebel in Ansehung der
Gelersamkeit . Waren sie ehemals von den heid¬
nischen Philosophen gedruckct worden ; so Mie¬
then sie nun auf den Einfall , die Schriften der
Alten , so viel nur immer möglich war , zu vcr - !
brennen oder zu verbieten . Man crzelete eine !
Fabel vom Hierdnymus , wie er im Traume von >
Geistern sey geqvälet worden , weil er die Schrif¬
ten des Cicero fleißig gelesen habe . Die Ju¬
gend wurde also gewarnet , sich um solche heid¬
nische Bücher nicht zu bekümmern . Gleichwol
gab es in dieser Periode noch einige Gelerte .
Unter den Christe » machcten sich ein Sulpttius
Severus , ein Cyrillus Alexandrmus , ein
Gozomenus und Sdcr <ues , cin Theodoren : « ,
ein Istdorus , und dergleichen , bekannt : Unter
den noch nicht ganz vertilgetcn Heide » that sich
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ein Zosimus , ein (vl ^ mpiodorus , mit Schrif¬
ten hervor .
102 . Was für Kaiser haben im Oriente , nach dem

Verfalle des Occidentalischcn Reiches ,
geherrschet ?

Diese Periode fanget vom Iare 476 an , und
gehet bis auf das Iar > 4sZ , da Eonstantino -
pel von den Türken erobert wurde . In dieser
ziemlich langen Zeit sind folgende Kaiser zu be¬
merken .

Anastasius der Erste , machete H.. 49 z mit
dem Gothischen Könige Theodoricus ( Dietrich )
einen Frieden , und erkannte ihn für einen recht¬
mäßigen König von Italien .

Iuftinus , mit dem Zunamen Thrax , war
von geringer Herkunft , aber ein kluger Herr .
Er ernennete seiner Schwester Son Iuftinian
zu seinem Nachfolger .

Iustinianus der Erste , der mächtigste und
berümteste unter allen Orientalischen Kaisern ;
der die Provinz Africa wieder an sich gebracht ,
nachdem er das Vandalische Königreich daselbst ,
durch seinen General Belifarius , umstürzen las¬
sen : und der gleichfals dem Ost - Gothischen K§ «
nigrciche in Italien , theils durch eben den Be -
lisarius , theils durch den Karstes , ein Ende ma¬
chen lassen , und dieses Hauptland wieder mit
dem römischen Reiche vereiniget hat . Seine
Veranstaltung des Lorpori8 ^ nri8 hat bis diesen
Tag ihren großen Nutzen . Er regiercte ins ZS>te
Iar , und wurde 84 Jare alt .

Iustr -
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Iustmus der Zweite , verlor in seiner schläf¬

rigen vierzehenjährigen Regierung das obere Theil

von Italien , welches die Ldngobarden in Be¬

sitz namen . In dem Uebcrreste des mitlcrn

und untern Italiens stiftete er das Exarchat ,

das r8e Iare gestanden hat : davon weiter un¬

ten . Er war des vorigen Kaisers Schwester »
Son .

Mauritius , wurde , nach einer zwanzigiari -

gen Regierung , von seinem Nachfolger , pho »

cas , mit seiner ganzen Familie ermordet .

phocas , ein gräßlicher Tyrann , der sich aber

um den römischen Bischof dadurch höchst ver .

dient machete , daß er ihn für den allgemeinen

Bischof , und für das geistliche Haupt der gan¬

zen christlichen Kirche , erklarete . Das geschahe

im Iar 606 .

Hcraclius , erlebete es in seiner Ein und dreist

sig iarigen Regierung , daß Muhammed in Ara¬

bien seine neue Religion stiftete , und auch so gleich

durch die Waffen auszubreiten anficnge .

Leo der Dritte , mit dem Zunamen Jsau -

rieus , wiedcrsetzete sich der Anbetung der Bil¬

der , die damals eingefürct werden wolte , aus

allen Kräften ; da hingegen der allgemeine Bi¬

schof zu Rom , diese Anbetung für rechtgläubig
« -klarere .

Irene , als Vsrmündcrin für ihren Son Con -

stantinuS den Sechsten , ließ , auf dem zweiten

Eoncilio zu ^ eicea , den Bilderdienst , als recht¬

gläubig , feste setzen : von welcher Zeit an , diese
Anbe -



Anbetung auch in der Griechischen Kirche beob¬
achtet worden ist .

LTkicephorus , erkannte Lar ! den Großen
für einen rechtmäßigen Kaiser im Occidente .

Alexius der Erste , aus dem Eomnenischen
Hause . Zu dessen Zeit , anno 1096 , namen die
Kreuz - Züge der Christen aus dem Occidente ,
wieder die Saracenen im Oriente , ihren Anfang .

Lonstantinns der Eilfte , war der lezte christ¬
liche Kaiser : denn zu seiner Zeit , nachdem er
fünf Jare regieret hatte , ward Eonstantinopcl ,
riebst dem ganzen Orientalischen römischen Kai «
serthume , von den Türken , im Iar 145 z ,
erobert .

10z . Wie war der politische Zustand in dieser großen
Periode beschaffen ?

Das Orientalische Kaiserkhum hub zwar ei¬
nige mal , sonderlich zur Zeit Kaiser Iustinian
des Ersten , das Haupt empor : aber die meisten
seiner Nachfolger waren schlechte Fürsten , die
viel von Pracht und Gemächlichkeit , wenig aber
von RegicrungS - Geschäften , hielten . Darüber
wurden sie , in Europa von dcnBulgarn , und
in Asien noch ärger von den Saracenen , ge «
dränget : bis endlich alles verloren gieng . Die
Saracenen stammetcn aus Abraten , waren An¬
hänger des Muhammed , und glaubeten , der
ganze Erdkreis wäre für sie : daher sie auch ein
Land nach dem andern mit solcher Wuth ansielen ,
daß ihnen nichts wiederstehen konnte . Es ge¬

schahen
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Fuß gebracht . Es kamen diese OjchSothen im

Iar 490 in Italien an , eroberten in kurzer Zeit

^ r ^ / ^ daS ganze Land , und Theodoricns , ihr König ,"
/ nam seinen Sitz zu Verona , unter dem Titel

^ eines Königes von Italien . Dieses Gothische

Königreich bestünde bis in das Iar ssz nach

Christi Geburt : da es der Orientalische Kaiser

IfI ^ ^ ^ ' ^ Iustinian Zerstören , und Italien wieder zu ei -

ner römischen Provinz machen ließ . Wenige

Zeit darauf , um das Iar 572 , kamen dieLon -

goöarden ^ nach Italien , und namcn es in Be -

Ihr Hecrfürer ? tlb0in wurde Lönicr von

.I ^ ' Iralicn ^ und residircte zu pavia : und dieses

jöngobardische Königreich bestünde bis in das

Iar 774 , da der Fränkische König Carl der

Große , den lezten Longobardischen König Desi -

' derius " zu einem Kloster - Bruder in Frai . kreich

^ 4 ^ 7 ^ 8l ^ nrachete . Den Theil von Italien , den die Lon -
Ä ^ > gobarden noch nicht inne hatten , ließ der Grie -

^ chische Kaiser durch einen Statthalter , der den

^ ^ > r ^ 4 ^ Titel eines Erarchetr fürete , regieren . Diese

- ^ " " Exarchen hatten ihren <Vitz zu Ravenna : bis

endlich im Iare 7 ; 2 der Longobardische König

Acftolph dem Exarchate ein Ende machete , und

Ravenna mit den dazu gehörenden Landen ero¬

berte . Nachdem aber der Fränkische König

die Longobardische Herrschaft in Italien vernich¬

tet hatte , und Carl der Große ein Lönig von

Italien hiesse : so ward dieser Carl , im Iar

8 -. O nach Chr . Geb . in Rom zum römischen

Laiser ausgerufen . Indes.

i
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Indessen hatten sich , zur Zeit der Langobarden

schon , in dem untersten Italien die Saracenen
eingcnistelt ; die auch , nebst den Griechen , noch
lange darinn gehcrrschet haben . Als aber Carl
römischer Kaiser war , räumete er dem römischen
allgemeinen Bischöfe die Länder in Italien ein ,
die vorher zum Exarchare gehöret hatten .
Denn , wenn gesaget wird , als ob schon Con »
stantin der Große diese Lande der römischen
Kirche geschenket Haber so ist das langst für eine
Fabel erkläret worden .

, 04 . Wie sahe es um die Religion in dieser
Periode aus ?

Es ist besonders die Herrschaft des römi¬
schen Bischofes merkwürdig . Den stärksten
Grund dazu legete die Unwissenheit , die , nach
dem Verfalle des römischen Reiches im Occidente ,
sich überall in Europa ausbreitete . Den Für¬
sten wurde , bey solcher Unwissenheit , durch un «
terschicdene Wege beygebracht , als sey der allge¬
meine Bischof oder der Pabst ein Statthalter
Jesu Christi auf Erden : folglich , und weil Chri¬
stus gesaget , ihm sey alle Gewalt gegeben im
Himmel und aufErdcn ; so habe auch sein sicht¬
barer Statthalter diese Gewalt auszuüben , daß
er in geistlichen und weltlichen Sachen vorschrei¬
ben und verordnen könne , was er gut fände .
Anfänglich hatte der römische Bischof seinen
Vorzug vor andern Bischöfen , nur auf den
Vorzug der Stadt Rom gegründet : als aber ,
nach Verlegung der kaiserlichen Residenz , der

§ Con »
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Lonsiantinopolitanische Bischof seinen Vorzug
auf diese neue Residenz gründete , und deßhalb
der allgemeine Bischof heißen wolte ; so suchet «
man zu Rom einen andern Grund seiner Vor ,
zöge . Man sagete , Petrus sey der oberste
unter allen Aposteln gewesen , dem seyen die
Schlüssel des Himmelreiches alleine anver¬
trauet worden , der habe den bischöflichen Stul
zu Rom gestiftet , und dessen achte alleinige
Nachfolger seyen die Bischöfe zu Rom in unun¬
terbrochener Reihe : folglich gehöreten diesen
die Schlüssel des Himmelreiches , und die oberste
Statthalterschaft Christi auf Erden . Es wur -
den zu den Zeiten der Unwissenheit Urkunden
erdichtet , als waren sie aus den ersten Iarhun «
decken der Christenheit übrig ; in welchen die
Macht und die Vorrechte der römischen Bischöfe
feste gcstellet wurden . Endlich kam es dahin ,
daß der Pabst sich anmaßete , Könige und Für ,
sten nicht nur in den Bann zu thun , sondern sie
auch ihrer Regierungen zu entsetzen , und andre
an deren statt zu ernennen . In dieser Tyranney
that sich insonderheit Pabst Gregorius der Sie ,
bende hervor , ein Mann von einem weit um sich
sehenden Geiste , aber von ebenso weit um sich
greifenden Bosheit . Er wüste gewisse Stellen
dex heiligen Schrift zn seinem Nutzen zu deu «
ten . Wenn es in der Evangelischen Geschichte
heißet , daß die Jünger Jesu gesaget , sie hat¬
ten zwey Schwerdter zur Hand : so solte das so
viel heißen , den SmrchalMN tLhristi käme

das
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das Recht zu , ein geistlich und ein weltlich

Schwerdt zu gebrauchen ; das geistliche zum

Bann und zum Verdammen , das weltliche zu

Absetzung oder Einsetzung der Fürsten , und zu

Verfolgung der Widersetzlichen . Unter den

übrigen Bischöfen suchete immer auch einer über

den andern wegzurageu : daher entstunden Pa¬

triarchen , Erzbischöfe , Metropoliraner .

Im Sechsten Jahrhunderte stritten der rö¬

mische und Eonstantinopolitanische Bischof um

den Vorzug : und daraus entstünde die große

Trennung der Griechischen von der Lateini¬

schen Kirche , die noch bis ictzo dauert . Um

dieselbe Zeit wurden dieFest . Tage , Iohanniö des

Täufers , der Verkündigung und Reinigung Ma¬

ria , Petri Stul Feier , gestiftet , die Barchen

wurden gewissen - Heiligen geweihet , der Grego¬

rianische Canon , oder die Einrichtung des öf¬

fentlichen Gottesdienstes , kam zum Vorschein .

Im Siebenden Iarhunderk wurde der Ge¬

brauch der Glocken , und das Fest Allerheiligen ,

eingefüret : und Ketzer hiessen besonders die

Monorheleten , die Christo nur Einen Willen

zuschrieben . Im Achten war der Streit we¬

gen Anbetung der Bilder mannigfaltig : bald

beschloß ein Concilium , sie mästen nicht ange¬

betet werden ; bald beschloß ein anderes , sie mä¬

sten angebetet werden : woraus man die Unfehl¬

barkeit der Concilien beurtheilen kan . Eben

in diesem Iarhunderte kamen in den Kirchen die

Orgeln und andre Musik auf , und die Glocken

F r wur -
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wurden getaufet . Im Neunten riß der Aber¬
glaube noch starker ein , und sonderlich war die !
Mode im Gebrauche , durch Angreifung eines !
girrenden Eisens seine Unschuld darzuthun « ?
Im Zehenden wurden die Fest - Tage aller Se - !
len , und der Himmelfart Maria , gestifer ; !
man fieng an zu wallsarten , das ^Veih - VOaf -
ser zu gebrauchen , und die Reliquien zu ehren . ,
Im Eilften namen dieRreuz - Züge in das soge¬
nannte heilige Land ihren Anfang . Der erste Aug ^
mar ziemlich glncklicl ) 7 es wurde zu Jerusalem >
snno ro 99 . ein neues christliches Rönigrerch ge¬
stiftet , der erste König hieß Gottfried , ein gebor ,
ner Herzog von Louillou : und der Titel von die ,
sem Königreiche wird noch heutiges Tages ge -
füret , ob es gleich im dreizehenden Iarhunderte
völlig wieder verloren wurde . In eben dem eilst >
ten 8aeLulc ) furete einer , Namens Petrus Ere , !
nura den Gebrauch des Rosenkranzes oder Pa ,
ter NosterS ein ; ungleichen die Orden der Ti - '
stercienser , der Rarthäuscr , der Flagellanten ,
kamen auf . Im Zwölften Iarhunderte wur¬
den die Ritter -Orden der Tempel -Herren , und der
deutschen Ritter , und derIohanniter -Ritrer ,
gestiftet ; imgleichen der Larmelirer Mönchs - Or - ^
den . Die waldenser , eine in Frankreich ent - !
standene Secte , von ihrem Anfänger Petrus ^
Waldus also benamet , eiferten wieder den Pabst ;
und wurden blutig von ihm verfolget . Im !
Dreizehenden behielte die Lere von der Tran ,
sudstantiarion , oder von der Verwandelung !

des
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des Brobtes im Abendmal in den lebendigen Leib
Christi , die Oberhand ; und das Fronleichnams »
Fest , und die Anbetung des gedachten Brod »
tes , wurde eingesetzet . Die heilige Inquisi¬
tion surrte der heilige Domimcus ein , von dem
auch der Mönchs -Orden der Dominicaner den
Namen hak ; so wie vom heiligen Franciscus
der Orden der Franciscaner . Jene heißen sonst
auch die Prediger -Mönche , so wie die lezterndie
Vettel - Mönche . Im Vierzehenden 8aceulo
war die große Spaltung , da auf einmal wenig¬
stens zwey Pabste , bisweilen auch drey , waren ,
die einander in den Bann thaten . Im Fünf «
zehenden wurden die eoneilia zu Eostnitz , zu
Pisa , zu Basel , wieder den Willen der Pabste
gehalten .

105 . Und wie stund es um dir Gclersamkcit -
Im Gccidentc war alles so finster , daß ein

Geirrter , und ein Ketzer oder auch Hexenmei¬
ster , fast einerley hiesse : viele Bischöfe konnten
weder lesen noch schreiben , daraus sich leicht
schließen läßet , wie viele gemeine Priester ganz
unwissend gewesen seyn müßen . Wenn der Prie¬
ster nur seine Messe mit den gehörigen Gebcrden
halten konnte , so war er vollkommen : und die
Bischöfe hielten sich die meiste Zeit an den Hö¬
fen der Fürsten auf , oder legeten sich auf Krie -
ges - Sachcn . Es gab keine wolbestellete Schu¬
len , keine öffentliche Bibliotheken . Carl der
Große suchetc zwar die Finsterniß zu mindern ,
und legete zu Paris eine hohe Schule an , und

F Z stifi
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stiftete einige Bibliotheken . Aber es half das
nicht viel , da seine Nachfolger ihn nicht nach -
ameten . Zu solchen Zeiten giengen die al»
ten guten Schriftsteller , theils ganz , theils zum
Theil , verloren . Als man nachher auch an -
fieng , fleißiger zu studiren ; so schlichen sich lau¬
ter unnütze Fragen und Disputier - Künste , an )
statt gründlicher Wissenschaft , ein ; zumal da ^
die Geistlichen sich der Schulen bemächtiget hat¬
ten . Die sogenannte Scholastische Theologie
kam durch den Bischof zu Paris , Petrus Lom .
dardus , in die Höhe : und auf den folgeten viele
solche Scholastische Lerer , die sich durch allerley
prächtige Titel , z . E . eines Seraphischen , eines ^
Englischen , u . d . g . Lerers , unterschieden .

Aber im Oriente war es etwas besser deßfals
bestellet : da dauerte die Liebe zu gelerten Sa¬
chen ziemlich fort , bis auf die Zeit der Eroberung
Eonstantinopels ." Selbst die Saracenen lege - ;
ten sich nach und nach auf Wissenschaften ; und ^
von den Arabischen Schriftstellern sind vor an¬
dern ein Avicenna und Averroes bekannt . Un ,
ter den Griechischen Kaisern war Justinian der
Erste ein großer Förderer der Gelersamkeit . Er
sammlete das römische Recht in gewisse Bü¬
cher . Das erste heisset der Loäex , der die kai¬
serlichen Verordnungen in sich hält : das zweite
sind die vigeüa oder diePandecten , die aus den i
Schriften der alten Rechts - Gelertcn gesammlet
sind : das dritte sind die lnüuunonLs , die ein i

. kur -> i



kurzer Inbegriff des ganzen römichen Rechter
sind : und endlich viertens sind dieb ^ ovellae , die
die neuern Verordnungen nach dem Loäex in
sich fassen . In dieser Ordnung sind diese Bü¬
cher nach einander herausgegeben worden . Die¬
ses römische Recht war im Oecidcnke in Verges¬
senheit gerathen , an dessen Stelle die Gothischen ,
Longobardischcn , Fränkischen , Sächsischen , Rech¬
te beobachtet wurden : bis endlich Kaiser LOtha «
rius der Zweite , um das Iar n86 , es wieder
hcrvorsuchete , und in Schulen zu leren , und in
Gerichten darnach zu sprechen , befal . Irne -
rius , ein RechtS - Gelerter , half diese kaiserliche
Willens - Meinung damals ausfüren . Die päbste
setzeten darauf diesem römischen Rechte , ihr ins
canocheurn an die Seite , das aus lauter Brie¬
fen und Nescripten derPäbste bestehet , und in
Fünf Bücher abgetheilet ist .

Nach Eroberung der Stadt Constantinopel ,
und kurz vor derselben , flüchteten viele Gelerte
nach Italien , und verursachten , daß im Occi -
dente die Gelersamkeit wieder aufzuleben anfieng ;
da hingegen im Oriente und in Griechenland ,
unter der Herrschaft der Türckrn , alles in eine
große Finsterniß geriethe .
106 . Was sind nun , aus dem Verfalle der Vierten

Monarchie , für andre Reiche erwachsen ?

Das deutsche Reich , Spanien , Porkugall ,
Britannien , Frankreich , Ungarn , Italien : zu
denen auch Polen , Rußland , Dännemark , Schwc -

F ,4 den ,
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den , gezogen werden kann , ob diese Lande gleich
nie den Römern gehöret gehabt .
107 . In wie vielen Perioden kann man die Historie von

Deutschland am beqvemesten betrachten ?

Ich mache zwey große Perioden : die erste,
vor den deutschen Kaisern ; die zweite , unter
den deutschen Kaisern .

ro8 . Wie sahe es vor den deutschen Kaisern m

In den ältesten Zeiten waren in Deutschland
Viele , kleinere und größere , Fürsten und Völker¬
schaften . Was um die Donau und um den
Rhein herum , auch noch etwas weiter landein¬
wärts lag , gerieth unter römische Oberherr ,
schaft . Nach dem Verfalle des Occidcntalischcn
Kaisertums , hoben insonderheit die Franken
das Haupt empor . Als aber das Fränkische
Reich getheilet wurde zur Zeit Kaiser Ludewig
des Ersten , bekam Deutschland einen eigenen Kö¬
nig , der auch Ludewig hies^ . Der lezte von
diesen Königen war Heinrich , mit dem Zuna¬
men der Vogelsteller , zu dessen Zeiten in Deutsch¬
land ordentliche Städte angeleget , oder wenig¬
stens mit Mauren umgeben , wurden .

109 . Wie kam die kaiserlich « Würde nach

Der Fränkische König , Carl mit dem Zuna - '
men der Große , bekam zu erst den kaiserlichen I
Titel wieder : und weil dieser Carl , ausser Deutsch¬
land , auch Frankreich und das obere Italien be -

Deutschland auö ?

Deutschland ?

saß ;
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saß ; so blieb der kaiserliche Name , erstlich bey
der Italiänische " Linie von den Nachkommen
Carls so dann kam er auf die Französische Li¬
nie ; und nach deren Abgang auf die Deutsche
Linie . Und als die Nachkommenschaft des gros¬
sen Carls innerhalb zweyhundcrt Iaren abge¬
gangen war : so blieb der kaiserliche Name bey
den deutschen Dchmgen , unter welchen der vor¬
bedachte Heinrich der Vogelsteller , der erste ge »
Wesen ist .
no . Wie kann man die Reihe der deutschen Raiser

am besten behalten ?
Vom Iar irco bis « 27z , war in 2z Iaren

kein ordentlicher Kaiser in Deutschland ; und
man nennet diese Zeit , das große ImerreAnum ,
also merket man sich die Kaiser vor , und nach , die¬
sem interreAno .
m . Wie hiessen die Kaiser vor diesem inrerreZno ?

1) Otto der Erste , mit dem Zunamen der
Große , des vorgebuchten Kaiser Heinrichs
Son : trieb die kleinen Tyrannen in Italien zu
paaren , und regiereke mit großem Ansehen .
Es ward zu seiner Zeit feste gesetzet , daß ein
deutscher König , auch allezeit römischer Aai ,
ser heißen solle : ob gleich Deutschland von die¬
ser Würde nicht viel Vortheil gewonnen hat .
Er sturb anno ,̂ 74 , nach einer sechs und dreißig
iärigen Regierung .

2 ) Otto der Zweite , furcte einen blutigen
Krieg mit den Saracenen in dem untern Jta -

F 5 lien ;
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lieu ; und sturb nach einer zeheniarigen Regie ,
rung , anno 98 ) .

g ) Drro der Dritte , war noch ein Kind von
gehen Jaren , als sein Vater starb : und der Erz -
Bischof von Mainz füreke die Vormundschaft ,
zu großem Nutzen der Bischöfe in Deutschland .
Er sturb am Gifte, anno iool .

4 ) Heinrich der Zweite , der , wegen feiner
Freigebigkeit gegen die Geistlichen , den Zuna¬
men des Heiligen bekam ; und in Italien gleich -
fals Händel hatte . Zu seiner Zeit siengen die
heidnischen Wenden in Pommern 'und Meklcn ,
bürg an , das Christenthum zu verfolgen . Er
sturb anno 1224 .

s ) Lsnvad der Zweite , erdete das Königreich
Arelat , zwischen Deutschland und Frankreich ,
das bis hicher seine eigene Könige gehabt , und
verknüpfet - es mit dem deutschen Reiche . Er
sturb anno l o zI .

6 ) Heinrich der Dritte , mit dem Zunamen der
Schwarze , yon seiner schwarz .- bräunlichen Ge -
stchts - Farbe . Weil zu seiner Zeit drey Päbste
auf einmal waren ; so sctzete er alle dreie ab , und
setzete einen neuen Pabst ein . Dieses war das
lezke mal , daß der Kaiser sein Ansehen über den
Pabst behauptete . Er sturb anno 1056 .

7 ) Heinrich der Vierte , ist mit dem Päbste
Gregorius dem Siebenden , und mit dessen
Nachfolgern , geplaget gewesen . Die Päbste
verlängeren das Recht , alle Bischöfe und Aebte

ein -
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einzusetzen , welches bisher immer die Kaiser ge¬
habt . Die Päbste wendeten vor , die Kaiser sä¬
hen , bey Vergebung der geistlichen hohen Wür -
den , auf Geschenke . Da aber die Geschichte zei¬
gen , daß nachher niemand eifriger auf Geschenke
gesehen hat , als der Päbstliche Hof : so wird of¬
fenbar , daß der Streit von Pabstlicher Seite
eigentlich aus Gewinnsucht gefüret worden . Gre «
gorius der Siebende stiftete in Deutschland ei¬
nen Aufstand der Sachsen wieder den Kaiser ;
und zu gleicher Zeit that er den Kaiser , als ei¬
nen Feind der Kirche , in den Bann . Dieser
Bann hatte damals die Kraft , daß der Kaiser
abgesetzet werden solte , daferne er sich vom Ban¬
ne nicht los machete . Er reisete also mitten im
Winter , in gar schlechtem Aufzuge , nach Rom ,
und erlangete die Befreiung vom Banne aufeine
schmälige Art . Als aber der Streit bald nach «
her wieder erneuert wurde , wiegelte der Pabst
den leiblichen Son und Nachfolger des Kaisers
auf : und dieser beförderte die Absetzung seines
Vaters . Es sturb dieser große Kaiser in gar ar¬
men Umständen im Iar no6 .

8 ) Heinrich der Fünfte , hatte sich zwar vom
Pabste zu bösen Unternemungen wieder seinen
Vater verfüren lassen ; er wolte aber , nach an¬
getretener Regierung , von Abtretung des Rech¬
tes der Bischofs -Jnvestitur nichts wissen . End¬
lich aber wurde er doch des Streites müde , und
übergab dem Pabste dieses Recht , zu großer

Vcr -



Verringerung der kaiserlichen Hoheit . Er sturb
snno U2s .

9 ) Lotharius , versprach mit einem Eide ,
bey seiner , vom Pabste verrichteten , Krönung ,
sonderlich auf Zureden des heiligen Bernhard ,
daß er alles halten wolle , was sein Vorfar mit
dem Pabste abgehandelt habe . Diese Krönung
und Eidesleistung , ließ der Pabst gar schimpflich
abmalen , und zu Rom aufstellen , mit der Bei -
schuft :

Kex veiiir anre stores , iurans p >rius Vrbirbonores :
kost : /romo 6r kspae , lumit guo äanre co - >

ronam .

Der Kaiser sturb anno i , z8 .
ko ) Lonrad der Dritte , Herzog in Schwa - '

ben , erklarete den mächtigen Herzog in Sach »
sen , Heinrich den Stolzen , in die Acht , weil .
er dem Kaiser einige Lande nicht abtreten wol¬
len : und Heinrich verlor darüber fast alles das
seine . Nachher that der Kaiser einen Aug in
das sogenannte heilige Land : richtete aber we - !
nig aus . Er sturb uzr .

r , ) Friedrich der Erste , mit dem Zunamen I
der Roth . Vart . In Italien zerstorete erMay -
land , weil es sich wieder ihn aufgelcnet hatte . Mit
dem Pabste Alexander dem Dritten , hatte er eben
so viel zu schaffen , als Kaiser Heinrich der j
Vierte mit dem Pabst GregoriuS dem Sieben » !
den . Wieder den Sächsischen Herzog , Heinrich I

der
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der Löwe , der fast alleö wieder bekommen hatte ,
was seinem Vater Heinrich dem Stolzen ehe¬
mals gehöret gehabt , ließ er die Acht ergehen ,
weil er dem Kaiser ungehorsam gewesen war :
und er behielt endlich nichts als die Herzogthü -
mer Braunschweig und Lüneburg . Zulezt
zog dieser Kaiser mit einem großen Heer nach
dem sogenannten heiligen Lande : crrrunk aber in
Eilicien , als er durch einen Strom reiten wolte ,
anno 1189 .

12 ) Heinrich der Sechste , stund bey seiner
Krönung die Unanständigkeit aus , daß , da der
Pabst ihm , auf den Knien liegend , die Krone
aufgesetzet hatte , er sie ihm mit dem Fuße wieder
vom Kopfe stieß , anzuzeigen , daß der Pabst
Kronen geben und nemen könne . Er sturb anno
" 98 .

rz ) Nach dem Ableben Heinrich des Sech¬
sten , theileken sich die deutschen Fürsten : einige
wölken seinen Bruder , Philippus , zum Kai¬
ser haben , der auch wirklich zehrn Iare lang bis
an seinen Tod diese Würde besessen hat : andre
erweleten den Sächsischen Herzog , Drro den
Vierten . Daraus enstund ein Landverderblicher '
Krieg : bis endlich Philipp ums Leben kam , und
Otto alleine noch zehrn Iare regierete .

14 ) Friedrich der Zweite , Heinrich des Sech¬
sten Son , und , wegen seiner Mutter , König
von Sicilien und dem unteren Italien . Er
war ein vortresticher Fürst , und wiederstund dem

Un -
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Unfugs der Päbste aus allen Kräften . Italien !
theipete sich zu seiner Zeit in zwey Parteien : die ^
eine nennete sich die Welsen , und hielte es mit
dem Pabstc ; die andre die Gibellinen , die auf !
des Kaisers Seite waren . Endlich , auf dem .
Concil !» zu Lion , that der Pabst Innocentius ^
der Vierte diesen Kaiser zum lezten male in den
Vann , und erklärete ihn der Regierung unwür . >
dig , weil er ein Atheiste wäre . Darauf gab es j
viele ungetreue Vasallen , und nach fünfIaren
wurde Friedrich der Zweite von seinem unächten
Sone Nlannfried vergiftet . Er hatte die kai , s
serliche Würde z8 Jare besessen . ;
H2 . Was war für ein Zustand im deutschen Reiche nach ,

dem Tode dieses großen Kaisers ?
Das sogenannte große Interregnum gieng an

im Jare 1250 , da Friedrich der Zweite gestor « i
ben war ; und dauerte 2 z Jare . Es wurde in !
der Zeit bald dieser bald iener zum Kaiser auf¬
geworfen : aber keiner konnte sich behaupten ;
und Deutschland war eine Mörder - Grube . Es
rissen auch damals viele Unordnungen ein , die -
nachher nie alle haben geheilet werden können .

r rz . Welches find die deutschen Kaiser nach diesem
Interregna ? ^

i ) Rudolph der Erste , ein geborner Grafs
von Habsburg , wurde erwelet im Iar 127z , ^
und behauptete sich glücklich bey dieser Würde . ^
Er gab das erledigte Oesterreich seinem Sone j
Albert, und von dem stammen die heutigen Erz .

Her -
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i Herzoge in ununterbrochener Reihe her . Jta ,

> lien aber entzog sich damals nach und nach der

^ kaiserlichen Oberherrschaft : denn Rudolph wolte

keinen Krieges , Zug nach Italien unternemen ,

vielmehr verkaufete er vielen Italiänischen Städ -

! ten und Kreisen die Freiheit . Er bcfal , daß m

! Deutschland alle Staatsund Gerichts - Sachen

in deutscher Sprache , an statt der lateinischen ,

l abgefaffet werden sollen . Er stmb anno 1291

in hohem Alter .

2 ) Adolph / ein geborner Grase von Naßau ,

! bekam an dem Sone des vorigen Kaisers , Al -

^ vert , einen starken Wiedersacher : und Adolph
kam in einer Schlacht , im Iar 12 - 8 , um das
Leben .

' z ) Albert der Erste , wurde , nach einer unru ,

j higen Regierung , von seines Bruders Sone ,

! dem Herzoge Johann in Schwaben , ermordet

^ im Iar r M .

! 4 ) Heinrich der Siebende , ein gebornerGra -

! fe von Lützelburg oder Luxenburg , ward iziz .

! von einem Mönche zu Venevent in Italien ,
> im heiligen Abendmale vergiftet .

! s ) Die deutschen Fürsten erweleten übermal

! zwey Kaiser auf einmal , durch deren Kriege mit
^ einander viel Blut vergossen wurde . Der Eine

! war Ludewm , Herzog in Baiern ; der Zweite

war Friedrich , Herzog in Oesterreich . Nach

! einem acht - iarigen Streite , wurde endlich Fried -I rich ein Krieges - Gefangenrr ; und muste sich der
, Regien
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Regierung entsagen , ob er gleich den kaiserli¬
chen Titel beybehalten durfte . Er heißet daher
Friedrich der Dritte , mit dem Zunamen der
Schöne . Ludervig der Fünfte wurde von dem
Pabste nachher einmal über das andre in den
Bann gethan ; und endlich kam es so weit , daß
die deutschen Fürsten einen neuen Kaiser , den
König in Bömen Carl , erweleten . Dieser Carl
aber erwartete den Tod des alten Ludewigß in
Ruhe ; welcher auch im Iar > Z4 - crfolgete .
Sonst war dieser Ludewig der Fünfte ein lob -
würdigcr Fürste .

6 ) Carl der Vierte , König in Bömen , ver .
kaufcte in Italien alles , was Rudoiph übrigge¬
lassen hatte . Er hat das deutsche Staats Ge¬
setz -Buch , welches die güldene Bulle genennet
wird , abgefasset und eingefüret . Er starb > Z78 ,
nach einer langen Regierung .

7 ) wcncesluus / Carl des Vierten Son , und
König in Bömen , ein gar übel berüchtigter
Fürste . Die Deutschen setzcten ihn . im Iare
1420 ab , und erweleten einen neuen Kaiser :
womit auch Wenceslaus gar wohl zufrieden war .
In Bömen aber regierete er bis an feinen Tod
anno « 419 . Zu seiner Zeit ist das ^ cftreß Pul¬
ver , und das Schieß - Gewer mit Feuer , erfun¬
den worden .

8 ) Rupertus , ein geborner Pfalz - Grafe , re -
gierete zehen Iare mit vielem Lobe . Er sturb

9 ) Sr -
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9 ) Sigksmund , der zweite Son Kaiser Carl
des Vierten , war bisher , seit rz ? z , Kurfürst zu
Brandenburg , und seit 1488 , wegen seiner Ge¬
il , alin Maria , König in Ungarn , gewesen ; und

anno 14H . wurde er zum Kaiser erwelet . Er
war ein Herr von großen Gcmükhs - Gaben . Er
veranstaltete das Loneilium zu Eostniy : und
Johann Hust aus Bömen wurde daselbst , wie¬
der das kaiserliche sichere Geleite , von den Pfaf¬
fen verbrannt . Darüber entstund in Bömen
große Unruhe , mit welcher Sigismund , als er ,
nach seines Bruders Tode , König daselbst wur¬
de , bis an seinen Tod , der im Jar 14Z7 erfol -
gete , zu streiten hatte . Er verkaufete die Mark
Brandenburg im Jar 1417 an den Grafen
von Hohenzollcrn und Burggrafen zu Nürnberg ,
Friedrich , dessen gesegnete Nachkommen dieses
Land nebst vielen andern bis diesen Tag besitzen .

10 ) Albert der Zweite , aus dem Hause Oe ,
^ erreich , aus welchem Hause die folgenden Kai¬
ser auch gewesen sind . Er heirathete die einzige
Tochter und Erbin Sigismunds , Elisirber , und
wurde dadurch König von Ungarn und Bömen .
Seine kaiserliche Regierung aber dauerte nicht
volle zwey Jare , darr im Jar 14Z9 verstürbe .

» 1 ) Friedrich der Vierte , ein naher Vetter
des vorigen , ein Friede liebender , aber überaus
geiziger , Fürste . Unter seiner schläfrigen Re¬
gierung gieng Eonskantinopel verloren . Die
Buchdrucker - Lunst wurde anno 144O , zu

G Mainz
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Mainz von , Johann Faust , erfunden . Der
Kaiser siurb im Jar 149Z .

12 ) Maximilian der Erste , ein munterer
und kluger Herr , der zugleich die Freigebigkeit
ein wenig zu weit triebe . Er kannte daher
auch , wegen Geld - Mangel , nicht allezeit seine
Absichten ausfüren . Die Gerechtigkeit liebekeer ,
hingegen war die damalige pedantische Geler -
samkeit ihm ein Gräuel . Seine Thaten soll er
selbst in dem Buche , das Theuerdank betitelt
ist , beschrieben haben . Er sturb 1519 .

i z ) Larl der Fünfte , Maximilians Enkel ,
ein Herr von großen Eigenschaften , und von
großer Macht . Sein Vater Philipp hatte die
Spanische Erbin Johanna geheirathet : und
nach dessen Tode ward Carl König von Spa¬
nien und den dazu gehörigen banden , anno isi6 .
Zu seiner Zeit hatte in Deutschland die große
Reformation den gewünschten Fortgang . Nem ,
lich , der Pabst hatte Ablaß - Nrä , neu nach
Deutschland geschickct , die den Leuten die Ver¬
gebung der Sünden verkarsteten . Wieder einen
solchen bösen Krämer , "Johann Tezel , schrieb
der Professor zu Wittenbcrg in Sachsen , v . Mar¬
tin Luther , im Iare 1717 . Der Kurfürst in
Sachsen , Friedrich der weift , nam Luthern
in seinen Schutz , als er vom Pabste verfolget
werden wolte . Und weil theils das papistische
Unwesen aufs höchste gestiegen war , theils die
auflebende gute Gelersamkeit vielen Leuten , die

Augen
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Augen aufzuthun , Anlaß gegeben hatte : so fand
Luther in und außer Deutschland vielen Beifall .
Larl war im Grunde der gereinigtern Lere nicht
abgeneigt : vielleicht aber gedachte er , bey soh
cher Gelegenheit die Freiheiten der deutschen Für .
sten schmälern zu können . Der unerschrockene
und standhafte Luther wurde vom Kaiser nach
Worms auf den Reichstag , rs2 > , berufen : und
als er daselbst nichts wiederrufen konnte ; crklä -
rete ihn der Kaiser in die Reichs - Acht , nach ,
dem er ihn vorher , wegen gegebenen sichern Ge¬
leites , im Frieden von Worms hatte nach Hause
reisen lasten . Der Pabst aber hatte Luthcrn
schon anno ss2O in den Bann gethan . Der
Kurfürst zu Sachsen verbarg Luthern bey seiner
Rückkunft auf dem Schloße Wartburg in Thü¬
ringen eine Zeitlang . Auf dem Reichs - Tage zu
Speier , 1529 , wölken die Papisten durchaus
haben , daß die ReichS - Acht und der Bann , nicht
nur wieder Luthers , sondern auch wieder besten
Freunde , geltend gemachct werden soltet aber
darwieder prsrestireten der neue Kurfürst zu
Sachsen , Johann der Standhafte , und der
Land - Graf zu Heßen , Philipp der Grosmüthi -
gc ; und der Kaiser ließ vor erst diese Protcsta -
kion gelten . Daher ist die Benennung der Pro¬
testanten entstanden . Im folgenden Iare i s zo
legeten , auf dem ReichS - Tage zu Augsburg , die
Fürsten und Stände in Deutschland , die es mit
Luthers Sache gut meyneten , ihr GlaubenS -Ve »
käntniß öffentlich ab : welches man die Augs -

G 2 bur -



burgische Tonfeßron zu nennen pfleget . Eben
diese Fürsten und Stände macheten , noch ineben
dem Iare , zu Scbmalkalden einen Bund , daß
fle einander mit Gut und Blut beystehen wöl¬
ken : und dieser Bund machete , daß den Papi¬
sten die Lust so bald nicht ankam , einige Gewalt
zu versuchen . Luther starb im Iare r 746 . und
in eben dem Iare sahe man einen Religions -
Krieg vor der Thüre . Die protestantische Armee
war stark : der Kaiser zog den Marggrafen in
Meißen , Moritz , auf seine Seite : und bey
Mülberg , nicht weit von Wittenberg , kam es
zu einer Schlacht , in welcher die Protestanten
geschlagen , und der Kurfürst zu Sachsen , nebst
dem Land - Grafen zu Heßen , gefangen wurden .
Die Kur -Würde in Sachsen wurde zwar dem
gedachten Meißnischen Marggrafen gegeben :
aber eben dieser neue Kurfürst zwang den Kai¬
ser , daß er die gefangenen Fürsten loögeben , und
einen Vertrag zu pafsau im Iar 1 ss2 schlies-
sen , muste ; bis endlich isss zu Augsburg
ein allgemeiner Religions -Friede , und die Ge -
wissens -Freiheit , feste gesetzet wurde . Die Tür¬
ken mit ihren Einfallen in Ungarn , und die Fran¬
zosen in den Elsas , hatten zu dieser Fried - Liebe
auf Seiten des Kaisers viel beygetragen . Der
Nauern - Nrieg , der anno 1524 . in Deutschland
seinen Anfang nam , und den insonderheit ein
Priester zu Mülhausen , Thomas Münzer , hat¬
te erregen helfen , ist nicht zu vergessen . Er
wurde mit vieler Grausamkeit , und mit vielem

Vlu -



Blute , vou dem unordentlichen Haufen der
Bauern gefüret : und im Jare isrs wieder un¬
terdrücket . Die Bauern hatten in ihren Fanen
ein Rad gemalet : und daher kommet es , daß
man einen Anfürer aufrürischer Leute , einen Rä -
delsfürer zu nennen pfleget . Larl wurde end¬
lich feiner unruhigen Regierung müde , legete die
kaiserliche und die Spanische Krone anno l ssS
nieder , begab sich nach Spanien in einer ange -
nemen Gegend zur Ruhe , und sturb gut pro¬
testantisch im Jare iss8 .

14 ) Ferdinand der Erste , des vorigen Bru¬
der , ein preiswürdiger Herr , unterhielte den
Religions , Frieden , und starb 1564 . Er hatte ,
durch Heirarh , Ungarn und Vsmen bekommen .

rs ) Maximilian der Zweite , ein Son des
vorigen , gleichfals ein vortrcsiicher und weiser
Fürst , starb > 576 .

16 ) Rudslph der Zweite , ein Son des vo¬
rigen , hat bis ins Iar 1612 . regieret . Zu sei¬
ner Zeit legeten es die Papisten schon auf einen
Religionö -Krieg an . Die Bömischen Stande ,
die es nicht mit dem Pabste hielten , brachten eine
neue Bestätigung ihrer Religions , Freiheit durch
großeöGeld beydem Kaiser , als Könige in Bo¬
rnen , zu Stande ; und diese Bestätigung wurde
der Maiestät -Brief genennet .

17 ) Matthias , ein Bruder des vorigen . Er
verlegcke die Residenz , die Rudolphzu Prag ge¬
habt hatte , nach Wien , wo sie nachher besinn -
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dig geblieben ist . An seiner Zeit , 1617 , hielten
die Lutheraner ihr erstes Jubel - Fest . Er starb
1619 .

18 ) Ferdinand der Zweite , ein Vetter des
vorigen , ein eifrig papistischer und hochmütiger
Herr . Sein Vorfar hatte ihm Bömen schon

anno ' 617 , und Ungarn 1618 abtreten müssen .
Weil die Jesuiten in Bömen ansengen , die ^
Evangelischen zu drücken : so seizeten die Stan . !
de im Jar i6 » 8 einen ReichS - Tag an , den Ve , ^
schwerdcn abzuhelfen . Der neueKönighieltdas
für einen Eingriff in seine Rechte , und schickere !
drey vorneme Männer an sie : diese wurden zu !
Prag vom Schlöffe zum Fenster hinunter ge¬
worfen ; und die Jesuiten wurden aus Bömen
geiaget . Darauf kam es zu einem Kriege . Die
Bömen erweleten sich einen andern König , Fried¬
rich ) , Kurfürsten in der Pfalz . Aber die Po¬
lnische Armee wurde auf dem meisten Berge bey
Prag geschlagen , und König Friedrich muste !
flüchten . Das geschahe anno 1620 . Und dieß
war der Anfang zu dem großen dreißigiärigcn !
Kriege . Die Krieges - Volker des Kaisers brei¬
teten sich durch Deutschland aus , und man sahe
ganz offenbar , daß die Religion , nebst der Frei¬
heit der deutschen Fürsten , unterdrücket werden
solle . Zuerst nam sich der König in Dünne -
mark , Christian der Vierte , der Protestanten ^
an : als aber der bey Lütter in Nieder - Sachscn

» Mio 1625 geschlagen wurde , machte er mitdem
Kaiser
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Kaiser Friede . Darauf kam der Schwedische
König , Gustav Adolph , im Iare l6Zo nach
Deutschland , der mit seinen Siegen des Kai¬
sers Absichten vereitelte . Dieser große König
wurde zwar anno t 652 . im November bey Lützen ,
nicht weit von Leipzig , erschossen : seine Generale
aber setzetcn den Krieg glücklich fort . Ferdinand
sturb > 6 ; 7 ,

19 ) Ferdinand der Dritte , erlebeke endlich
das Ende des dreißigiarigen Krieges , der so
manche Gegend in Deutschland wüste gemachet .
Denn zu Osnabrück und Münster wurde der
Westfälische Friede imIar 1648 geschlossen ,
und im Jar l6so völlig auögefüret . Durch
diesen Frieden sind die Rechte der deutschen Für ,
sten , und die Freiheit der Religion , in Sicher »
heit gesetzet worden , Ferdinand ließ darauf sei ,
nen ältesten Son , Ferdinand den Vierten zum
römischen Könige krönen : er sturb aber vor dem
Vater an den Kindex -Pocken - Der Kaiser starb
1§s7 .

20 ) Leopold , der zweite Son des vorigen ,
hat schwere Kriege in Ungarn mit den Rebellen
und Türken zu füren gehabt , die er doch glück¬
lich auögefüret : Imgleichen mit den Franzosen ,
sonderlich wegen der Erb ' Folge in Spanien . Er
sturb 1725 .

2 ' ) Idseph , der ältere Son Leopolds , ein
munterer Herr , der den Krieg mit den Franz » ,
scn glücklich fortgesetzet , aber das Ende dessel¬
ben nicht erlebet hat : denn er starb 1711 .

G 4 22 ) Lar !
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22 ) Carl der Sechste , der Lungere Son Leo¬

polds , und König in Spanien . Als Joseph ge ,
starben war , kam er nach Deutschland , und wur¬
de Kaiser : er machete auch 1714 . mit Frankreich
Friede , und überließ dem Französischen Prinzen
Philipp die Spanische Krone , behielte aber die
Spanischen Provinzen in den Niederlanden und
in Italien für sich . Er fürete nachher zwey
Türken - Kriege , deren ersterer ganz glücklich , der
zweite aber etwas unglücklich , ablief , indem den
Türken Belgrad muste abgetreten werden . Es
starb dieser große Kaiser im Jar 1742 , und weil
er keine männliche Erben hinterließ , so hatte er
verordnet , daß seine älteste Tochter , Maria
Theresia , die an den Herzog von Lothringen
und nachmaligen ' Groß - Herzog von Toscana ,
Franz Stephan , vermalet war , alle seine Erb -
Lande im Besitz behalten solle .

2z ) Larl der Siebende , Kurfürst zu Baiern ,
wurde zwar Kaiser ; aber er konnte der Ocster -
reichischen Macht , mit der er in Krieg gerathen
war , weil er unterschiedenes aus der Ocsterrei ,
chischen Erbschaft forderte , nicht wiedersehen ',
und stnrb im Jar 1744 .

24 ) Franz der Erste , Gemal der Königin von
Ungarn und Bömen , auch Erz - Herzogin von
Oesterreich , ist der ieztregierende Kaiser . Sein
ältester Son Joseph der Zweite ist im Jar
7764 zum römischen König crwelet worden .

114 . Wie
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114 . Wie ist die Staats -Verfassung des deutsche »
Reiches nun beschaffen ?

Sie hat ihres gleichen nirgend . Der Aaisir

ist zwar das Haupt des deutschen Reiches : aber

seine Macht ist durchs » viele Gesetze eingeschrän¬

ket , baß er sich keiner willkürlichen Herrschaft

über die Stande des Reiches anmaßen kann .

Diese Stände sind geistliche und weltliche Für¬

sten , deren Leder sein Land für sich regieret , und

unter denen lTleune Kurfürsten heißen , weil sie

alleine das Recht haben , einen Kaiser zu welen .

Die übrigen Stande sind die Reichs - Grafen und

die Reichs - Ritterschaft , nebst den Reichs - Städ -

ten . Der erwelete Kaiser beschwöret eine von den

Standen entworfene AapittrlatlOn . Au Re .

genfpurg wird seit 1662 ein immerwärender

Reichs - Tag gehalten . Ein römischer Aönig

heißet ein bestimmeter Nachfolger des zeitigen

Kaisers , und wird von den Kurfürsten erwelet .

115 . Wie kann man dir Spanische Historie
eintheilen ?

Fürnemlich in Vier große Perioden . Die Erste

begreifet den ältesten Austand Spaniens , vor der

Zeit und zur Zeit der Römer , unter sich : die

Zweite , zur Zeit der Soeben : die Dritte zur

Zeit der Saracenen : die Vierte zur Zeit der al¬

leinigen Herrschaft christlicher Monarchen .

n6 . Wie sahe es zur Zeit der Ersten Periode in
Spanien aus ?

Es war dieses große Land , so wie ehemals

fast alle Lande , in viele kleinere und größere

G z Völ -
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Völkerschaften getheilct , die immer unter sich
Händel anfiengen , und dadurch vcranlasseten ,
daß sie von fremden Völkern leicht konnten über¬
wältiget werden . Au erst kamen , aus dem be -
nachbarten Gallien , die Celten in dieß Land , ver¬
einigten sich mit den yasclbstigen Iberiern , und
der Name Celriberia entstünde daher . Nach --
her brachten die Aarthagmenser einen großen
Theil dieses Landes in ihre Gewalt . Auf die
folgetcn die Homer , die , nach Vertreibung der
Karthaginenfer , nach und nach ganz Spanien
eroberten , und es , bis zum Verfalle des Occiden --
talischen Reiches , etwa Sechshundert Iare lang
beherrscheten ,

117 . WaS geschahe zur Zeit der Zweite « Periode ?
Da das römische Reich im Occidente sich zu

seinem Untergänge neigete , gierigen die Wanda¬
len , Silinger , Sveven , Alanen , und endlich
dieGdthen , nach Spanien , und diese leztern
richteten ein ordentlich Königreich darinnen auf .
Dieses Königreich blühete am meisten unter dem
Könige Hecared ; unter dem wollüstigen Könige
Wiriza neigete es sich ; und unter dem Könige
Hodcricb verlosch es - Denn zu dessen Zeit tha¬
ten die Saracenen aus Africa einen Einfall in
Spanien , erschlugen den König Roherich , und
bemächtigten sich bey nahe des ganzen Landes ;
nachdem das Gothische Königreich etwa dreihun¬
dert Iare bestanden hatte . Es geschahe das im
Iare 7 - 4 .

n8 . Wk



H8 « Wie gkeng es zur Zeit der Dritten Periode ?

Die Saracene »; überschwemmetcn zwar die

besten Theile von Spanien : aber die Christen ,

die in die mitternächtlichen Gebirge geflohen wa¬

ren , behaupteten sich doch daselbst ; und nach

und nach entstunden unterschiedene christliche

Fürstenthümer und Königreiche , so wie man

den Saracenen immer wieder was wegnam .

Diese Königreiche kamen zwar unter dem Kö¬

nige , Sanctius Major , zusammen : er machets

aber wieder eine Theilung unter seine Vier Söne ;

aus welcher Theilung nachher viele Kriege der

Christen wieder einander erwuchsen . Endlich

kain die christliche Herrschaft in Spanien auf

zwey Häuser , Nastilien und Arragonien : der

Arragonische König Ferdinand heiratheke im

Iar 1469 die Kastistanische Erbin Ifabella ;

und wurde dadurch Herr des ganzen christlichen

Spaniens , daß die Saracenen nur noch einen

kleinen Theil ' am Mittelländischen Meere für sich

behielten .
119 . Was war die Ursache des Verfalles der Saras

cenischen Macht in Spanien ?

Erstlich waren die Saracenen unter sich nicht

rinig , und es entstunden auch unter ihnen ver ^

fchicdene Fürstenthümer , die sich einander bckrie -

getcn . Nächst dem siengen sie an , sich auf die

faule Seite zu legen . Ihre Haupt - Regierung

war zu Corduba gewesen : auf die lczk blieb ih .

ncn nichts als Granada übrig . Wir müssen

aber nicht meynen , als ob unter ihnen keine

Geier -



Gelersanrkeit in Achtung gewesen , oder an ihren
Höfen kein glänzender Staat gesurrt worden ,
sey . Sie haben auch verschiedene Städte in Spa¬
nien neu angeleget , die noch ihre Arabische Na¬
men behalten ; gleichwie auch überhaupt in die
Spanische Sprache viel Arabisches eingemi¬
schet ist .

120 . Welches sind nun die Spanischen Monarchen
in der Vierten Periode ?

I ) Ferdinand , mit dem Zunamen Catholi -
cus , vermälete sich , wie oben gesaget , mit der
Kastilianischen Erbin Ifabella , und kam da¬
durch zu solchen Kräften , daß er die noch übn «
gen Saracenen oder Mauren im Königreiche
Granada , anno 148t , angreifen und vertreiben .
können . Der lezte Maurische König hieß Boab - ^
diles : und die Saracenen hatten meist 700
Iare in Spanien gchauset . Ausser diesem Krie¬
ge fürete Ferdinand noch einige andre , sonder¬
lich in Italien , zu feinem Vortheile ; und man
hielte ihn für den verständigsten Fürsten seiner
Zeit . Er stiftete die Spanische Inquisition im
Iar 1478 , >' m Anfange bws dazu , daß kein
Maure « der Jude sich für einen Christen ausge¬
ben , und unter diesen « Namen feinen Betrug
ausüben , sslte : nachher aber griff dieses Ge¬
richte auf eine fürchterliche Art um sich . Zü
dieses Königes Zeit wurde auch West - Indien ,
im Iare « 494 entdecket : und zwar die vördcrn
Inseln vorn Christoph Lolumbrrs , das feste
Land vom AmericusVespMius . Den alten Ti¬

tel



/
109

tel eines Latholischen Löniges pflanzete dieser

König auf seine Nachfolger beständig fort .

2 ) Carl , in Spanien der Erste - unter den

römisch - deutschen Kaisern der Fünfte . Ferdi¬

nand hatte nur eine Erbin , Johanna , mit der¬

selben vermälete sich ein Prinz aus dem Hause

Oesterreich , Maximilian des Ersten Son , Phi¬

lipp der Erste , und zeugete diesen Carl , nebst

noch einem Prinzen Ferdinand , der in derRei .

he der deutschen Kaiser Ferdinand der Erste heis -

set . Philipp starb noch eher als sein Schwieger -

Vater : als daher Ferdinandus Catholicuö im

Jar is 16 starb , folgete ihm dieser sein Enkel ,

Carl der Erste , in allen Spanischen Landen , im

Jar islA bekam er die kaiserliche Würde in

Deutschland dazu , gleichwie er auch der einzig ?

Erbe der Oesterreichischen Lande war . Seiner

Macht wiedersetzete sich insonderheit der König

in Frankreich , Franz der Erste : und diese bei¬

de Herren haben verschiedene Kriege mit einan¬

der gefürer , und verschiedene mal Friede geschlos¬

sen . Weil der Pabst Clemens der Siebende

ihm zuwieder war , ließ Carl Rom einncmen

und plündern , und denPabst in derEngelöburg

hart belagern , bis er gute Worte gab . In

Deutschland suchete er die Freiheiten der Für¬

sten , bey Gelegenheit der Religions , Unruhen , zu

schmälern : es gelnnge ihm aber nicht . Seinem

Bruder Ferdinand trat er die Oesterreichischen

Lande ab , und endlich auch die kaiserliche Würde :

fei -
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seinem Sone Philipp aber gab er die Spam ,
sehe Lande . Er selbst begab sich in vaö Kloster
Sanct Iusti in Spanien zur Ruhe , und starb
im Iar rss8 , zwey Iarc nachdem er in Ruhe
gelobet hatte . Er war im übrigen ein alles Lo¬
bes würdiger Herr .

g ) Philipp der Zweite , ein ernsthafter und
standhafter Herd / zu dessen Zeit Spanien den
höchsten Gipfel seiner Macht erstieg , und nach¬
her wieder mit starken Schritten Berg ab gieng .
Als der König Heinrich in Portugall keinen
Erben hinterließ , nam Philipp portugall und
die dazu gehörige Lande im Iar l s ? 9 in Besitz .
In den Niederlanden wolte Philipp die In¬
quisition wieder die so genannten Ketzer cinfüren r ^
darüber kam es zu einem Aufstande und schweren !
Kriege . Es hatte Kaiser Maximilian der Erste ,
die Erbin der Vurgnndischen Lande , zu denen
auch die Niederlande langst gehöret hatten , ge -
hcirathet : dessen Son Philipp der Erste hatte
sie an Spanien gebracht . Philipp der Zweite
wolte sich auch gerne Engelandes unter allerley
Vorwande bemächtigen : er rüstete eine ungemei -
ne Flotte aus , die den stolzen Namen der Un¬
überwindlichen fürete : aber sie wurde von den
Engeiländern und Niederländern , theils auch
durch Sturm , zu Grunde gerichtet . Es stnrb
dieser große , aber allzueifrig papistische , König
im Iar is98 .

4 ) phi -



4 ) Philipp der Dritte , muste den verbunde¬
nen Niederländern , nach einem langen unglück¬
lichen Kriege , einen Waffen - Stillstand aufzwölf

Jare , anno . i 609 zugestehen . Das Iar darauf

vertrieb er / was noch von Maurischen Unter¬

thanen übrig war , über 900220 dieser Leute auö

Spanien ; weil man glaubete , sie hatten doch

nsch die Maurische Religion : und entblößete

dadurch Spanien von Einwoncrn gar merklich .

Ferdinand der Erste hatte schon anno 1492 alle

Juden aus Spanien vertrieben . Philipp der

Dritte sturb 162 . 1 .

s ) Philipp der Vierte , erneuerte zwar den

Krieg mit den vereinigten Niederländern : muste

sie aber im Iar 1648 für freie Leute erklären .

Portugal ! siel gleichfals von den Spaniern ab ,

und bekam seinen eigenen König : und konnte

auf keine Weise wieder erobert werden . Er fü -

rete auch unglückliche Kriege mit Frankreich , und

muste vieles abtreten . Er sturb anno > 66s .

6 ) Carl der Zweite , ein schwacher Fürst . Er

hatte überall Verlust in den Französischen Krie¬

gen ; er muste auch Portugal ! im Iar 1669 für

ein unabhängiges Königreich erkennen . Weil

er keine Leibes - Erben hinterließ , so entstund nach

seinem Tode , anno 1722 , ein schwerer Krieg we¬

gen der Erb - Folge . Natürlicher Weise hätte

das Haus (Desterreich erben sollen : Carl der

Zweite aber hatte sich auf seinem Tod -Bette über¬

reden lassen , ein Testament zu machen , darin -



nen et einen Französischen Prinzen zu seinem
Nachfolger ernennete . Von Oesterreichischer
Seite wurde der zweite Prinz Kaisers Leopolds ,
Narl , zum Könige in Spanien ernennet , eine
starke Englische Flotte brachte ihn nach Spanien ,
er nam seinen Sitz zu Barcellona , wurde nach¬
her zu Madrid wirklich gekrönet ; und der .Krieg
breitete sich zu Lande und Wasser weit aus . Nach¬
dem aber dieser König nach Deutschland zurück
gegangen , und Kaiser worden war : wurde end¬
lich Friede , in welchem der Französische Prinz
die Spanische Krone , Carl aber den Titel nebst
den Niederlanden und den Italiänisch - Spani¬
schen Landen , behielte .

7 ) Philipp der Fünfte , ein geborncr Fran ,
zösischer Prinz , der wegen seiner Großmutter ,
einer Spanischen Prinzeßin , ein Recht aufSpa -
nien zu haben vcrmcynete , welches Recht durch¬
eilt vorgegebenes Testament des leztern Königes
unterstützet wurde . Er behielte im Frieden die
Krone anno 171z , und stürbe anno 1746 .

8 ) Ferdinand , ein Son Philipp des Fünf¬
ten von der Ersten Ehe , nam den Beinamen des
Sechsten aus der Reihe der alten Könige an r
und sturb i7s9 .

y ) Carl der Dritte , ein Son Philipp des
Fünften von der Zweiten Ehe , war bisher Kö¬
nig beider Sicilien gewesen . Er überließ die
Sicilianische Reiche seinem Sone , und ist der
heutige König von Spanien und West - Indien .

Welt



rr 7 . Welches ist der heurige Zustand in Spanien ?

Unter den drey ersten Königen war Spanien

zu einer solchen Macht gelanget , daß ganz Eu «

ropa steh davor fürchtete . Aber die Weitläuf -

tigkcit der vielen Lande , und die persönliche

Schwache der folgenden Könige , verursachete

nach und nach einen großen Abfall von dieser

Macht . Gleichwol ist Spanien an sich noch stark

genug , seinen Glanz unter den Europäischen

Mächten zu behaupten , wenn es seine Kräfte

ordentlich gebrauchen will . In Ansehung der

Religion herrschet schlcchterdingcs die päbstliche

Einrichtung .

122 . Wie kann man sich die Historie von Portugal !
am beqvemsten vorstellen ?

Man stellet sich drey Perioden vor . Die

Erste hat eigene Könige in Porkugall : die Zwei¬

te betrachtet dieses Land » nter Sp . uüsrHer Ober¬

herrschaft : die Dritte har wiederum eigene Kö¬

nige . Denn in den altern Zeiten hat Porru -

gast , das damals Lusitanien hieß , mir Spanien

einerley Schicksal gehabt .

12z . Wie entstund ein eigenes Königreich in
Portugall ?

Als der lezte Gothische König , der dieses Land

mit beherrschet hatte , erschlagen war , namerr

die Saracenen es in Besitz , und behielten es

lange Endlich that sich ein Prinz aus Frank¬

reich , namens Ieinrlct ) , im Kriege wieder die
Saracenen tapfer hervor , dem gab der christliche

H König



Koniq von Kastilien seine Tochter , und stund
ihm bey , daß er die Gegend , die heutiges Ta¬
ges Portugall heißet , für sich und seine Nach¬
kommen erobern solte . Er schlug sich mir den
Saracenen herum , und sturb anno il 12 . Sein
Son , Alphonsus der Erste eroberte Olysippo ^
oder Lissabon , und nam den königlichen Titel an . >
Weil er in einer Schlacht wieder fünf Sarace¬
nische Fürsten gesieget hatte , setzete er fünf
Schilde in sein Wapen zum Andenken . Un -
ter seinen Nachkommen sind insonderheit Sanc -
tius der Erste , Oionysrus , Johann der Zwei¬
te , E ' nanuel , Sebastian , und der lezte Kö¬

nig Heinrich , der » » vererbet stürbe , bekannt . ^
124 . Wie stund es unter diesen Königen in

Portugall ?

Es wuchs dieses Königreich nach und nach
an Macht . König Johann der Zweite ließ ei¬
nen Weg nach Ost - Indien suchen , da bisher der
Ost - Indische Specerey - Handel von Aegypten
aus war getrieben worden : und sein Nachfolger
Emanuel sendete wirklich Schiffe und KriegeS -
Völker nach Ost -Indien . Von demJare 1497
breitete sich die Macht der Portugiesen daselbst
weit aus : und der Haupt - Sitz war Goa . In
America wurde Brasilien erobert .

12 ; . Wie sahe es in der zweiten Periode unter
Spanischer Herrschaft aus ?

König Philipp der Zweite in Spanien , ließ
Portugall cinnemen , weil er glaubete das nächste
Recht zur Erb - Folge zu habest . Aber unter die¬

ser



ser Spanischen Herrschaft , die unter drey Spa ,

Nischen Königen üoIarelang fortgesetzet wurde ,

buchten die Portugiesen viel ein . Die Spa «

nier verboten den vereinigten Niederländern den

Handel nach Portugall : die Niederländer

schiffeten darauf unmittelbar nach Ost - Indien ,

und namcn den Portugiesen viele wichtige Han ,

dels - Plätze weg : und dadurch entstund in den

Niederlanden die Ost - Indische mächtige Ge ,

sellschaft .

126 . Welches sind in der dritten Periode die neuen
Könige in Portugall ?

1 ) Ishannes , Herzog von Braganza , ein

weitlauftiger Verwandter des königlichen Hau¬

ses , wägete es , die Spanier aus Portugall zu

vertreiben : und es gelunge ihm , baß er im Iar

1640 zum Könige ausgerufen wurde . Die Spa¬

nier hatten zu der Zeit einen schweren Krieg mit

Frankreich und in den Niederlanden : alsc > konn¬

ten sie den Portugiesen nicht genugsam wieder -

siehen . Johannes , in der Reihe deraltenKö -

nige der Vierte dieses Namens , sturb 1656 .

2 ) Alphonsus der Fünfte , verfiel auf große

Unordnungen in seinem 4 cben , und auf Grau «

samkeiten : daher ihn die Stande zwungen , die

Regierung seinem Bruder zu übergeben .

z ) Petrus der Dritte , nennete sich ansang ,

lich nur einen Regenten , so lange sein Bruder

Alphonsus noch lcbete : nach dessen Tode , im Iar
1 ützz , nam er den königlichen Namen an . Im

H r Iap



Iar < 66c bekam der Krieg mit Spanien sein
Ende , und Portugall wurde für ein unabhän , i
giges rechtmäßiges Königreich cikannt . Uebri ,
gens fürete Petrus eine glückliche Regierung ;
im Spanischen Sl '. cccßiüns Kriege hielte er ' es
Mit der Österreichischen Partei ; und sturb 1706 .

4 ) Johann >der Fünfte , blieb bey eben der !
Partei , bis daß im Utrechtischen Frieden anno ^
1712 der Krieg sem Ende bekam . Der Pabst l
legete diesem Könige den Titel des allergerreue -
sien , nemlich gegen die römische Kirche , bey .

s ) Joseph , bestieg den Thron 1750 , cinwei -
ser und standhafter Herr , wurde im Iar 17 ^ 8
in seiner Residenz bey nahe erschossen , welchen
Meuchel - Mord einige Große angestiftet hakten , ^
die nach der Succession strebeten : worauf eine
scharfe Bestrafung erfolgetc . Er veriagete die
Jesuiten aus Portugall , weil ihre Leren auf
Mord und Meutcrey leiten sollen . Er suchet
seine Krieges - Macht auf guten Fuß zu setzen ,
und Gelersamkeit blühend zu machen .

127 . Wie stehet es also nun mit Portugall ?

Es ist zwar dieses Königreich in Europa eines

von den kleinesten ; aber an Reichthum , und an

Bsrtrestichkeit des Landes , ist es eines von den

wichtigsten . Weil Portugall , ausser Brasilien

in America , auch in Asien und Africa schone Be¬

sitzungen hat ; so träget die Handlung viel ein .

Das Volk ist zwar der römischen Kirche recht
abergläubisch ergeben ; doch aber sind der In -

stvi .
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qvisition neuerlich Gränzen gefetzet , die sie nicht
überschreiten soll . Es hardieses Königrcicksonst

' keinen Nachbar , vor dem eö sich fürchten dürfte ,
! ausser Spanien ; e6 ist aber dieses leztere nicht

in der Verfassung , daß Portugal ! sich nicht ge¬
nugsam vertheidigen könnte .

is8 > Wie lasset sich die Historie von Britannien
abtheilen ?

Der Kürze wegen wollen wir Britannien be¬
trachten , i ) wie es vor und unter den Römer »
daselbst ausgesehen ; 2 ) wie es zur Zeit der Sach¬
sen ; und z ) zur Zeit der Normannen ; und
q ) zur Zeit der Könige von der ganzen Insel ,
gestanden .
129 . Wie sahe es vor und unter den Kömem das

selbst aus ?
Britannien war gleichfals in den ältesten Zei¬

ten in viele kleine Staaten zertheilet , so wie es
in andern Europäischen Landen damals zu seyn
pflegete . Als Julius Cäsar den größestenTheil
von Gallien unter den Fuß gebracht , war er der
erste Römer , der mit einem Krieges - Heere nach
Britannien gieng . Nach einigen glücklichen Ge¬
fechten verließ er die Insel wieder : aber zu der Zeit
des Kaisers Claudius , und nachher Domitians ,
wurd 'e ganz Britannien den Römern unterwür¬
fig . Und in diesem Zustande einer römischen
Provinz , blieb es vierhundert Iare » Jedoch
war meistens nur das Stück ,' das Engel -

> land heisset , in die ' em Zustande : und die Kai¬
ser liessen oben eine große Mauer , wieder

Hz die
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Die Einfälle aus dem gebirgigen Schottlands ,
ziehen .
IZ !> Was für Bewandniß hatte es mit den Sachsen ? !

Als das römische Reich verfiel , und die römi - !
schen Legionen zu Beschüizung des festen Lau ,
des aus dieser Insel heraus gezogen worden wa¬
ren suchcten die wilden Schotten und plcren
sich das heutige Engclland zu eigen zu machen .
Wieder diese Feinde riefen die Britannier die
Ange1 - Sacdjen , die in der Gegend des heuti¬
gen Holstein woneten , und erfarne See - Leute
waren , zu Hülfe : die trieben zwar die Schot¬
ten zurück ; sie blieben aber dafür selber im Lan - >
de , und errichteten nach und nach Sieden ^
nigreiche in Engellanb , deren Namen noch in der !
Erdbeschreibung dieses Landes gebräuchlich sind . !
Diese Regierungen geriethen in mancherley Krie¬
ge unter sich : und endlich schmolzen sie zur Zeit >
des West - Sächsischen Königes Egbert zusam - ,
rncn , der sich einen König von ganz Engclland
nennete . Darauf thaten die Dänen Einfalle in
diese Insel , die auch unter ihrem Könige , Aa -
mrt dem Großen , sich der ganzen Regierung be¬
mächtigten Sie behielten dieselbe an Sechzig
Iare . Zulezt kam Eduard der Vekcnner , aus
dem alten Sächsischen Stamme , wieder auf den
Thron ; Verwegen eines Gestch - BucheS bekannt
ist , das er sammlen lassen .

izi . Und mit den Normannen ?
Ein Herzog in der Französischen Landschaft

t ^ ormandie , der auch noch andre Lande an der
Küste

!



Küste von Frankreich besaß , Wilhelm der Ero¬
berer , gieng mit einer Krieges - Macht , um das
Iar >Oüs nach Engelland , und machte es sich
unterwürfig . Und bey dessen Nachkommen ist
die Regierung geblieben . Die vornemsten Kö -
nige sind folgende :

Wilhelm der Erste , mit dem Zunamen der
Eroberer , nam ganz Engclland in Besitz : und
weil er sich nicht recht sicher trauere , verbot er
den Gebrauch der Massen , imgleichen daß nie¬
mand nach zehen Ur des Abends Licht oder Feuer
in seinem Hause haben solte .

Eduard der Ersterem kluger und tapferer
Herr , der ganz Schottland eroberte : welches
Land aber doch nachher wieder seine eigenen Kö¬
nige bekam .

Eduard der Dritte , zu dessen Zeit der große
Engellandische Krieg in Frankreich angicnq , der
an hundert Jare mit abwechselnden Glücke ge¬
dauert hat . Nemlich der alte Stamm der Kö -
nige in Frankreich warausgestorben ; und Eduard ,
der damals noch die Normannischen Lande in
Frankreich innehatte , glaubete näher Recht zur

« Französischen Krone zu haben , als Philipp von
Valois . Die Französischen Völker wurden ein¬
mal über das andre geschlagen , ob sie gleich an
Anzal den Engellandern weit überlegen waren :
als aber der Englische Krön .Prinz Eduard der
Vierte gestorben war , der die Engellandischen
Völker mit großem Glücke angefürct gehabt ; cr -
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holeten sich die Franzosen wieder . Der König
Eduard sturb anno l

Heinrich der Fünfte , ein großer Held , ver -
folacte sein Hecht auf Frankreich , und brachte
fast das ganze Land unter sich . Er sturb anno
Z422 .

Heinrich der Sechste , wurde in Paris zum
Könige in Frankreich gekrönet , und besaß das
Land einige ^zare . Daher kommet es , daß Frank »
reim mit in dein königlichen Titel von Engelland
stehet . Es wärete aber nicht lange , so verloren
die Engeliänder das meiste in Frankreich wieder .
Nachher kamen in Engelland die innerlichen Un¬
ruhen , zwischen den königlichen Häusern von
Iork und von Enncnstec , unter denen Iork
eine weiße Rose , Lancastcr aber eine rorhe Achse,
im Wapen fürete .

Heinrich der Siebende , ein überaus w - iser
König , von dessen Z tt an alle Könige nach der
Reihe gemerker werden müssen . Er war aus
dem Haufe Lancaster , und heiratheke eine Erbin
des Hauses Iork : wodurch der lange Streit
zwischen der weißen und rothen Rose aufhörcle .
Er sturb nach einer langen glückseligen Regie¬
rung anno 1 s >v .

Heinrich der Achte , gleichfals ein kluger und
wüthiger Herr Tugenden und Untugenden
haben ihn besonders bekannt gemachet . R " Re --
ligions - Sachen hielte er es erst mit dem Pabste ,
und schrieb selbst ein Buch wieder Lutherg : für



Welche Mütze ihm der Pabst den Titel , Beschü¬
tzer des Glaubens küciei Oestentor ) beylegte ;
welrbcn Titel seine Nachfolger beybehalten haben .
Nachher aber wachere er sich selbst zum Haupte
der Englischen Kirche , und fürete ein neues Sy¬
stem der ReligivnS - Lere ein , das weit von der
römischen Lere abgienge , und den Protestanten
in Deutschland ziemlich nahe kanr. Er verhei -
ratheke sich sechsmal nach einander , und zwey
von seinen Gemalinnen ließ er enthaupten . Er
sturb i >47 . Ihm folgere sein Son

Eduard der Sechste , ein vortrcflicher Prinz ,
der düS ReformationS Werk in Engelland fort¬
setzet «: . Er sturb aber iung , i z . Ihm fol -
gete seine S -bwester

dkiaria , eine Freundin der Papisten , die die
Neformirte Kirchen Verfassung wieder zu unter »
drücken suchete . Sie vermäleke stch mit dem
Spanischen Könige Philipp dem Zweiten , und
verlor darüber den leztcn Platz den die Engellan -
Ler in Frankreich noch übrig gehabt , nemlich Ea -
! aiö : und sturb anno l > e 8 «

Elisirbeth , der vorigen Schwester , eine Für¬
stin , die wegen ihrer Klugheit , Gnade , Geler -
samkeit , und andrer Tugenden , einen ewigen
Nachruhm in den Geschichten behält . Sie stcl «
lcke das , was Eduard der Sechste in Kirchen »
Sachen angefangen hatte , auf festen Fuß : und
dabey ist es nachher in Engeliand verblieben .
Sie war siegreich wieder die Spanier , sie un »

H s ter -
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terstützete die vereinigten Niederländer , die Eng «
lische See -Macht und der Handel kam zu ihrer
Zeit hoch in die Höhe , welches beides von dem
an immer zugenommen hat . Sie ernennete den
König von Schottland , Jacob den Sechsten ,
zu ihrem Nachfolger , und starb im Iar > 6oz .
izr . Wie war also der Religions - und politische Zu¬

stand in dieser Periode in Eugelland beschaffen ?
Kein Volk war bey nahe arger von dem Pabste

behandelt worden , als das Englische . Es war
dahin gekommen , daß iärlich ein gewisser Tri¬
but , den man den Peters - Groschen nenncte ,
nach Rom bezalet werden muste . Heinrich der
Achte schüttelte das pabstliche Joch ab , und Eli -

^ sabet fnrete die Reformirre Religions - Vcrfas -
' sung durch öffentliche Gesetze ein . Die Erstem

Normannischen Könige hatten , ziemlich willkür¬
lich regieret : aber nach und nach wurde die kö¬
nigliche Gewalt ein wenig eingeschränket , und
das Parlament kam auf , das seine Einwilli¬
gung geben muß , wenn neue Gesetze und neue
Auflagen eingefüret werden sollen . Das d > bcr -
haus des Parlaments , in welchem die hohen
von Adel und die Bischöfe sitzen , ist indessen äl¬
ter als das Unterhaus , in welchem der niedri¬
gere Adel und die Gemeinen Sitz und Stimme
haben .

izz . Welches sind nun die Könige über die ganze
Insel ?

Jacob , in Schottland der Sechste , in En¬
gelland der Erste , war ein geborner König von

Schott -



Schottland , aber doch mit dem königlichen Hause
in Engelland verwandt ; daher ihn die Königin
Ellsabet , die selber keinen Erben hakte , zu '.Ih¬
rem Nachfolger ernennete . Er war ein gelerter ,
aber schläfriger , Herr . Die Papisten hatten
viele Hofnung zu ihm gehabt : ia man glanbete
in Engelland , daß er eine Neigung zu der römi¬
schen Kirche habe ; und daher wurden ihm und
seinen Nachkommen , die Herzen der eifrigen En¬
gelländer abgeneigt , Im Iar l6oz . hatten ei¬
nige Papisten in den Gewölben unter dem Par¬
laments Hause eine Menge Pulver zusammen ge¬
bracht . und gedachten dieses Haus mit allen darinn
versammlcken zu sprengen : es ward aber in Zei¬
ten entdecket , und die Papisten wurden desto ver -
hasseter im Lande . Dieß ist die berüchtigte pul '
vcr . Verschwörung . Jacob stürbe , bey vielen
Unruhen im Lande , anno i62s .

Lar ! der Erste , sein Son , suchete die könig¬
liche Gewalt weiter auszudehnen , als die Ge¬
setze erlaubeten . Die Englische Kirche hatte sich
besonders in zwey große Parteien , ^ n die Epis -
copalisthe und presbyrerlanische , getheilct :
die erstere hatte Bischöfe , und man nennet sie
auch die hohe Kirche ; die andre wolte von
keinen Bischöfen , sondern nur von Aelte -
sten und Vorstehern oder Lcrern wissen . Carl
drückete diese ieztern , wo er nur konnte , weiter
sie zugleich für Feinde einer mächtigen Regierung
ansähe . In vielen Iaren berief er kein Parla¬

ment ,
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ment , und gab indessen Gesetze , und Machete
Auflagen - nach Belieben . Als endlich die Schott -
länder aufrürisch wurden , berief er zwar ein Par¬
lament : aber das wölke ihm nicht eher beystehen ,
bis Rechenschaft wegen bisheriger Regierung ge .
geben , und die bösen Rathgeber abgestrafet wa¬
ren . Diese Sache brach endlich zwischen dein
Könige und dem Parlamente in einen Krieg aus :
der König wurde gefangen : und weil eine neue
Secke von Independenten und (Aväkern ent¬
standen war , die schon eine große Anzal aus -
niachete ; so zog die ein listiger General des Par¬
lamentes , Eromiwell , an sich , und durch deren ^
Beistand brachte er es dahin , das Carl verur - ,
theilet , und im Iar l64 ^ in London öffentlich
enthauptet wurde . Es geschahe das am y Fe¬
bruar , welcher Tag noch in Engelland feierlich
begangen , und das Unrecht des damaligen Par - !
lamenkes verabscheuet , wird . In Irrland hak - ,
ten zu seiner Zeit die papistischen Einwoner wie - !
der die Reformirten mörderlich gewütet : welches >
diesem Könige glcichfals zur Last gelegct wurde . !

Lromwell wurde nach des Königes Tode zum
Protektor oder Bescbützer der freien Republik
von Engelland und Schottland erwelet , ober , er
machcte sich selbst durch Hülfe seiner Anhänger,
dazu : und man war willens , die königliche Re - ,
gierung ganz abzuschaffen . Dieser Eromwell er¬
hielt Siege wieder die unruhigen Schotten und I
Irlander , ungleichen zur See wieder die Hol -

lan -
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ländcr ; er ließ die Insel Jamaika den Spa¬
niern wegncmen , er regierete die drey Königrei¬
che nach seinem Wolgefnllen , und die auswärti¬
gen Potentaten sucheten seine Freundschaft : ia
auch die Juden .waren geneigt , ihn für ihren
Meßias zu erkennen . Er starb im Jar 1658 ,
und sein Son Richard solle ihm zwar in der
Protector . Würdc folgen : weil aber der seines
Vaters Geist nicht hatte ; so wurde der königli¬
che Prinz Carl nach Engelland berufen , und Ri¬
chard begerete sich nicht darwieder zu setzen .

Carl der Zweite , der altere Son Carl des
Ersten , war Zeit derRegierung CromwellS theils
in Frankreich , theils in Holland gewesen , hatte
auch durch Hülfe der Schotten versuchet , sein
väterlich Königreich wieder zu erlangen , wäre
aber bald darüber gefangen worden : bis er end¬
lich , nach Cromwells Tode , wieder gerufen wurde .
Aus Mitleiden wegen seines und seines Vaters
Unglücke , hielte man diesem Fürsten vieles zu
gute : als aber seine Religion zweifelhaft wurde ;
als sein Lungerer Bruder Jacob offenbar papi -
stisch wurde ; als er einen unglücklichen Krieg
mit den Holländern fürete : so wurde die Zunei¬
gung zu diesem königlichen Hause immer kälter ;
und wenn man ia in Engelland den Tod dieses
Königes , der im Jar lL 8 s erfolgete , beseuf-
zete , so geschahe es doch mehr darüber , daß er
keinen bessern Nachfolger hinterließ .

Jacob







Macht / ein Parlament zu trennen , und ein
andres zu berufen : die Glieder des Oberhauses
sind durch ihre Geburt , oder durch ihre bischöf¬
liche Würde , schon bestimmet ; die Glieder dts
Unterhauses ,aber werden von den Städten und
Kreisen durch die meisten Stimmen ihrer Städ¬
te und Kreise dazu erweist . Die Handlung blü¬
het in Groß Britannien , so daß dieses L.and für
das reichest ? in Europa geachtet wird : die See «
Macht , die Gelersamkeic , die Künste , gehören
da recht zu Hause . Vor einiger Zeit waren zwey
Skaats -Parteien , davon die eine mit dem Eng¬
lischen Namen die Tdrys , die andre die dVicrhs ,
gencnnct wurde : die erstere Partei war für die
Gewalt und Macht der Könige , die zweue für
die Freiheit des Volkes : aber unter den weisen
Regierungen der Könige aus dem Hause «Fan » ,
nover , sind diese Parteien meist verschwunden .
In Rell .gionS ' Sachcnhatein jeder indiescmRei -
chr seine Gewissens Freiheit : doch sind die Pa¬
pisten von Staats - und andern Bedienungen
durch die Gesetze ausgeschlossen .

IZZ . Wie kann die Französische Historie eingetheilet
werden ?

Hier stellet man sich am beqvemestrn dr ey Pe¬
rioden vor : die Erste begreifet die Zeit vor den
Römern ; die Zweite die Zeit unter den Rö¬
mern ; die Dritte die Zeit unter den Fränki¬
schen Königen .



rz6 . Wie war der älteste Zustand vor der Zeit derRömer in Gallien beschaffen ?

Die alten Gallier wurden unter die kriege¬

rischesten Völkerschaften in der alten Welt ge¬

rechnet . Man findet Nachrichten , daß sie in

Griechenland Einfälle gethan ; baß sie in Asien

ein Land in Besitz genommen , welches Gala¬

xien von ihnen benennet worden ; daß sie in dem

Obern Italien sich feste gesetzet , welches daher

bey den Römern Gallien difseit der Alpen

hiesse ; baß sie Rom eingenommen und verbren¬

net gehabt . In dem alten Rom , ehe es eine

so weite Herrschaft auf Erden behauptet hatte .

Wär dev NaMe der Gallier gefürchtet , so , daß

ülsdenn NieiNand Befreiung von Krieges - Dien -

sten hatte , wenn es hiesse , die Gallier drohe ,

ken mit einem bleberfalle . Im übrigen war

doch das Land , nach Art der alten Welt , in

viele kleine Staaten zertheilet , die immer klei ,

ne Kriege unter sich hatten , und selten recht zu¬

sammen hielten . Daher war es nachher dem

großen Julius Caesar leicht , einen von diesen

Staaten nach dem andern unter sich zu bringen ,

als er mit römischer Krieges - Kunst Und Tapfer¬

keit sie angriff .

IZ7 « Und unter den Römern ?

Gallien hat , von der Aeit des Julius Cae¬

sar an , bey nahe fünfhundert Iare lang unter

römischer Herrschaft ziemlich glücklich sich be ,

funden . Die römischen Gelersamkeiten und

Sitten fanden da am ersten Platz . Aber zurI
Zeit
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Zeit des Kaisers Hondrius kamen fremde Vol¬
ker nach Gallien ; und unter denen waren die
Franken die vornemsten , die auch diesem einge¬
nommenen Lande den Namen Frankreich gege¬
ben haben .

iz8 - Wie lange hat dieses Land unter Fränkischen
Königen gestanden ?

Mit einem Worte , vom ersten Fränkischen ^
Könige an , bis auf den heutigen Tag , welches
eine Zeit von mehr als vierzehendehalb Huri - ^
dert Iaren ausmachet . Und diese lange Zeit
theilet man nach den Familien der Könige ein ,
die darinnen regieret haben ; und solcher Fami¬
lien sind Fünfe .

iZ 9 . Welches war die Erste Familie ?
Der Erste Fränkische König hieß phara - !

mund , vom Iar 424 an . Doch drunge we¬
der der , noch sein Nachfolger Clodion , bis in ?
das innere von Gallien : aber Ulleroväus gierig
weiter , und von dem nennet man diese Fami¬
lie die N ? erovingischen Nönige . Unter die - !
sen Königen ist Clodoväus ober Ludewig der ^
Erste der berümteste , der bey nahe ganz Gal - '
lien eroberte , und die christliche Religion an - !
nam . Der lezte aus dem Merovingischen ^
Hause hieß Childerich : den stieß sein Ober - j
Hofmeister oder l^lasor ciomnx , Pipinus ,
ins Kloster , und setzete sich auf den Thron .
Denn bald nach Lubcwig dem Ersten legeten !
sich diese Könige auf die faule Seite , und liessen
diese ihre Obersten Gehülfen die Regierungs -



Geschäfte besorgen : bis sie darüber endlich den

> Besitz der königlichen Würde verloren .
! »40 . Welches war die Zweite Familie ?

l Man nennet sie die Lnrolingischen Könige ,

! von Larl dem Großen , dem Sone des vorgedach -

^ tenpipinus : und diese Familie hat in Frankreich

von 76 , bis auf 987 regieret . Die vornemsten

! Könige waren

! Carl der Erste oder Große , eroberte in Italien

! das Longobardische Königreich , und fürete den da -

^ sigen lezten König DcsideriuS nach Frankreich in

ein Kloster . Mit den Sachsen in Deutschland ,

i und deren Könige VVitekind , hatte er einen lang¬

wierigen und blutigen Krieg : in welchem er end -

^ lich die Oberhand behielte , die Sachsen zu An .

! nemung der christlichen Religion bewegcke , und

! zugleich Herr von Deutschland wurde . Das ro .

mische Volk rief ihn , als er zu Rom war , im Jar
8 oc> zum römischen Kaiser aus . Er sturb smio
814 , nachdem er das Fränkische Reich auf den

höchsten Gipfel seiner Kräfte gebracht ,

i Ludewig der Fromme , des vorigen Son , crle -

^ bete schon eine merkliche Abname der Fränkischen

Kräfte : und nach seinem Tode , im Iare 840 , thei¬

lten sich seine dreySöne in die Lande , woraus ei¬

nige blutige Kriege erfolgeten . Die kaiserliche

Würde kam endlich an die Deutschen . Der

lezte Earolingische König hieß Ludewig der Trä¬

ge , der im Jar 987 ins Kloster gehen muste .
141 . Was für eine Dritte Familie folgete hierauf ?

Ein Grase zu Paris , Hugo , mit dem ZunamenI 2 Lape -

>
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ĈapetttS , bekam die Fränkische Krone ; und seine
Nachfolger heifsen daher die LapcringischenKö¬
nige . Es waren damals in Frankreich viele mäch¬
tige Grafen und Fürsten , denen diese Familie viel
nachgeben muste : bis mit der Zeit alle solche
Landschaften mit der Krone vereiniget , unddie Kö ,
nige in die alleinige Oberherrschaft geselzek , wurden .
Die Normannen aus Norwegen hatten sich seit
911 auf den mitternächtlichen Küsten von Frank¬
reich feste gesetzet , und errichteten nach und nach
ein wichtiges Herzogkhum , die pkdrmandie , wo¬
zu Bretagne und einige andre benachbarte Pro¬
vinzen kamen . Sonst aber waren , zur Zeit die .
ser Familie , die Lreuz - Züge in das sogenannte
heilige 4 and , Mode ; dergleichen König Ende -
rvig der Siebende , Philipp der Zweite , und
Ludewig der Neunte oder der Heilige , mit schlech -
temVortheile gethan haben . Philipp der Vier «
te oder der Schöne , vertilgete den reichen Orden
der Tempel - Herren mit vieler Grausamkeit : und
sein Son Carl der Vierte war der lezte König
aus dieser Familie , im Jar 1327 .

142 . Welches war die Vierte Familie ?
Philippus , Herzog von Valois , einVrubers -

Son des Königes Philipp des Vierten , behaup¬
tete den Thron wieder den Englischen König
Eduard den Dritten , der ein Tochter - Son des
gedachten Französischen Königes war , und daher
ein näher Recht zur Nachfolge zu haben schiene .
Es entstund darüber der langwierige Englische
Krieg in Frankreich . Von diesem Philipp von
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Valois heissen seine Nachfolger die Valesischen
Könige , die von anno 5327 bis is88 den
Französischen Thron besessen haben . Die Reihe
dieser Könige ist diese .

Philipp der Sechste , der Erste Valesische Kö¬
nig , war unglücklich wieder die Engländer , und
verlor unter andern Lala » ; behielte aber dennoch
die Krone , und bekam das Herzogthum Delphi -
nat von dessen lezteM Besitzer vermachet , mit dem
Bedinge , daß der Kron - Prinz von Frankreich der
Delphin oder Dauphin heissen solle . Er sturb izs 0 .

'Johann , war noch unglücklicher wieder die
Engländer als fein Vater , wurde gefangen , und
auf harte Bedingungen wieder los gelassen ; da
inzwischen sein Son sich doch wieder die Ober -
Macht der Engländer behauptete . Er sturb 1Z64 .

Larl derFünfte , mit dem Zunamen der Weise ,
war glücklich wieder die Engländer , mit denen er
sichin keine Feld - Schlacht einließ , sondern sie mit
W schwächste , und bey nahe ganz Frankreich zu
verlassen nöthigte . Er sturb i z8o .

Carl der Sechste , kam von Verstände : da «
her entstund ein elender Zustand im Lande . Die
Großen waren uneinig , wer die Regierung im
Namen des kranken Königes füren solle : der Kö¬
nig von England , Heinrich der Fünfte , heira¬
tete die Französische Prinzeßin Katharina , und
wurde Vormund des blöden Königes , mit dem
Bedinge , nach dessen Ableben wirklicher König
von Frankreich zu werden . Aber Carl , der im

I Z Jar
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Iar 1422 sturb , hatte ihn überlebet : und der !
Dauphin bemächtigte sich der Krone .

Larl der Siebende , fand zwar , bey Antritt
seiner Regierung , wenig für sich : eö kam ihm aber
ein -Lothringisch Mägdchen zu Hülfe , die vor ,
gab , sie sey bevollmächtiget von Gott , die Eng ,
länder aus Frankreich zu vertreiben . Unter ih «
rcr Anfürung wurden diese auch wirklich bey Or - ,
.leans geschlagen , daher diese Jungfer insgemein !
das Mägdchcn von Drleans genennet zu wer¬
den pfleget . Die Engländer bekamen sie das
Iar darauf gefangen , und verbrannten sie als
eine Hexe : gleichwol konnten sie sich unter ihrem
ruinderiärigen Könige nicht länger behaupten , und
»misten Frankreich verlassen . Carl sturb 461 .
und dessen Nachkommen , die mit keinem so ge ,
särlichen Feinde ferner zu kämpfen hatten , hu , ^
ben nach und nach ihr Haupt höher empor . >

^ Ludewig der Eilfte , ein überaus listiger Kö , -
uig , wüste sich bey Antritt seiner Regierung wie - ^
der einige innerliche Feinde künstlich zu behaup , ^
ten ; und legere nachher den Grund zur unum ,
schrenketen Herrschaft . Die vornemsten Hof,
Bedienten in England bestach er , daß sie ihren j
König von allen Absichten wieder Frankreich abra - ,
then solten : hub aber ihreQvitungen wegen em ,
pfangenen Geldes sorgfältig auf. Er bedienet ? >
sich zu seinen wichtigsten Geschäften dergeringsten , j
aber geschicktesten , Leute ; damit er die Großen von !
Regierungs -Sachcn entfernen möchte . Vordem ,
sterben fürchtete er sich auseine lächerliche Art , sturb
aber doch im Iar 148 ? . Carl



Carl der Achte , wolte Neapolis erobern , Ma¬
chete auch , durch Hülfe der Schweizer , anfangs
großen Fortgang : denn in Italien warman bis¬
her gewonetgewesen , ohne Blutvergießen zu strei¬
ten ; die Schweizer hingegen hieben unbarmher¬
zig ein . Aber zulezt fasteten auch die Italiäni¬
schen Fürsten andre Maasrcgeln ; und Carl verlor
das Neapolitanische bald wieder . Ersturb 1498 .

Ludewig der Zwölfte , gieng gleichfalö nach
Italien : aber im Neapolitanischen war nichts
auszurichten , hingegen im Mailändischen snchete
er sich feste zu setzen . Sein größester Feind war
der kriegerische Pabst Julius der Zweite , der die
Franzosen durchaus nicht in Italien dulden wölke .
Dieser König war sonst ein Herr von großen Ei¬
genschaften ; und sturb lsif .

Franz der Erste , ein großer Förderer der Ge -
lcrsamkeit . Er hat , Zeit seiner Regierung , fast
immer Kriege mit dem damaligen Kaiser Carl dem
Fünften zu füren gehabt ; und ob er zwar ins¬
gemein den kürzern zog , so hinderte er doch da¬
durch diesen mächtigen Kaiser , daß er weder dem
deutschen Reiche , noch dem übrigen Europa , gar
zu gcfärlich werden konnte . Er sturb 1547 -.

Hernrict ) der Zweite , machte mit den Prote¬
stanten in Deutschland ein Bündniß , und nam die
Orte , Metz , Tuch Berdim , weg . Der Kaiser Carl
der V . gieng zwar mit einer großen Macht vor
Metz , konnte es aber nicht wieder erobern ; und aus
Verdruß legete er die Regierung gar nieder . Der
König in Spanien , Philipp der Zweite , Carls



Son , war glücklicher , und schlug die Franzosen

bey Sanct Dvintrn : woraufein Friede erfolgete .

Heinrich bekam in einem Lust Gefechte einen un¬

vorsichtigen Stich ins Auge , daran er anno i s s -

sterben muste .

Franz der Zweite , ein kränklicher Herr . Das

her entstunden innerliche Unruhen . Die königli ,

che Mutter Katharina aus dem Florentinischen

Hause Medices , wölke die Regierung an sich zie¬

hen ; und viele Große setzcten sich darwieder . Die

Kefornurre Religion breitete sich auch schon weit

aus in Frankreich : woraus gleichfals Unruhen er¬

wuchsen . Der kranke König sturb 1560 .

Carl der Neunte , des vorigen Bruder , annoch

minveriärig ; daher seine Mutter , die vorgebuchte

Katharina , Vormünderin wurde . Weil die Papi¬

sten es nicht leiden wolten , daß jemand etwas an - ^

derS fürWarheit halten solte , als was sie glaube . >

ten : so entstunden nach und nach fünf innerliche

Kriege wieder die Reformirten , die man in Frank¬

reich die Hugonotten nenncte . Als des Königes

Schwester Margaretha mit dem Prinzen Hein¬

rich von Navarra , derreformiret - und der näch¬

ste Erbe künftig von Frankreich , war , vermalet

wurde ; lud man die vornemsten Hugenotten zu die - !

ser Hochzeit : und in der Bartholomäi Nacht !

1 ^ 72 , und den folgenden Tag , wurden alle diese

Gäste in Paris ermordet ; welchem Exempel andre

Städte nachfolgeten . Man nennet das die pari -

srsche Blut - Hochzeit , die ein ewiger Vorwurfwie - ,

der die Papisten bleiben wird . Gleichwol waren
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dieHugonotten dadurch nicht vertilget . Der Kö¬

nig wurde vom Gewissen geqvälek , und fturl » i s74 .

Heinrich der Dritte , des vorigen Bruder , war

bisher König in Polen gewesen : entwich aber

heimlich aus Polen , als er den Tod seines Bruders

hörctc , und kam nach Frankreich . Er ließ seine

Mutter Pmtbarlna regieren , die in den Geschieh ,

ren ein Muster einer listigen und grausamen Prin ,

zeßin ist . Es entstunden aus diesem Regiments

innerliche Unruhen ; die Spanier mischetcn sich in

dieselben : in Frankreich macheten die Großen ein

Bündniß , dqSbie beliicte Liga hieß : Paris wolte

dem Wnige nicht gehorchen . Bey dieser Unruhe

zog der König den Navarrischen König Heinrich ,

der nberhem sein Erbe war , an sich , und belagerte

durch Hülfe der Hugonolten Paris , Ein Domi¬

nicaner - Mönch ,. NamenS Jacob Clemens ,

gieng aus der Stadt ins Lager , und erstach den

König von Frankreich mit einem Messer , im Jar

15 88 - Und hiermit war die Valestsche Familie

erloschen .

14z . Welches ist nun die Fünfte Familie ?

Man nennet sie die von Bourbon , und sie

war weitläufig mit dem Valesischen Hause ver¬

wandt . Vom Iar l §88 bis auf diesen Tag , ha¬

ben nur Vier Könige aus dieser Familie regieret .

r ) Heinrich der Vierte , geborner König von

Navarra , war mit im Lager , als Heinrich der

Dritte ermordet wurde ; und könn te also gleich Be¬

sitz von der Erbschaft nemen . Weil er reformiret

war , so wolte die Stadt Paris , und die römische

I 5 Geist -
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Geistlichkeit , und die heilige Liga , nichts von ihn »
wissen . Es kam also zmn innerlichen Kriege , und !
er trieb seine Widersacher , durch treuen Beistand
seiner Hugenotten , ziemlich in die Enge . End - >
lich , als er sahe , daß des Blutvergießens und i
Raubens doch so leicht kein Ende werden könne :
bekennete er sich zur papistischen Kirche . Alsobald !
siel ganz Frankreich seinem rechtmäßigen Könige
bey , und die innerlichen Unruhen waren gestillet . I
Er gab den Rcformirten zum Besten im Jar r sy8 !
das Edict von Dantes , darinn ihnen die Reli -
gions - Freiheit versichert wurde . Zulezt wurde
dieser große und lobwüdige König , aufderStraßs
zu Paris , in seinem Wagen , von einem Franz Ra »
vaillac , im Jare i6 ! o mit einem Messer erstochen .

Ludcwig der Dreizehende , war 9 Iare alt , als
sein Vater ermordet wurde . Der Cardinal Ri - >
chelieu besorgete aber die Regierung mit solcher -
Klugheit , daß die Französische Macht nicht wenig ,
erhöhet wurde . Mit den Hugonotken gab es schwe¬
re Kriege , und es wurde ihnen zwar das vorgebuch¬
te Edict bestätiget , aber die besten Festungen wur¬
den ihnen genommen . Der König siurb 164 z .

Ludervig der Vierzehende , pfleget der Große
zubenamek zu werden , wegen der vielen Kriege , die ^
er meist glücklich ausgcfüret - und wegen der vielen !
Eroberungen , mit denen er Frankreich vergrößert .
Er ließ sich von seinen Geistlichen bereden , dasEdict
von Nantes im Jar r 68 s zu wiederrufen , und die
Hugonottcn zu verfolgen : von denen viele nach
Den kschland , Holland und Engelland , und in die !

Schweiz, ^
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Schweiz , flüchteten . Die Gelersamkeit stieg zu
seiner Zeit in Frankreich auf einen hohen Grad .
In seiner Jugend hakte der Cardinal Mazarin
das StaatS - Ruder klüglich besorget . Der König
stürbe in hohem Alter anno 171 s .

Ludewig derFunfzchende , ein Ur -EnkeldeS
vorigen , war fünf Iare alt , als sein Ober - Gros .
Vater stürbe , daher fürete der Herzog von Orleans ,
Philipp , die Vormundschaft . Nachher leistete
der CardinalFleury gute Dienste . Es sind auch
unterschiedene Kriegern Deutschland , und wieder
Gros -' Britannien , gefüret worden : und der lcz -
tere mit schlechtem Vortheile für Frankreich .

144 . Wie war der politische und Rcligions Zustand
unter allen diesen Können deschajsen ?

Unter dem Namen des Fränkischen Konigrei ,
ches waren zwar die Lande begriffen , die aum heuti¬
ges Tages darunter begriffen werden : aber es wa¬
ren viele Herzoge undGcafen indiesenLanden , die
viel eher Schutz -Verwandte oder Lehn Männer ,
als Unterthanen , heißen konnten . Denn so oft
eine Provinz einem Prinzen des königlichen Hau -
ses , oder sonst einem verdienten Manne , verliehen
wurde : so gölte das zugleich auf die Nachkommen
desselben ; und der wenigste Theil des Reiches war
dem Könige unmittelbar unterworfen . Aber heu¬
tiges Tages sind alle dieselben Provinzen wieder
mit der Krone vereiniget ; und die heutigen Titel
von Herzogen oder Grafen sind nichts als Titel , die
vom Könige gewissen Land , Gütern beygeleget wor¬
den . Vor Zeiten war auch die königliche Gewalt

durch
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durch die Gesetze eingeschränket : aber seit Ludwig

den Eiiften wurden diese Schranken nach und

nach also erweitert , daß heutiges Tages die Stan¬

de dem Willen des Königes schlechterdinges ge¬

horchen mrissen . Die reformirte Religion hatte

sich in Frankreichs ) weit ausgebreitet , daß sie bey

nahe mit der papiftischen im Gleichgewichte stunde :

aber unter Ludewig dem Dreizehenden wurde sie

entkräftet , und unter Ludewig dem Vierzehenden

gänzlich vertilget , also daß heutiges Tages alleine

die römische Religion in Frankreich herrschet . Die

Gelersamkeit ist in diesem Lande in ziemlichen

Flore , sonderlich zn Paris .
145° Ja wie viele Perioden lässet sich die panische

Historie abtheilen ?

In Fünf Perioden . Die Erste fasset die

keidniftbeii Könige in sich : die Zweite die christ¬

lichen Könige vor : der Vereinigung der drey

Nordischen Kronen : hie Dritte fanget von dieser

Vereinigung an , und endet sich mit der Trennung

diescrKronen : die Vierte fanget nach . der Tren¬

nung mir der Nrrchen Acforninrisn >n Dünne -,

mark an , und gehet bis auf die Veränderung der

Regierungs - Forme : und die Fünfte , von die¬

ser Veränderung bis auf den heutigen Tag «.
146 . Wie viele Jare fasset die Erste Periode m sich ?

Diese Frage wird verschiedentlich beantwortet ,

und man hat dreierlei Meinungen : die Erste

Meinung , hat der Dänische Geschichtschreiber

Saxo Gmnnnatlcus aufgebracht , der den Kö¬

nig Danus als den Stifter dieses Königreiches

angie »



« AM , m 14 . .

angiebet , kurz vor Erbauung der Stadt Rom .

Die Zweite Meinung heisset die Gothländische ,

und nach derselben istdicscs Königreich weit älter :

denn ! 7 ? icolaU6 petreiuo , der Urheber dieser Mei «

nung , holet die Dänischen Könige aus der Arche

Noah her . Er gründet sich auf einige Gochländi -

sche Denkmale : aber heutiges Tages wird diese

Meinung als eine Erdichtung verworfen . Die

Dritte heissek die Isländische , die sich durch ei¬

nige Isländische Denkmale zu behaupten suchet .

Nach derselben ist Gkiold um dieZeitder Geburt

Christi der erste Dänische König gewesen . Es

hat zwar auch diese Meinung ihre vielen Zweifel ,

wie ich in meiner ausfürlichen Dänischen Historie

gezeiget habe : gleichwol ist sie die warscheinlichste

unter diesen dreien .
147 . Wie hießen die merkwürdigsten Könige in dieser

Ersten Periode ?

Gkisld / Dthins Son , der Erste Dänische Kö¬

nig , von dessen Namen die Nachfolger Skioltun -

ger heissen .

Frotho , der mächtigste König in dieser Perio¬

de , und zugleich der größeste Gesetzgeber . Er

hat den Beinamen der Friedfertige .

Gormo , zu dessen Zeiten die christliche Religion

zu erstsoll in Dännemark bekannt geworden seyn .

Gottfried , der einen Krieg mit Carl dem Gros¬

sen gefüret hat .

Harald , unter dessen Regierung viele Dänen

den christlichen Glauben angenommen haben .

Svens / ein großer Feind der Christen . Ek

brach - 4
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brachte einen großen Theil von Engelland unter

sich . Er wurde von Einwoncrn der großen Stadt

Jillin in Pommern gefangen : die Dänischen

Frauen kaufeten ihn mit ihren güldenen Halsket¬

ten und andern Juwelen wieder los . Dafür

machete er aus Erkentlichkeit das Gesetz , daß die

Frauen in der Erbschaft mit den Männern in

gleiche Theile gehen selten .

148 Wie stund eS in Dännemark unter diesen Königen ?

Die Dänen legeten sich fürnemlich auf die See ,

Räuberey , und sucheten darinnen eine Ehre ; um

den Ackerbau bekümmerten sie sich nicht . Kam ein

Vrodt - Mangel ins Land , so zogen ganze Schwär¬

me aus : und aufsolche Weise überschwemmeten sie

Europa unter dem Namen der Eimbcier , Gothen ,

Langobarden , Angel - Sachsen und Normannen .

Es gab wenig geschriebene Gesetze : die Strei¬

tigkeiten wurden durch Zweikämpfe , oder durch

Angreifung eines glüendcn Eisens , ausgemachet .

Der königliche Sitz hieß Leire auf der Insel Se -

land : daher heißen die alten Dänischen Könige in

manchen alten Schriften Könige von Leire oder

von Lethra . Von freien Künsten wüste man da¬

mals nichts : man bedienete sich der Runen , oder

der Runischen Zeichen ; wiewol von andern die

Gothischen Zeichen für älter geachtet werden .

Ihre vornemste Gottheiten hiessen Orhin , Tdyr ,

Thor , Freia .

149 . Wie viele Jare hat die Zweite Dänische Periode 7

Eö fängt diese Periode vom Jar Christi >0 , 4 an ,

Md gehet fort bis iz87 : und das sind Jare .
150 . Welche
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, ; o . Welchewaren da die merkwürdigsten Könige ?
Nanut der Große , König von Dännemark ,

' Norwegen und Engelland . Denn Engelland ero -
! kerte er mit Gewalt , Norwegen brachte er durch
j Klugheit und (Zeld unter sich . Doch haben die

Dünen nicht gar lange in Engelland geherrschek :
! denn unter Kanute Enkel , Harde Aanur , enk -
! zog sich ihnen dasselbe Land .

Magnus , mit dem Zunamen der Gute , schlug
dieVandalen , dieinDannemark einbrechen wol »
ten , zurück . Er gab auch das Norwegische Recht ,
das in derLandcs - Sprache Graa - Gaastn heißet .

Svens Estriy , wird wegen seiner Gelersam -
keit und guten Sitten überaus gelobet . Nach
ihm haben seine Sechs Söne , einer nach dem an -

^ dern , regieret , unter denen Kanut und Erich
die berümtesten sind .

Lnnnr der Zweite , war ein so großer Freund
! der Geistlichen , daß er ihnen die Zehenden aus

dem ganzen Königreiche geben ließ . Das wal¬
ten die Iütlander in die Lange nicht leiden , und
erschlugen den König zu Ottensee auf der Insel Fü »
nen , dahin er vor den Rebellen geflohen war . Er
hatte die Bischöfe und andre Geistliche , zu den
höchsten Reichs - Würden erhoben : dafür zeleten
diese ihn nach seinem Tode unter die Heiligen , und
zu Ottensee ist bis diesen Tag eine Kirche des hei¬
ligen Kanut .

Erich , mit dem Zunamen der Gute , eroberte
die große und reiche L ) tadt Iulin ; reisete darauf
nach Jerusalem , und . sturb aufder Insel Eypcrn .

Zrr
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ZuseinerZcit entzöge « sich die Dänischen Kirchen
dem Erj ' Bischofe zu Bremen , und bekamen ih .
rcn eigenen Erz - Bischof .

Waldemar der Erste , mit dem Zunamen der
Größe . Nach dem Absterben des ieztangefürten
Erich , war Daunemark völi innerlicher Unruhen
und Kriege ; bis auf diesen Waldemar , der alles
wieder in Ordnung brachte . Durch Hülfe seines
Erz - Bischofs Adsalem brachte er Rügen unter
stich ; er zerstörte das widerspenstige ) ütin ; er
fall auch den Grund zu der Stadt Danzig geleget
haben . Nicht weniger war er ein guter Gesetzge¬
ber . Er sturb r181 . Zu seiner Zeit hat der vorge¬
buchte Absalon den Anfang gemachek , Rbpenba «
xie »r anzulegen , welche Stadt nun dze Residenz ist .
Gleichfals zu seiner Zeit erhub sich der Dänische
Adel , und formirete einen besonderen Reichsstanb .

BaNut der Sechste , besaß durch Begünstigung
der Waffen einen großen Theil von Nieder - Sach¬
sen , nebst Hamburg und Lübeck : er erhielte auch
zur See einen wichtigen Sieg über die Wandalen
in Pommern , also daß deren Fürsten seine Lehns -
Männer wurden Seine Schwester ^ ngeburgis
war an den König in Frankreich Philipp August
vermälet : der verstieß sie , und darüber entstund
ein heftiger Streit , und der Pabst that ganz Frank ,
reich deßhalb in den Bann . Unter diesem Könige
lcbeten einigegroßeGelerte ; der vorgedachte Ad -
salon , eine großeZierde seiner Zeit ; Sapo Gram -
maticus , der eine Dänische Geschichte lateinisch
geschrieben ; Svens AggSnts , U ) ilhelmAbdas ,
und noch einige andre . VOal -
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waldsnrar der Zweite , mit dem Zunamen der

Siegreiche , hat , ausser Dännemark , auch Liefland ,
Kurland , Preußen , Pommern , Meklenburg , Hol «
stein , Stormarn , Ditmarsen , nebst einem Theile
der Mark Brandenburg , unter seiner Herrschaft
gehabt . Aber Heinrich , ein Grase vonSchwerin ,
bekam ihn mit List gefangen , untz hielt ihn drey
Iare lang gar hart verwarer : binnen welcher Zeit
das eroberte alles wieder verloren gieug . Und als
er endlich auf schwere Bedingungen losgelassen
worden , und er darauf das Verlorne wieder ero¬
bern wolte ; wurde er bey Bornhoven geschlagen ,
und muste im Frieden alles im Stiche lassen . Er
hat unterschiedene noch ietzo übliche Gesetze gege¬
ben ; erhatdieAngreifungeines fürenden Eisens
verboten , uud befolen , daß die Urteile auftüchti -
ger Zeugen Aussage abgefasset werden sollen . Er
sturb 1242 .

Erich », dieses Waldemars Son , b , kam den Zu¬
namen ploIpenmg , weil er einen Trrbur auf die
Pflüge legete . Er hakte vielen Streit mit fernen
Brudern ; deren Einer , Abeh ihn im Iar
erschlug .

Adel , fürete einen unglücklichen Krieg mit den
Friesen , und blieb im Iar 1252 .

Christoph , gleichfals einer von den Brüdern
Erichs . Ernam denErzbischofvon Lund , Jacob
Erland , wegen seines Uebermuthes gefangen , und
rchete dadurch alle seine Geistlichen im Lande wie¬
der sich . Zulezt wurde er von einem Bischöfe im
heiligen Abenbmale vergiftet .

K Erich
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Ericb Glipping , hatte diesen Zunamen , weil
er immer mit den Augen blinkcte . Er wurde
durch Meuterey im Iar 1286 ermordet .

Erich Mendvede , hatte diesen Beinamen von
dem Dänischen Wörtchen Mend , welches er im,
mcr hinzu setzete , wenn er was bejahete oder der ,
ncinete . Man rechnet ihn unter die verständig ,
stcn und besten Könige in Dannemark . Er be ,
kam gleichfals Händel mit dem Erzbischofe zu Lund,
Johann Grand , den er lange gefangen hielte :
endlich zwunge ihn der Pabst mit seinem Banne ,
den Gefangenen loszulassen , und den Pabstzuver -
sönen . Er soll , aus den Archiven des Reiches ,
Sammlungen zur Dänischen Historie ausgezogen
haben , die man Mendvedens Sammlungen ge «
nennet . Erstarb izi - .

Christoph der Zweite , ein gar unglücklicher
König , sonderlich mit den Grafen von Holstein .
Von denen wurde er zulezt versaget , und er sturb
1 zsz . Indessen hauseken diese Grafen gar übel
im Lande , bis endlich Christophs , Son , VValde ,
mar , der am kaiserlichen Hofe erzögen wurde , von
den Ständen ins Königreich gerufen wurde .

'Mnldcmar der Dritte , brachte Dännemark
wieder in guten Stand , und die Holsteiner wurden
theils mit Gewalt , theils mit Gelde , beruhiget .
Schonen gewann ervon dem Schwedischen Könige
Gmeck mit List : Esrhen verkaufete er den deut¬
schen Rittern für achtzehen tausend Markfein Sil «
berz und dieses Geld verthat er größcstentheils
auf einer Reife ins Jüdische Land . Er verheirat

thetf



Ihcte seine Tochter Marnaretn an den Erben

> von Norwegen , «̂ aqvin , und legete dadurch den

I Grund zur folgenden Vereinigung . Er hatte

^ schwere Kriege mit dem Hanseatischen Bunde , und

! sturb iZ7s .

, Oluus , König von Norwegen und Dünne »

! mark , einSon dcrMargarcra und des Haqvins ,

! starb iung l ^ 87 , und mit ihm endet sich die Zweite

^ Periode .

j i ; i . Was war also für ein Zustand in Danncmark zur
^ Zeit der Zweiten Periode gewesen ?

Da Dännemark nie , wei er den Römern noch den

Fränkischen Monarchen , unterworfen gewesen ^

^ und also auch die folgenden deutschen Kaiser kein
l Recht daran gehabt : so scheinet es ziemlich gemalt -»

thätig gewesen zu seyn , daß die deutschen Kaiser

^ GttO der Erste und Lricdnct ) der Erste , die Da *

i nischen Könige zu einen « HuldigungS - Eide haben

zwingen wollen . UebrigenS hat das Ansehen der

l Könige , durch den Hochmuth der Bischöfe , und

^ durch den starken Adel , in dieser Periode viel gclit »

! ten . In deni Staats - Rechte dieses Königreiches

^ war indessen alles ungewiß und unbcfestiget , ehe

i die Eonstitution von Ealmar unter der folgenden

^ Königin öffentlich kund gemachet worden r denn

! in derselben Eonsiitution sind die Gerechtsame er -
! neö ieden Standes und einer ieden Staats . Wür -

^ de festegesetzet . DieGelersamkeitwarzwarnichtS

! allgemeinesin diesen Zeiten , aber sie war doch auch

l nicht ganz erloschen . DieZeitcn derWaldcmare
Hatten manchen Mann , der was rechts gelernetge ,

K ^ habt.
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habt . Die Kirchen - Sachen stunden unter der
Ober - Aufsicht der Bremischen Erz - Bischöfe , auch
zum Theil der Hamburgischen Bischöfe ; bis end ,
lich zuLund in Schonen ein Erz -Btschofthum ent¬
stünde , dem alle Nordische Bischöfe untergeordnet
waren .

, zr . Wie viele Zeit begreifet die Dritte Periode ?
Etwa i so Iare , vom Anfange der Regierung

der Königin Margarera , das ist , von anno i z 87 ,
an , bis auf die Vertreibung Christian des Zwei¬
ten , das ist , bis auf anno k s2z .

IZZ . Welches sind die Monarchen gewesen , die über
den ganzen Norden geherrschet haben ?

Margarets , diese .Nordische Semiramis er -
bete Dännemark ; bekam Norwegen mit ihrem
Gemal , der aber , so wie sein Son OlanS , bald
stürbe ; und Schweden eroberte sie mit dem
Schwerde r und also wurde sie die Beherrscherin
aller drey Kronen . Ja in der Reiche -Versamm¬
lung zu Calmar wurde , nebst andern gemacheten
Ordnungen , feste gestellet , daß die drey Kronen be ,
ständig beysammen bleiben solten . Es regierete
diese kluge Königin bis an ihren Tod 1412 .

Erich aus Pommern , ein Schwester -Tochter »
Son der Königin Margaret « , war bey Lebzeiten
der Königin schon zum Mit - Regenten angenom¬
men worden . Er fürete lange , unb meist unglück¬
lich , einen Krieg mir den Holsteinern , und mit
dem Hanseatischen Bunde : die Schweden kün¬
digten ihm zulezt auch den Gehorsam auf . Er
wurde der Regierung müde , und entwich auf die

Pom »
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Pommerschen Küsten ; alwo noch viele Jare lang
unter seinem I ? amen Seeräuberey getrieben wur¬
de . Diese See -Räuber aufder Ost - See waren da ,
rnals eben so mächtig und grausam , als vor alten
Zeiten die Askmänner gewesen waren . Die
Dänen welkten einen neuen König

Christoph , aus dem Hause Baiern , regierete
bis anno 1448 , und der machete Aopenhagen
zur Residenz .

Christum der Erste , ein Grase von Oldenburg ,
wurde von den Dänen undNorwegern zum König
erwelet : die Schweden aberweleten einen andern ,
Dar ! Kanuts Son . Daraus entstund Krieg :
und alsKarl , bey Gelegenheit dieses Krieges , die
Stände und sonderlich die Geistlichen in Schwe¬
den , ein wenig zu hark gedrucket hatte ; zwang ihn
derErzbischofvonUpsal , Johann , sich der Krone
zu entsagen , und nach Preußen zu weichen . Dar¬
auf kam Christian der Erste auch zum Besitz des
Schwedischen Thrones , imJar >457 . Nachei --
rügen Jaren kam Larl wieder , und Christian wur¬
de bey Stockholm geschlagen , und aus Schweden
getrieben . Bey allen diesen Unruhen hatte Dän -
nemark doch unter diesemKönige einen Zuwachs .
Denn als der Herzog von Schleswig und Graf zu
Holstein Adolph imJare 1459 unbeerbet sturb ,
kam Christian zum Besitze dieser Lande : der Kai¬
ser Friedrich der Dritte belehneke ihn mit Dit -
Marsen : der Pab 'st Sixtus der Vierte , zu dem
er nach Rom gereiset war , gab ihm die gewönlichen
Vollmachten zu Stiftung einer Universität in Ko -

K r prn ,
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penhaqen , die auch wirklich im Iar 1478 angele¬
get wurde . Ersturbi ^ r . !

Johann , erdete von seinem Vater Dünne , ,
mark und Norwegen . Die Schweden lud er ein , , ! .
bey der Calmarischen Vereinigung feste zu bleiben : '
diese aber wurden durch ihren bisherigen Statt¬
halter , Srcno Stttt ' e , bey wiedrigen Gedanken er - ^
halten . Dahero gieng Johann mit einem zalrei -
chen Heere nach Schweben , und erhielt einen
Sieg , durch den er sich ganz Schweden anno 14 -̂, 7
unterwarf . Die Ditmarser wieversetzeten sich ihm , »
und Johann verlor die Schlacht . Darauf sielen k
auch dieSchwedcn von ihm ab , die er , wegen ei « f
ues Krieges mit den Lübeckern , nicht heimsuchen r
konnte . Erstnrb 1 . 1ik

L' hrrftLan der Zweite , eroberte Schweben , und h
suchete . alle fernere Unruhen aufeinmal zu hem . ^
men . Er gieng also nach Stockholm . und ließ eine !
Anzal vornemer Schweden im Jar 1 20 hinrich - !j!
ken ; machete aber damit mir Uebel ärger . Denn -r
die Schweden iageten , unter Anfürung ihresEu - 4
stav Ericd , alle Dünen zum Lande hinaus . Weil ^
auch Christian sich durch eine Frau aus Amstcr , it
dam , Sieesdritte , deren Tochter des Königes Ne , H
ben - Frau war , ganz regieren ließ , und auf deren H
Anst ften den 'A - elzu demüthigen suchete : kündig , l
ten die Dünen ihrem Könige gleichfalls den Gehör ,
sam auf ; und er war genöthiget , mit Weib und ^
Kind in die Niederlande zu entfliehen . Er kam ^
Wieder nach Norwegen , da wurde er gefangen ge , ^
nommen , und saß br§ an sein Ende im Jar i esy .

» 54 . Wie !



^ 54 - Wie stunden die Sachen unter diesem Monarchen
im Norden ?

Durch die Vereinigung der drey Kronen schien

zwar die Machtim Norden groß geworden zu seyn :

aber es schien nur so , weil die beständigen innn - li -

- chcn Uneinigkeiten , und , der Haß zwischen den Dä¬

nen und Schweden , alles entkräftete . Vor der

iftakmariscben Eonstitucion war im Dänischen

Staats - Rechke alles ungewiß , daß man aus den

Geschichten kaum dbsehen kann , ob Dannemark

ein Wal - oder ein Erb - Rcich gewesen ; geschweige

denn daß man die Rechte der Könige und der

Stande zuver -laßig wüste . Aber in der gedachten

Conftiturion ist alles feste gescyet , und die ist die

wareQvelle des Dänischen Skaatö -Rechtes . Was

dieKirche betrifc , so mischeten sich bieBischöse und

andre Geistliche gar zu sehr in weltliche Geschäfte :

und man hat cinSmal auf dem Schlacht - Felde

fünf Bischöfe und sechzig Priester unter den Tod¬

ten gefunden . Die Erwclung zur geistliche » Wür¬

de geschahe vor Alters von dem Volke , und dem Kö¬

nige kam die Bestätigung der Wal zu : endlich zog

der Pabst die Ernennung zu geistlichen Würden an

sich , und der Titel , Bischöfe des Apostolischen

Stules , kam auf . Diese Bischöfe besaßen große

Reichthümer ; der zu Rothschild hatte Fünf und

VierzigLehnc unter sich ; und oft hatte einVischof

wehr als hundert Bewafnete zu seiner Bedeckung ,

wenn er reisete oder auf Land - Tagen erschiene .

Die Unwissenheit herrschete im Norden : biewich -

tigsten Glaubenö - Artikel waren diese , daß einemK 4 Geist -
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Geistlichen nie wieder entzogen werden k§nne , was
er einmal bekommen habe ; und daß die Zehendm
richtig geliefert werden mästen : wer an diesen Ar¬
tikeln zweifelte , der alleine hieß ein Ketzer , und wur¬
de in den Bann gethan : denn andre Ketzereien -
konnten , wegen großer Finsterniß , gar nicht ent - ^
stehen . ^

i ; > WievieleJarshatdieVierkePeriodeinsich? >
Sie fanget an von der Vertreibung Christian

des Zweiten im Iar is 2 z , und gebet bis auf die
Veränderung der RegierungS - Forme im Iar !
F 660 .

rz6 . Was für Könige haben in dieftr Periode in Däm
nenrark regieret ?

Zriedrick der Erste , Herzog von Holstein , kam
nach Vertreibung Christian des Zweiten auf den
Dänischen und Norwegischen Thron . Er erlau - >
bere vor erst den Evangelischen die freie ReligionS , ^
Aebung : unb dieMacht des Dänischen Adels kam >
zu seiner Zeit auf den höchsten Gipfel . Er sturb i sz ?. >

Cbristlan der Dritte , hatte viel zu kriegen mit ^
den Lübeckern , die den vertriebenen Christian den
Zweiten müder einsetzen wölken : er stegeke aber end »
lieh über Feinde und Rebellen , und steilere die ^
Ruhe wieder her . Darauf wurde die Evangeli ,
sche Lere öffentlich cingefürek ; auch die Universität
zu Kopenhagen verbessert . Es sturb dieser vor -
trcfliche König rssy . l

Frredric! ) der Zweite , gieng den Ditmarsern j
zu Leibe , und brachte sie in kurzer Zeit völlig zum
Gehorsam . Darauf folget « ein Siebeniariger

Krieg



Krieg mit Schweden : der sich durch den Stetini -
schrn Frieden 1570 zu großem Vortheil der Dä¬
nen endrke . Der König siurb r e 88 .

Shristi ^ n derVierte , hatte vonr 6 , r abermal
einen ; weyiärigenKrieg mit den Schweden , denen
ervieleOrrewegnam : im Frieden aber gab er , ge ,
gen eine Summe Geldes , den Schweden alles wre -
der . Darauf folget « ein Krieg in Deutschland
anno r 62 2 , da er den Protestanten wieder die Ty -
ranneyderPapistisch , gesirincten beystunde : er er¬
litt aber bey Königs , rutter eine schwere Nieder¬
lage , und wachste 1629 mit dem Kaiser Friede .
Der dritte Krieg entstund wieder mit den Schwe¬
den , die anno k 6 qg aus Deutschland » « vermuthet
in das Holsteinische einfielen . Mit diesem Kriege
sahe es ziemlich qefärlich aus : er ward aber im
Frieden zu Bromsrbro 164 s auf leidliche Bedin¬
gungen geendiget . Dieser vortrefiiche König
siurb 1648 «

157 . Wie war der Zustand von Dännemark in dieser
Periode ?

Es ist alles durch recht weise Gesetze in gute Orh .
nung gebracht worden : sonderlich aber hat man für
die Religion gesorgek , daß keine Trennungen in
derselben aufkommen können . Gelersamkeit und
Kaufmannschaft kamen in großen Flor .
i ; 8 - Welches sind die Königen , her Fünfte » Periode ?

Friedrich der Dritte , gerieth mir den Schwe ,
den anno 16s - in Krieg , in welchem Dännemark
aufs äusserste gebracht wurde . Das ganze König¬
reich war von den Schweden eingenommen , und

K s die



die Residenz belagerten sie . Im Frieden muste
den Schweden , Schonen , Halland , Blekingen ,
BahuS , Bornholm , abgetreten werden . Aber
gleich nach diesem Frieden wurde dem Könige die
volle Souveraiitttär von drei ' N Standen auf¬
getragen , und derVierte , der Adel , muste einwil ,
ligen : denn man hatte gesehen , daß die einge¬
schränkete Regierung in einem kleinen Reiche schäd¬
lich sey . Der König sturb 1670 .

Christian der Fünfte , erdete Oldenburg und
Delmenhorst , und vereinigte es mit der Krone .
Er fürete einen glücklichen Krieg mit den Schwe¬
den , von anno t67s bi6 l6 / 2 , da zu Kundin Scho¬
nen Friede gemachet wurde . Er sturb l 699 .

Friedrich der Vierte , hatte Streit mit dem Hau¬
se Holstein , dem die Schweden beystunden . und Ko¬
penhagen belagerten : es dauerte der Streit aber
nur ein Iar , so wurde Friede zu Trävendal geschlos¬
sen . Darauf sorgete dieser König für bessere Ein¬
richtung seiner Landes - Angelegenheiten und sei¬
ner Armee . Im Iar 1709 kündigte er denSchwe -
den den Krieg an , der > -720 durch einen Vortheil --
haften Frieden beschlossen wurde . Der König
sturb 17 ^ 0 .

Christian der Sechste , hat in lauter Friede re¬
gieret , seine Residenz mit schönen Gebäuden ge -
zieret , die Handlung erweitert , und dieGelcrsam -
keit befördert . Er sturb 1746 .

Friedrich der Fünfte , ieztregierender König ,
und der seinem Herrn Vater eö in allem gleich ,
wo nicht zuvor , thut .
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159 . Wiestehet es nuu heutraeS Tagcs in Dännemark ?
Wegen Schweden war Dännemark ehedem im¬

mer in Unruhe : aber heutiges Tages hat es von
dieser Seite nichts zu besorgen . Im Iar 1749
waren dreihundert Jare verlaufen , seit dem vaS
Haus Oldenburg den Dänischen Thron besessen :
daher ein Jubel , Fest gefeiert wurde . Dänne¬
mark ist fruchtbar an Korn und Vieh , und harvor -
rrefliche Pferde . jJorwegen ist zwar hie und da
etwas unfruchtbarer ; giebetader doch viele Waa¬
ren , die aichgefüret werden können : es hat Ver¬
rath an Fischen , Holz , Thran , Theer , und derglei¬
chen ; es mangelt da auch nicht an Silbcr - Kupfer --
und EisernVergwerkcn . Daher .sind in Norwe¬
gen viele Handels - Plätze . Die ^ königliche Ge¬
walt ist durch keine menschliche Gesetze einge¬
schränket .

160 . Wie lässet sich die Schwedische Historie abtheilen ?
I » drey Perioden . Die Erste begreifet die

heidnischen Ksnigein sich : die Zweite die chrrst -
lichenvor der Reformation , die Dritte , nach der
Reformation .

161 . Wie viele Jare hat die Erste Periode ?

Es ist alles äusserst ungewiß , was von dem Ur¬
sprünge des Königreichs Schweden , und von der,
ältesten Königen , in einigen Schwedischen Ge -
schicht -Büchern crzelet wird . Der bekannte Jo¬
hannes Magnuo hak , in Verfertigung seines
Verzeichnisses der ältesten Könige , den Dänischen
GaxoGrammaricus nachamen , und zeigen wol¬
len ^ daß Schweden noch alter als Dannemark sey .

Da -



Daher lassen wir die Erdichtungen weg ; und ei ,
len zu den gewisser » Zelten .

162 . Aus wie vielen Iarcn bestehet die Zweite Periode ?
Sie fanget an vom Iare 8 s Z , oder vom ersten

christlichen Könige Glaus ; und erstrecket sich bis
is 28 , da in Schweden dir Evangelische Lere ist
cingefüret worden .

r6z . Welches sind da die bekanntesten Könige ?
Glaus , erlernete vomAnSgariuö das Christen »

thum , und wurde von den Bürgern seiner Haupt¬
stadt Birke , dem Abgokte zuUpsal geopfert .

Glaus SkOttkonnung , bekam den Zunamen ,
weil er dem römischen Pabste einen iärljchen Tribut
oder Schoß bewilligte , der Rom . skott genennet
wurde .

Erich der Heilige , brachte die Finnen zum
Christenthum , und ließdie alten Schwedischen Ge¬
setze und Gewonheiten in ein Buch sammlen , das
man des Erichs Gesetz nennete -

waldemar , legete den Grund zu Stockholm ,
und hatte so viele innerliche Unruhen , daß er end¬
lich die Krone ablcgete .

Magnus Ladelaas , fieng sich von neuem an
einen König der Schweden und Bothen zu schrei¬
ben : welcher Titel noch bis heute gewönlich ge¬
blieben ist . Er starb 1299 .

Brrger der Zweite , hatte beständige Unruhen
mit seinen iüngern Brudern . Endlich ließ er sie
zu einer Aussörmng einladen ; setzete sie aber in
ein Gefängniß , in welchem er sie verhungern ließ .
Dies machete die Gemüther der Schweden so

erbit -
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erbittert , daß BLrger aus dem Königreiche ent¬
weichen muste .

Magnus Smeck , trat Schonen an Darme -
mark ab , damit er sich der Dänischen Freundschaft
wieder seine ungetreue Vasallen versichern möchte :
aber vas half doch nicht viel , sondern Albertus
ward wieder ihn erwelet .

Albertus aus Meklenburg , erhielt den Sieg
über den König MagnuS , und bekam ihn gefan¬
gen : nach einigen Iaren kam zwar MagnuS los ,
und gieng nach Norwegen ; aber er verlor dasein
Leben im Wasser . Albert fleug mit den Dänen
Krieg an : die Königin in Dännemark
reta bekam ihn gefangen , und er muste sieben Jare
sitzen . Indessen vereinigte Margaret « im Iar
i z97 die drey Kronen : welche Vereinigung , ob ,
gleich nicht ruhig , bis ls2z gedauert hat .

164 . Und welches sind nun die Könige in der Dritten
Periode ?

Gustav , vertrieb die Dänen aus Schweden ,
nam Stockholm ein , und ward König . Er schaf¬
fet den römischen Glauben ab , und fürete die Lu¬
therische Lere in Schweden ein , die durch ein Reichs -
Gesetz anno Is28 befestiget wurde . Nachher
wurde von den Ständen , den Nachkommen dieses
Gustav die Krone erblich versichert . Er sturb 1560 .

Erich der Vierzehende , erdete zwar die Krone ,
aber nicht die Eigenschaften seines Vaters : denn
er regierete gar wiedersinnig . Er hatte seinen
Bruder Johann lange gefangen gehalten : der
kam endlich los , und setzet ? Yen König Erich ge -

fan -
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fangen , in welchem Gefängnisse derselbe auch
sturb .

Johannes , trat die Regierung im Jar i s6z
an . Er ließ sich von seiner Gemalin bewegen , die
Papistischen Gebräuche in Schweren einzufüren
zu versuchen ; und fassete daher eche neue Liturgie
ab , die er , unter dem Namen der Liturgie der
Schwedisihen Lirche , den Standen aufdringet ,
Volke . Die Geistlichkeit setzete sich darwieder ;
Die Königin sturb ; und die Unruhen höreten auf .
Er endigte sein Leben anno t 792 .

Sigismund , war , wegen seiner Mutter , einer
Polnischen Prinzeßin , König in Polen worden ;
lindsoltr nun , nach seines Vaters Johannes Adle -
Len , König in Schweden werden . Er kam auch
wirklich nach Schweden . Weil er aber eifrig pa -
pistisch war , und seine ReligionS - Forme auch in
Schweden einzufüren suchete : so wiedcrsetzeten
sich ihm die Stände , unter Anfürung seines Va ,
ttr - Bruders , Carl : Sigiömund wurde in einer
großen S blacht bey Strangebro geschlagen , und
rnuste nach Polen zurück fliehen .

Earl der Neunte , kam , nach Vertreibung SigiS «
mundS , zur Regierung > 6oe . Er bekam einen un «
glücklichen Krieg mit den Dänen ; und warend
Desselben sturb er l 6 r , .

Gustav Adolph , machete Friede mit den Dä ^
nen , und wendete seine Waffen wieder Po¬
len . Aber auch mir dieser Krone machcte er
einen Waffen , Stillstand , und gicng im Jar

nach Deutschland , wo er , wie ein starker
Strom ,
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! Strom , alles übrrschwemmete . Nach vielen
j Siegen , wurdeer 16 ^ 2 bey Lätzen erschossen .

Ldristrne , seine noch nichtSechsiarigeTochter ,
j wurde Königin : und unter ihrer Regierung hat¬

te der Krieg in Deutschland seinen Fortgang , bis
i648 , da der ÄestphälischeFriedegeschlosscn wurde .
Schweden vergrößerte bey diesem Frieden seine
Macht : denn es bekam Bremen und Verben , Vor .
Pommern nebst der Insel Rügen , und Wismar ;
wie auch eins große Summe Geldes . Die Köni¬
gin aber wurde endlich ihrer Regierung müde , le¬
gete die Krone 1654 .- zum Besten ihres nächsten
Vettern , Carl Gustav , nieder , und gieng nach
Rom , alwo sie im Iar 168Y stürbe .

Carl Gustav , oder Carl der Zehende , hatte
Krieg mit Polen , weil der dasige König ein Recht
aufSchwedenzu haben vermeinete : er würde auch
in Polen viel ausgerichtet haben , wenn nicht Dan -
nemark sich in die Sache gemenget , und den Schwe¬
den den Krieg angekündiget , hatte . Carl war in

' diesem Kriege gleichfalö glücklich , starb aber vor
Endigung desselben , 1660 .

Carl der Eilfte , machete mit Antritt seiner Ne -
gierungFriede mit Polen und Dännemark ; ließ
sich aber durch Frankreich bewegen , einen Einfall
in Deutschland und in die Brandenburgische Lan¬
de ju thun , wodurch Dannemark nebst dem Hause
Lüneburg gleichfalö wieder Schweden aufge¬
bracht wurde . Die Schweden waren in der Mark
Brandenburg , wie auch in Preußen , gar unglück¬
lich ; und verloren hieraufalles , was sie in Deutsch -

s land



land besessen : » doch , durch Frankreichs Hülfe , >
inufte am Ende den Schweden alles im Frieden
wieder gegeben werden . Sonst kam unter diesem !
.Könige die uneingeschränkere königliche Gewalt ^
auf den höchsten Gipfel . Er sturb , 697 .

Carl der Zwölfte , ein überaus kriegerischer
Herr . In den ersten Neun Iaren seiner Regie¬
rung gieng ihm alles wieder Dännemark , Polen , ,
Rußland und Sachsen , ganz glücklich : als cr 'aber
im Jarnos in Sachsen eingefallen war , und von
da , durch Polen , in die Ukraine , wieder Rußland
gienge ; war erstlich dieser Weg voll lauter Unglück ,
und nachher 1709 wurden die Schweden bey Pul -
tawa von den Russen dergestalt geschlagen , daß die ^
« reisten entweder gelödtek oder gefangen wurden ,
und derverwundele König mit wenigen sich in das >
Türkische Gebiete retten muste . Im Iar >7 , 4 ,
kam er zwarunvcrmukhet in Stralsund wieder an : :
abererwar den verbundenenKronenDännemark , >
Preußen , Polen , Rußland , nicht gewachsen , und !
vor Friedrichs Hall in Norwegen wurde er end - j
lich 5718 erschossen .

Ulrica Ele - nsra , die einzige noch lebende
Schwester König Carl des Zwölften , war mit dem !
Landgrafen zu Hessen , Friedrich , vermalet . Die '
zweite schon verstorbene Schwester , war nach Hol -
siein vermalet gewesen ; und deren Son , Narl
Friedrich , Herzog von Holstein , machcte Anfor « ,
Lerung auf die Krone Schweden . Bey diesem
Streite begab sich Uirica der uneingeschranketen
königlichen Gewalt ; und wurde von den Ständen

als
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als Königin erkannt ; auch ihr Gemal Friedrich
wurde als König gekrönet . Unter dieser Regie¬
rung kam es zum Frieden , in welchem Schweden
zwar viele Provinzren verlieren muste ; sich aber
doch nun aus seinem ganz entkräfteten Zustande
wieder erholen konte . Sie stürbe 1742 , der K§ ,
!nig Friedrich aber , 1751 .

Adolph Friedrich , aus dem Hause Holstein -
und bisher gewesener BischofvonLübeck , war schon
1748 zum Kron - Folger von den Standen ernen¬
net worden . Unter dessen Regierung wurde die
Macht der Stande , und ihres Reichs - Tages , be¬
festiget . An dem großen Kriege in Deutschland -
vom Jare 175 6 bis 1762 , hatten zwar die Schwe¬
den gleichfals Theil , und sucheten dem Könige in
Preußen Schaden zu thun : sie gewonnen aber
dabey nicht das geringste .

r6 ; . Wir stehet es also heutiges Tages mit dem

Königreiche Schweden ?

Nachdem dieses Königreich sich lange mit Krie¬
gen beschäftiget gehabt ; hak es nun angefangen ,
sich vorzüglich mit den Friedens . Künsten , und dar¬
aus erwachsenden wirklichen Glückseligkeiten , im¬
mer bekannter zu machen . Die Gelersamkeit , die
Haushaltungö - Kunst , der Handel , kömmct in ei¬
nen blühenden Zustand . Die Uneinigkeiten zwi¬
schen den Nordischen Kronen scheinen auf ewig ab¬
gethan zu seyn . Die heutige Regierungs - Forme
ist zwar monarchisch ; aber die Stände haben auf
ihren ReichS - Tagen das meiste dabey zu sprechen »

L 166 . Wie

_



i66 . Wie kaun man die Historie von Rußland

abtheilen ?

In dreierlei Zeit , Läufe . Denn die Historie
zeiget uns dreierlcy Zustand dieses Reiches : erst ,
lieh den , vor der Zeit Johann Basilowitz ; zwei «
tens den von den Zeiten dieses Johannes an , bis
auf Peter den Großen ; drittens den von Peter
dein Großen an , bis aufdie heutige Zeit .

167 . Wie stund es um Rußland vor den Zeiten Johann
Basilowitz ?

, Es war das große Rußische Land in viele Für ,
stenthümer zertheilet ; einige Zeit stunde es auch
unter der Herrschaft der Tattern . Die christliche
Religion nach griechischer Forme , kam um das
Jar l2 ^ 7 in diesen Landen auf , da der Rußische
Fürst Volabamir eines griechischen Kaisers Toch¬
ter , Anna , oder wie sie andre nennen , Helena , ge-
heirathek hatte .

168 . Wie war der Zustand dieser Lande , vom Johann

Basilowitz au , beschaffen ?

Unter diesem Fürsten Johann , Basilius des
blinden Son , hub Rußland das Haupt empor , die
Tattern wurden gedemüthiget , die Fürsten wur¬
den zum Gehorsam gebracht . Der mächtigste um
ter diesen leztern war der zu Novogard gewesen !
welche große und reiche Stadt Johann eroberte .
Nach ihm war Johann der Zweite ein großer ,
aber bey vielen Geschichtschreibern wegen seiner
Grausamkeit übelberüchtigter Herr , der die zwey j,
Tattarischen Königreiche , Kasan und Astrakan ,
der Rußischen Botmäßigkeit unterwarf . Fo , l

dor !



bor AlexiswLtz , oder des Alepius Son , hatte

schon gute Absichten , sein Reich zu verbessern :

er sturb aber bald . Ihm folgeten seine zwey

Bruder : der altere Iwan war von schwachen

Gemüths -Kraften , der jüngere Peter war desto

reicher mit Gaben des Gemüthes ausgerüstet .

Eine Zeitlang regiereten diese beide Vrüder ge¬

meinschaftlich , bis auf das Iar 1688 : als aber

i ihre Schwester Sophia , eine Prinzeßin von

! großem Muthe , eine Meuterey wieder Petern

anstiftete ; wurde diese Sophia in ein Kloster

eingesperret , Iwan begab sich aller Regierungs¬

Sorgen freiwillig , und Peter herrschete von da

an allelne » Indessen war in diesem Zeit - Laufe

Rußland noch immer , bey aller seiner Größe ,

ein barbarisches Land geblieben , die Einwoner

waren ungesittet , unruhig , verstunden den Krieg

nicht , und noch viel weniger andreKünste : und

die große Leib - Wache , die man die Streichen

nennete , war den Fürsten eher gefarlich als nutz¬

bar gewesen . Aber zu der Zeit Peter des Gros¬

sen änderte sich das alles ..

169 . Wie heißen nun die Regenten in der neuern

Zeit 2

Peter Alexiowitz , . mit dem Zunamen der

Große , legete einen festen Grund zu der heuti¬

gen Größe dieses weitläufigen Reiches . Er fü -

rete die Krieges - Künste , und die Gelersamkeit ,

nebst bessern Sitten , in Rußlans ein ; er legete

eine Flotte an ; er stiftete Petersburg . Mit

einem Worte , er setzete Rußland in einen ganz
L L andern
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andern Zustand . Er fürete auch den kaiserli¬
chen Tire ! ein . Er sturb 172 ^ .

Katharina die Erste , Wittwe Peter des
Großen , wurde , vermöge der Verordnung ih ,
res Gemales , nach dessen Ableben regierende
Kaiserin , weil der Erb -Prinz noch zu iuug war .
Sie folgere den Fußstapfen ihres Gemales mit
großer Klugheit ; und sturb 1727 ,

Peter der Zweite , ein Sones - Ssn Peter
des Ersten , war noch minderiarig , als Katha ,
rina stürbe : daher einige Große zu seiner Zeit
sich zu weit zu erheben suchcten . Er sturb in
der Blüte seiner Iare anny i7zo .

Anna , des vorgebuchten Iwans Tochter ,
und Witwe eines Herzoges von Kurland : re -
gierete weißlich und glücklich bis an ihren Tod ,
L740 .

Iwan der Zweite , war ein Schwester - Toch ,
ter - Son - er vorhergehenden Anna , und war
noch nicht ein Iar alt , als er zum Kaiser von
Rußland ausgerufen wurde ; daher seine Frau '
Mutter , die gleichfals Anna in Rußland ge -
nennet wurde , und nebst ihr der Herzog Biron
von Kurland , die Vormundschaft , vermöge der
Verordnung der vorhergehenden Kaiserin , fü¬
ren solten . Es warete aber kaum ein Iar ,
so geschahe in dem allen eine große Verän¬
derung .

Elisirbet , des großen Peters und der Kai¬
serin Katharina leibliche Tochter , hatte ein näher

Recht s
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Recht zur Nachfolge , und schwungs sich im Jar

L74i auf den Rußischen Thron , den sie bis an

ihren Tod , zu Ende des Jares 1761 , behaup¬

tet hak . Sie hakte bey ihren Leb , Zeiten ihrer

Schwester - Son , einen Herzog von Holstein zu

Kiel , zu ihrem Thronfolger ernennet .

Peter der Dritte , kam zwar zur wirklichen

Regierung mit dem Anfange des Jares 1762 ;

macheke dem Rußischen Kriege wieder Preußen ,

der in den lezten Jaren der vorigen Regierung

war gefüret worden , ein Ende ; und vermeinete

sonst viel Gutes , nach dem Exempel seines

Groß - Vakers , Peter de » Ersten , in Rußland

zu stiften . Aber , nach einer halb - iarigen Re¬

gierung , verlor er die Krone , und ßurb im Mo -

riat Julius .

Katharina die Zweite , Peter des Dritten

Gemalrn aus dem Hause Anhalt - Zerbst , wurde ,

nach Absetzung und bald darauf crfolgsken Ab¬

leben ihres Geniales , zur regierenden Kaiserin

ausgerufen , und gekrönet . Sie regieret das

große Reich mit vieler Weisheit ^ und ihr leib¬

licher Son , den sie mit Peter dem Dritten er¬

zeuget hat , Paul , isi Groß - Fürst und künfti¬

ger Thron - Folgen

172 . Wie kann man die polnische Historie am
bequemsten abtheilen ?

In zwe ^t große Zeit - Läufe . Der Erste

Zegreifer die alte Geschichte , da die Regenten

-L A noch
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noch Herzsge hiessen ; der Zweite aber die Ge , i
schichte unter den Aönigen von Polen .

171 . Wie sahe es in Polen in den ältern Zeiten,
und unter den Herzogen , aus ?

Das Land hieß vor Zeiten Garmatien . Der l
Erste Polnische Fürste , dessen in der Historie
Meldung geschiehet , hieß -Lech . Die Nach¬
kommen dieses Fürsten regiereten eine Zeitlang , s
Nachher , als der Stamm verloschen war , Herr¬
schern zwölf Woiwoden neben einander . Bey
entstandener Uneinigkeit , kam die Regierung !
wieder auf Einen , Namens Araks , der die i
Stadt Krakau angeleget haben soll . Unter des» -
sen Nachkommen ist ein Popiel der Zweite be¬
kannt , der von Mäusen soll gefressen worden
seyn . Nachher kam ein Land - Edelmann , pia -
stus , zur Herzoglichen Würde : und von dessen I
Namen kommet es her , daß ein einheimischer s
Rezente in Polen , ein Plaste genennet zu wer .
den pfleget . Seine Nachkommen haben lange '
in Polen regieret ; die Gchlestschen Herzoge
stammeten auch alle von diesem Piastus her , von
denen der lezte erst anno 167s verstorben ist . ^
Herzog Miecislaus fürete in Polen um das Jar >
96s die christliche Religion ein . l

172 . Welches sind die bekanntesten Rönige in Pole »
gewesen ? ^

Bsleslaus Ehrobri , bekam vom Kaiser Gttst
dem Dritten , den königlichen Titel . ?

Boles ,
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BolesltMS der Künc , erstach den Bischof von
Krakau , den heiligen Gtanislaus , vor dem
Altare in der Kirche : und ward darüber in den
Vann gethan ; weswegen er sich selber entleibet
haben soll ,

Lescus der Weise . Zu dessen Zeit thaten
die Tattern ihre ersten Einfalle in Polen . Weil
auch die Preußen öftere Streifereien in Polen
unternamen , rief dieser König die aus Syrien
vertriebene Rreuz « Ritter wieder sie zu hülfe :
die setzeten sich zwar in Preußen feste , es enk «
stunden aber nachher daraus viele Kriege zwischen
den Polen und diesen Rittern ,

Easimir der Dritte , brachte klein Neusten an
die Krone Polen , und war der lezte männliche
Erbe vom Plastischen Hause ,

Jagello , oder Uladislauo der Vierte , Her¬
zog von Lithauen , heirathete die Polnische Prin -
zeßin Hebung , wurde durch sie König in Po¬
len , bekennete sich zur christlichen Religion , und
vereinigte Lithauen mit Polen . Er hatte schwe¬
re Kriege mit den Preußischen Kreuz - Rittern ,
und sturb 1434 .

Uladislaus der Fünfte , war zugleich König
in Ungarn , und blieb in der unglücklichen
Schlacht bey Varna wieder die Türken , 144s ,

Lasimir der Vierte , machete Friede mit den
Kreuz -Rittern in Preußen , mit dem Bedinge ,
daß Preußen halb nach Polen , und halb den
Rittern gehören solte . Er siurb 1492 ,

L 4 Sigis -



Sigismund der Erste , bekam wieder Krieg

mit den oftgedachten Rittern . Der Ausgang

war , daß der Groß .- Meister des Ordens , Al .

bert , ein geborner Marggrase von Branden¬

burg , sein halbes Preußen unter dem Namen

eines Herzogthumes , und als ein Lehn von

Polen , erblich besitzen solle . Von der Zeit an

kam Preußen an das Haus Brandenburg : und

dieses ansehnliche Stück Land ist mit dem Ansam

ge dieses achtzehenden Jahrhunderts in ein Nö -

nigreich verwandelt worden « Sigismund stark

Sigismund der Zweite , Augustus , nam

Liefland wieder die Rußen in seinen Schutz .

Dieses Land hatten bisher die deutschem Rit «

ler besessen : nachdem es sich aber an die Po¬

len ergeben hatte , wurde der lezte Ocdens - Mer -

ster , Gotrhard Lettler , zum Herzoge in Nur -

land von den Polen ernennet . Dieß ist der

Ursprung der Lurländischen Herzoge . In¬

dessen wurde Liefland für die Polen eine Quelle

vieler Kriege . Der König gurb ^ ls72 , und

mit ihm erlosch der -königliche Iagellonische
Stamm .

Heinrich , ein Französischer Prinz aus dem

Hause Valois , wurde zwar zum Könige in Po »

lsn erwelet : als aber fein Bruder , König Lari

der Neunte in Frankreich , gestorben war , und

keinen Erben hinterlassen hakte ; entflöhe Hein¬

rich aus Polen , und ward König in Frankreich

unter dem Namen Heinrich der Dritte «

Gte -
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Stephan Bathov , ein SicKenbürgischer

Fürst , wurde , an statt des entwichenen Hein¬

richs , zum König in Polen ernennet . Er ist

einer von den besten Polnischen Königen gewe¬

sen . Er gab viel heilsame Gesetze , und brachte

den Soldaten - Stand in bessere Verfassung .

Die Ukraine , deren Sinwoner die Kosaken

heissen , wurde zu feiner Feit etwas gesitteter ,

und mit Städten und Dörfern ordentlich bese¬

tzet . Ersturbis86 .

Gigismund der Dritte , ein Son des Schwe¬

dischen Königes Johann , wurde , wegen seiner

Mutter , König in Polen , verlor aber die Zu¬

neigung der Schwedischen Stande , und gerieth

darüber nnik ihnen in einen vergeblichen Krieg .

Auch mit den Rußen und Türken hatte er schwe¬

re Kriege , und sturv r6z6 .

Uladiskaus der Vierte ^ Zu dessen Zeit wur ,

den die Kosaken über die Polnische Regierung

unwillig , und sielen von den , Polen ab . Er

sturb 1647 . *

Johann Casimir , . suchete die Kosaken mit

Gewalt der Waffen zu seinem Gehorsam zu brin¬

gen , die sich aber größestentheiles in Russischen

Schutz begeben hakten , und von diesen auch durch

Krieg beschützet wurden . Gleichfalls hatte die¬

ser König einen schweren Krieg mit Schweden

und Brandenburg : der zu ( Dlwa also geendi -

get wurde , daß die Krone Schweden Liestand ,

L s das
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das Haus Brandenburg aber den unabhän¬

gigen Besitz seines Theiles von Preußen , be .

hielt . Er legete im Jar 1664 die Regierung

nieder , und gieng nach Revers in Frankreich

zur Ruhe .

Michael Wiesnowisky , hatte einen unglück¬

lichen Krieg mit den Türken , die die Festung

Naminiek in Podolien wegnamen . Er sturb

167z .

Johann der Dritte , Sobiesky , war vorher

Kron - Feldherr gewesen , und hakte eine Schlacht

über die Türken bey Ehocim gewonnen .

Gleichwol blieb im Frieden 1676 die vorgedach ,

te Festung in Türkischen Handen . Als nach¬

her die Türken in Ungarn so glücklich waren , daß

sie 168Z vor Wien giengen ; so wendete Johann

der Dritte sich abermal wieder die Türken , und

half Wien entsetzen . Er sturb 1696 .

Friedrich August , Kur - Fürst zu Sachsen ,

und König in Polen , brachte es im Frieden zu

Earlowitz dahin , daß die Türken die Festung

Naminiek , nebst einigen andern Orten in der¬

selben Gegend , wieder an Polen zurücke gaben .

Er bekam einen schweren Krieg mit dem Köni¬

ge in Scbwcden , Aarl dem Zwölften ; in web

chem es so weit kam , daß an seine statt Stanis -

laus , ein Polnischer Herr aus dem Hause Les -

cinöky , zum Könige ernennet wurde . Er be ,

hauptete aber doch die Krone wieder alle Unru¬

hen ; und sturb zu Warschau 17 zz .

Friedrich
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Friedrich August der Zweite , Kur - Fürst

zu Sachsen , ward König an seines verstorbenen

Vaters statt , obgleich eine Gegen - Partei den

vorgedachten Gtanislaus nochmals zum Könige

erwelete . Im Frieden wurde diesem Stanis -

laus , einem an sich lobwürdigen Herrn , das

Herzogthum Lothringen , nebst Behaltung des

Titels eines Königcü von Polen , übergeben .

Friedrich August aber , als wirklicher König ,

sturb 176z .

Stamslaus Augustus , ein Polnischer Herr

aus dem Hause Poniatowsky , wurde einhellig

zum König erweist , und regieret Polen glücklich .

17z . Welches ist nun der heutige Zustand

in Polen ?

Die königliche Gewalt ist durch die Gesetze

dergestalt eingeschränket , und die Stände haben

so viel zu sagen , daß die Regierungs - Form eher

Aristokratisch als Monarchisch genennet werden

kann . Daher sind beide Benennungen , die

Rrone polen , und die Republik polen , im

Gebrauche . Der Senat des Reiches bestehet

aus Bischöfen , Woiwoden und Kastellanen ,

die man mit dem allgemeinen Namen der Mag¬

naten benennet . Der Adel erscheinet auf

den Reichs - Tagen durch gewisse Abgeordnete

aus seinem Mittel , welche Land - Boten heis -

sen : bey Königs - Walen aber hat ieder Pol¬

nischer von Adel das Recht , seine Stimme zu ge¬

ben . Wenn ein König stirbst , so ist ein inrer -

regnum ,
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reZnum , in welchem der Erz . Bischof von Glis¬
sen , als Primas des Polnischen Reiches , nebst
dem Senate die Regierung besorget : und eben
derselbe veranstaltet auch die vorzunemende Wal .
Die Gesetze , die der erwelete König beschwöret ,
hcissen pLÄa corivenra . Die größeste Starke
des Reiches bestehet in dem Adel , der im Fall ^
der Noth an zweymal hundert tausend stark er¬

scheinen kann . ^
§74 . Was sind aus dem Untergänge des Orienta¬

lischen römischen Reiches , für Reiche erwachsen ?
Nachdem das Orientalische Reich von ' den

Saracenen schon ziemlich geschwächet worden
war , wurde es endlich von den Türken gänz¬
lich zu Grunde gerichtet . Und , da heutiges
Tages unter dem Namen des Türkischen Rei - ^
ches , alle die Provinzicn begriffen sind , die ehe - ,
mals zum Orientalischen römischen Reiche gehö - I
ret gehabt : so muß nun von dem Ursprünge und !
Fortgangs dieses Türkischen Reiches etwas gesa -
get werden .

175 » Wie lässet sich die Historie dieses Türkischen ,
Reiches am besten eintheilen ? ^

In zwey große Zeit - Läufe » Der Erste
Kar die Fürsten oder Aaliphen in sich ; der
Zweite die Naiser .

176 . Was für einen Ursprung haben die Türken ?
Etwa hundert Jare nach dem Tode des Pro¬

pheten Mahomed , kam eine Tattarische Na¬
tion aus den Gegenden hinter dem Kaspischen

Meert ,



Meere heraus , und setzere sich in den Landschaf¬
ten feste , die heutiges Tages Georgien undTur --
comannien heissen . Sie schlug sich eine Zeit¬
lang mit den Saracenen herum : endlich machete
sie mit ihnen Friede , nam die Saracenische Re¬
ligion an , und wurde mit denselben Ein Volk .
Dieses vereinigte Volk theilete sich nach und
nach in verschiedene Fürstenthümer oder Kali -
phate ; und ein Rezente eines solchen Fürsten -
thumes hieß ein Laliphe oder auch ein Sul¬
tan . Unter diesen Sultanen hieß einer Otw -
niair : der brachte viele andre unter seine Herr¬
schaft , und legete den Grund zu dem großen
Reiche , das nachher unter dem Namen der
(Dttomanifchen Pforte ( das Wort Pforte be¬
zeichnet einen Regierungö -Sitz ) in der Welt be¬
kannt worden ist .

177 . Welches sind die berümtesien unter diesen Otto -
manische » Fürsten ?

MttOman , der Stifter der nach ihm benen -
neten Pforte , eroberte in Bithynien die Stadt
prufa , und machete sie zu seinem Sitze .

Orchnnes , eroberte UTicäa .

Amuratb der Erste , machete große Erobe¬
rungen . Er gieng nach Europa , und nam die
Stadt Adriunopel ein . Man halt ihn für
den Stifter der Türkischen Fuß - Soldaten , die
Man Ianizaren nennet . Sie bestunden zuerst
aus gefangenen Lungen Christen : und er folgere
darin » dem Exempel der Saracenischen Aegypti .

M scheu



sehen Sultane , die gleichfalö aus solchen Ge , i
fängenen ihre Miliz errichtet hatten , die die
Nlainmelukisthe hieß .

Bajazet der Erste , erhielt einen großen Sieg !
über die Christen bei ) lUicopolis , und würde
Konstantinopel weggenommen haben , wenn nicht
aus der großen Tattarey ein neuer Fürst mit
einer starken Macht , Namens Tanierlan ,
in Asien eingefallen wäre . Dieser Tamerlan be¬
kam den Bajazet gefangen .

Amurath der Zweite , verbesserte die obgedach -
te Ianizaren - Einri 6) tung , und wird dahervon
einigen für den Stifter derselben angegeben .
Bey Vurna befochte er einen großen Sieg
über die Christen , in welcher Schlacht der Kö - >
nig von Ungarn und Polen Uladislaus blieb . !
Er bekam aber auch einen wichtigen Hindcrer ^

seiner fernern Eroberungen an dem Epiroti - ^
sehen Fürsten Georg Aaskriota , den die Tür¬
ken Scunderbeg , das ist , Alexander den Gros¬
sen , nenneten ; und der den Türken lange Wie «
verstand that . Amurath sturb 14si .

178 - Wie stund es also um diese Ottomanische Pforte
in diesem Ersten Zeit 5 Laufe ? ^

Ihre Macht wuchs Zusehens , und die christlichen
Kaiser im Oriente verloren in kurzer Zeit fast !
alles , waö sie ausser Europa besessen hatten .
Aegypten , Syrien , Palastina , und so ferner ,

hatte
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hakte seine Muhammedische Sultane . Die Ur¬
sache dieses schnellen Fortganges war , die Träg¬
heit der meisten griechischen Kaiser ; und die
Grausamkeit der Türken , vor denen sich alles
fürchtete . Die Ianiznren thaten dabey die
tapfersten Dienste , die , wie gesaget , zu erst
aus gefangenen iungen Christen bestunden , die
zum Kriege abgerichtet wurden ; zu denen denn
aber auch geborne Türken kamen .

179 . Welchcö sind nun die Türkischen Raiser nach
der Reihe gewesen ?

Mahomed der Zweite , ein gar gelerter ,
aber grausamer , Fürst , dessen Mutter eine Chri¬
stin gewesen war . Er eroberte Nonstantrno -
pel im Iar 145z : und bald darauf machete er
auch dem kleinen griechischen Kaiserthum zu
Trapezunt ein Ende . Solchergestalt ver¬
schwand die römische . Monarchie im Oriente
völlig : an deren Stelle das Türkische Reich ent¬
stünde . Dieser Erste Türkische Kaiser sturb
1481 .

Bajazet der Zweite , kam , mit Ausschlies ,
sung seines ältern Bruders Zizim oder Zem ,
zur Regierung . Dieser nam seine Zuflucht nach
Italien , und wolte durch Hülfe der Christen
sein Recht verfolgen : sturb aber in der Zeit der
Zurüstung . Bajazet selber sturb 1512 .

M 2 Selini



Selim , brachte ganz Aegypten unter seine

Herrschaft , und sturb 1520 .

Golimann der Zweite , ein kluger und krie¬

gerischer Fürst . Er eroberte die Insel Rhodis ,

auch das meiste von Ungarn , nachdem er den

König Ludewig geschlagen hatte . Vor Wien ,

welches er belagerte , konnte er seinen Zweck

nicht erreichen . Er pflegete zu sagen , wenn das

christliche Europa erobert werden solle , so müsse

der Anfang dazu von Italien und vom römi¬

schen Kirchen » Staate gemachet werden . Er

sturb in hohem Alter , l s66 .

Selim der Zweite , nam den Venetianern

die Insel Lypern weg . Seine Flotte wurde

zwar von den Christen bey den Echinadischen In¬

seln geschlagen : aber im Haupt -- Werke schadete

daö den Türken nichts . Er sturb 1778 -

Amurach der Dritte , unterwarf die kleine

Tattarcy dem Oktomanischen Reiche auf gewisse

Bedingungen ; und sturb , 59s .

Madomed der Dritte , liebste das wollü¬

stige und gemächliche Leben ; und sturb r6oz .

Achmer der Erste , gestund dem deutschen

Kaiser den Titel eines römischen Aaisers zu ,

welches seine Vorfaren beständig sich geweigert

hatten . Er sturb 1617 .

Mustapha , ein Bruder des vorigen , hat¬

te bisher im Gefängnisse gesessen : weil man
aber
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aber fand , daß er die Kunst zu regieren gar

nicht verstehe , muste er nach z Monaten wieder

inö Gefängniß .

Osmann , ein Son Achmet des Ersten , ein

wüthiger , aber unglücklicher Fürst . Weites

im Kriege mit den Polen nicht so gierig , wie

er eö wünschete ; und er sahe , daß die vcrwo -

neten Ianizaren ihre Schuldigkeit nicht thäten :

war er willens , diese Art von Miliz abzuschaf¬

fen , und die Soldaten - Einrichtung auf andern

Fuß zu setzen Darüber wurde er von der auf -

rürischen Miliz erdrosselt , im Iar 1622 .

Mustapha , kam zum zweiten - male auf den

Thron : aber nach Iares - Verlauf auch wieder

inö Gefängniß .

Amurath der Vierte , gleichfals ein Son

Achmet des Ersten , rcgierete mit der große ,

sten Ernsthaftigkeit und Entschlossenheit . Er

ließ den Türkischen Hohenpriester , den sie ei¬

nen Mufti nennen , mit dem Stricke erwür¬

gen ; welche « noch keinem seines Standes wie -

derfaren war . Mit den Persern fürete er

Krieg , und eroberte Babylon . Er sturb unver -

crbet , 1640 .

Ibrahim , der dritte Son Achmek des Er¬

sten , betrachtete seine Hoheit als ein Mittel ,

seinen Lüsten nachzuhängen . Als er des Mufti

Tochter mit Gewalt gemißbraucht hatte , ward

er von den Ianizaren erdrosselt , 1648 .

M z Maho -
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!-Nal ) Smed der Vierte , Ibrahims Son , de¬
müthigte , durch kluge Hülfe seines Groß - Ai -
zirs , den Uebermuth der Iuniznreir auf aller ,
ley wolausgesonnene Art : daher sie , von der
Zeit an , keine Gewaltthätigkeiten ausüben
konnten . Er hatte schwere Kriege mit den
Deutschen , Polen , Russen , Venetiancrn ; und
diesen leztern nam er die Insel Eundia weg .
Auf die lczt war er unglücklich , und wurde 1687
gefangen gesetzet .

Solimann der Dritte , ein Bruder des vo¬
rigen , hatte bisher im Gefängnisse gesessen ,
folglich keine Staats - Kunst zu erlernen Gele ,
genheit gehabt . Der Krieg mit den Deut¬
schen und deren Bundes , Genossen lief für das
Türkische Reich gar unglücklich fort . Er
sturb 1691 .

AcHmet der Zweite , gleichfals ein Bruder
des vorigen , hatte kein besseres Glück , und
sturb 1694 .

Mustapha der Zweite , ein Son Mahomed
des Vierten , crlsbcte endlich den Ausqang des
langen Krieges mit den Christen . Im Frie ,
dens - Schlüsse 1697 musten die Türken viele
Provinzen im Stiche lassen . Im Iar 170z '
wurde dieser Kaiser von den Aufrürern abaese - ^
tzet , und kam ins Gefängniß : der Mufti wurde j
zu gleicher Zeit ermordet .

Achmec der Dritte , ein Bruder des vorigen ,
ficng



ffeng einen neuen Krieg mit den Venctianern

an , in welchem die Türken alles eroberten , was

die Venetianer bisher in Griechenland besessen

gehabt . Der deutsche Kaiser nam sich zwar der

Sache an , und die Türken wurden in Ungarn

ein paarmal geschlagen : aber im Frieden behiel¬

ten die Türken , was sie hatten . Er fürete

auch Krieg mit den Russen und Persern , mit

ziemlichen Vortheile . Au Konstantinopel le .

getc er , des Widerspruches der Türkischen

Geistlichen ungeachtet , eine Luchdruckerey

an . Er wurde durch Aufrur abgesetzet i ? z 6 .

Mahomet der Fünfte , ein Son Mustapha

des Zweiten , bekam einen neuen Krieg mit den

Russen , und mit dem deutschen Kaiser : die

Russen waren glücklich , die Deutschen Unglück »

lich . Er sturb 1754 .

Gsmann der Dritte , ein Bruder des vori

gen , regieret friedlich , und stirbet 1757 .

Mustapha der Dritte , gleichfals ein Bru¬

der des vorigen , der den , unter Mahomed dem

Fünften geschlossenen , Waffen - Stillstand ge¬

treulich gehalten hat , da er sonst , bey dem

großen Kriege in Deutschland , viele Erobe¬

rungen in Ungarn hätte machen können .

18 « . Wie ist der heutige Zustand des Ottomamschen

Reiches beschaffen ?

Die Türken haben einen Sieg nach dem an¬

dern erhallen , und eine Eroberung nach der
andern
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andern behauptet , bis auf das Ende der Re¬

gierung SoUniann des Zweiten . Aber , nach

dem Tode dieses klugen und muthigen Groß -

Sultans , fieng das Türkische Glück an , Halte

zu machen . Und nachdem heutiges Tages die

Macht des Hauses Oesterreich , und des Russi¬

schen Reiches , ziemlich angewachsen und befesti¬

get ist : so hat das christliche Europa von den

Türken wenig Gefar zu besorgen ; ia , die Tür¬

kische Herrschaft in Europa könnte vielleicht

mit nicht vieler Mühe über den Haufen

gestoßen werden .
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